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Die Finanzlage der Stadt Wiesbaden ist gut und gesund.
Große Etatsrede des SberbürgerMsifters Glassing . — Ein 23% Millionen -Etat . — Erfreuliche Wirkungen des „General¬

pardons ". — Verteidigung der Hundertprozentpolitik . — Wiesbaden vernachlässigt seine Ausgaben nicht.
In ber Wiesbadener Stadtvcrvrönetenfitzung vom gest¬

rigen Donnerstag hielt Herr Oberbürqermeister Glas-
sing  eine großzügige Rede zur Einleitung der Etats¬
beratung , in der er die Tätigkeit der Stadtverwaltung
während der letzten vier Jahre wirkungsvoll darstellte.
Sehr interessant war die Verteidigung der vorläufigen
Beibehaltung des hundertprozentigen Zuschla¬
ges  zur Staatseinkommeusteuer , welch' niedrigen Satz
außer ^Berlin nur noch Wiesbaden  sich leisten
kann . Selbstverständlich darf die Huridcrtprozenrpolitik
nicht zum Dogma  werben, - inan kann es aber nicht
leugnen , daß fte (solange sic nicht ein zu scharfes An¬
spannen anderer Stenerguellen nötig macht oder nur durch
ein« Vernachlässigung wichtiger kommunaler Aufgaben zu
halten ist) das st ä r k st e A n r e t z m i t t e l f ü r den Zu¬
äugst eucrkr ästiger Elemente  ist . Der uuver-
a ä̂ndige Borwurf eines Frankfurter Bürgermeisters in
einer von der Fortschrittlichen Volkspartei ins Leben ge-
nrfenen Gemcindevcrtretervereinigung, daß Wiesbaden an
Einwohnern verliere , weil es zu Gunsten seiner Hundert-
vrozentpolitik die wichtigsten Aufgabe » bei Seite schiebe un-
andere Steuerauellen erdrückend belaste , wurde durch die
Rebe des Oberbürgermeisters überzeugend widerlegt . Ans
»em Vorwurf des Frankfurter Magistratsherrn sprach —
so will uns scheinen — der „Neid der besitzlosen Klasse".
Wenn man in Frankfurt mit einem hundertprozentigen
Zuschlag arbeiten könnte , würde er gewiß nichts gesagt
haben . So redete er darauf kos, ohne die Wiesbadener
Verhältnisse genügend zu kennen . — Im Uebriaen ver¬
weisen wir unsere Leser auf die Rede des Oberbürger¬
meisters Glassing , die folgenden Wortlaut hatte:

*

Meine sehr geehrten Herren ! Der Hauptvorauschlag
nir das Jahr 1914, den wir beute zu beraten haben , schließt
'N der ordentliche » Verwaltung in Einnahme und Aus¬
gabe mit rund 13 Millionen Mark ab, in der außcroröcnt-
ttchen Verwaltuna mit 3 895 825 Mark , insgesamt handelt
e§ sich also um einen Etat von 10 895 825 Mark : es ist
auch diesmal gelungen , das Budget ohne

iede Steuer - Erhöhung in Einnahme und
Ausgabe au8zugleichen.

Gleich zu Beginn meiner Ausführungen möchte ich
darauf Hinweisen , daß sich der Gesamtetat  der Ein-
Ughmen und Ausgaben der Stadt eigentlich nicht — wie
°ben angegeben — auf nahezu 17 Millionen , sondern aus
-8 44 Millionen,  also auf rund 6% Millionen mehr
Ueziffert : eS erklärt sich dieic auf den ersten Blick etwas
Eigenartig berührende Erscheinung durch die Ihnen ja be¬
kannte Tatsache , daß wir neben dem Hauptetat einen Etat
"Er Zweigverwaltungen führen , der das Akziseamt , die
Bäder - und Kurverwaltung , das Berkehrsbnrean , die Mu-
numsverwaltirrig , die Schlachchofverwaltung und LcihhanS-
"erwaltung , ferner die Wasser- und Lichtwcrke und die
Krankenhausverwaltnng umfaßt . Aus diesem Etat werden
lEmglich die Endergebnisse der einzelnen Verwaltungen.
w>e sie sich aus der Gegenüberstellung von Einnahmen und
-äusgaben ergeben , in den Hauptetat übergcführt , nicht
°ver die Brutto -Eiunahmen und -Ausgaben , sodaß die
Gesamtsummen der Einnahmen und Ausgaben dieser
'Uveigverwaltnngen nicht im Hanvtetat erscheinen , mas
°az» führt , daß die Gesamt -Einnahmen und -Ausgaben
"er Stadt zu einem um 6% Millionen verkürzten finan-
ätellen Ausdruck gelangen . Wir werden in Z u k n n f t
we beiden genannten Etats vereinigen,  damit die Ge-
'Mrtleistunasfähigkeit der städtischen Verwaltung , die für
w Gesamtsumme der Einnahmen und Ausgaben von we-
ENtlicher Bedeutung ist, zn einem klaren unverkürzten

Ausdruck gelangt , schon des Vergleiches wegen mit den
^Eistnngcn anderer Städte.
» Nach dieser die Art der Etataufstelluna berührenden
. Emerkung darf ich Sie wohl bitten , mir schon mit Rück-

">t auf die neu cingetretenen Herren Stadtverordneten zu
sZwtten , daß ich unsere finanzielle Situation etwas aus-
ehrlicher ausciuandersetzc.

Wiesbadens Finanzlage.
z. Sie wissen, meine Herren , daß ich aus Anlaß einer
lsNsrage des Herrn Stadtverordneten Hartmann einmal
bll  Vermutung ausgesprochen habe, daß bei Aufstellung

Etats für 1914 die Frage einer Einkommen-
A " er - Erhöhung  in greifvare Nähe trete . Diese
^Ernnitung war nicht unrichtig, - cs ist auch nur — wie
l 'hnen die spätere Auseinandersetzung zeigen wird — unter

'ßerster Sparsamkeit  und unter Verzicht  auf
».«Nchc an sich sehr berechtigte Wünsche gelnnqen , mit 100
Dozent Einkommeustener ausznkömmen . Eine günstigere,

dem Magistrat nicht vorausgcsehene Situativ,l erfährt
"Er vielleicht der Etat durch die Wirkungen des  Ge-

r g l p a r d o n s bei dem Wehrstenergesctz : es hat den
^ «schein, als ob hier nicht unansehnliche Mehrbeträge
wnn. i n k o m m e n st e n e r sich zur Verfügung stellen
l> >rren, die uns gerade setzt sehr willkommen sein werden:

bestimmte Auskunft über diese ?Hbr -ErträLe kann

leider heute noch nicht gegeben werden : bas Budget ist
rhne Rücksicht auf diese Betrüge aufgestellt : die Stadtver¬
ordnetenversammlung wird sich also — wenn sich die geheg¬
ten Erwartungen erfülle » sollten — erst später mit einer
Vorlage des Magistrats über die Verwendung dieser Be¬
träge zu beschäftigen haben.

500 090 Mark Mehrbedarf gegen das Vorjahr.
Bei Beginn der Etatsausstellnng stellte sich der gesamte

von den einzelnen Ressorts verlanate Mehrbedarf gegen
das Vorjahr auf 777 000 Mark : es sind hiervon vom Mn
gistrat als nicht unbedingt nötig und verschiebbar Forde¬
rungen im Betrage von 277 000 Mark gestrichen und der
Mehrbedarf hiernach auf rund 500 000 Mark festgestellt
worden . Hiervon fallen allein 210 000 Mark auf persön¬
liche Kosten, an denen Sic nichts ändern können : ferner
122 800 Mark auf Minder -Einnahmen gegenüber dem Vor¬
jahr , die gedeckt bezw. ersetzt werden mußten , und nur
167 200 Mark auf sachliche Kosten.

Das Mehr an persönlichen Kosten setzt sich zusammen
aus 86 000 Mark Vesoldungsmehr infolge Aufrückens in
höhere Gchaltsklassen . 6000 Mark Pensionen , 21000 Mark
für Angestelltenversichcrung , auf 82 000  Mark Mehr für
Besoldungen der Lehrer , ferner auf eine vom Magistrat
vorgeschlagene Lohnerhöhung der Arbeiter im

Betrage von 8 6 000 Mark  auf ein Mehr an Arbeiter-
Pensionen von 10 000 Mark und an Familienzulagen für
Arbeiter von 20 000 Mark . An diesen Beträgen ist nichts
zu streichen und nichts zu ändern , ebensowenig wie an den

Mindereinnahmen von 122800 Mark,
für die Ersatz gesucht iverden mutzte , und die sich zu¬
sammensetzen aus 22 000 Mark Mindereinnahmen für Ak¬
zise, ans einer Mindereinnahme an S cha n k k o n z es¬
st o n s st c u e r infolge einer von der Stadtverordneten¬
versammlung verlangten Reform  der Steuer im Be¬
trage von 20 000 Mark und ans 6500 Mark Mindereinnahme
aus den Weinbergen,  hinzukvmmen als Verluste für
den Hauptetat 16 300 Mark Pacht für Thermal¬
wasser,  die seither die Hauptverwaltung bekam und jetzt
dem Kaiser Friedrich - Bad überlassen  wurden,
zur Balanzierung seines Etats : ferner ein Verlust von 8000
Mark Pacht für das P a u l i n e n s chl ö ß che n,- die Kur¬
verwaltung zahlte seither den Betrag von 60 000 Mark an
die Hauptverwaltung , der vorläufig ermäßigt wurde auf
52 000 Mark mit Rücksicht auf die inzwischen vorgenommcnc
Aufteilung des Geländes und Ausscheidung eines Teiles
desselben zum Zwecke des Verkaufs von Bauplätze « : und
schließlich tritt hinzu eine Mindereinnahme aus dem
A u s g l e i chs f o n d s im Betrage von 50 000 Mark : dieser
Betrag stand in diesem Jahre noch dem Hauptetat zu als
vorläufiger teilwciser Ersatz für den Ausfall an Waffer-
gclö infolge Ermäßigung desselben : da ein dauernder Er¬
satz nicht zustande kam und dieser Ersaß für das kommende
Jahr nicht wieder aus dem AuSglcichsfouds genvnrmen
werde » kann , muß anderwcite Deckung geschaffen werden.

Auch hieran , meine Herren , wird die kritische Hand
nichts zu ändern haben : es fehlt also nur noch die Begrün¬
dung des Mehr an sachlichen Kosten im Gesamtbeträge
von 167 200 Mark , die recht einfach ist. Da ist zunächst ein
Mehr an Polizeikosten im Betrage von 13 600 Mark , das
geprüft und als richtig befunden wurde : ein Mehr an
Straßcnreiuigungskosten , entsprechend der Zunahme an
Straßenfläche , ein nicht vermeidbarer Mehrzuschuß au die
Armenverwaltung von 11 060 Mark : ein Mehrzuschuß für
gemeinnützige und wohltätige Zwecke von 12 200 Mark, - ich
erwähne hiervon nur die 4000 Mark Mehrzuschuß an das
Arbeitsamt , der von der Stadtverordnetenversammlung be¬
reits beschlossen ist, 3100 Mark Mehrzuschuß an den Ver¬
ein der Kinderhorte , 2000 Mebrzuschnst au den Wiesbadener
Verein für Speisung bedürftiger Schulkinder und andere
kleinere , hier nicht weiter bemerkenswerte Steiaernngen:
8300 Mark Mehrzuschuß erhalten die einzelnen Abtcilun-
gn der Museen , die damit recht stiefmütterlich behandelt
werden , waS aber mit Rücksicht auf die derzeitigen äußerst
beschränkten Räumlichkeiten eine gewisse Rechtfertigung
findet : 10 000 Marl Mehraufwand erfordern die Ferien-
spaziergänge der Kinder : 3000 Mark mehr die Schüler-
gärten und nur 13 000 Mark mehr die sonstigen sachlichen
Kosten unserer gesamten Schulen . Unfall - und Kranken¬
versicherung . Veteranenspende und eine Menge kleiner
Mehrausgaben , die sämtlich vom Finanzausschnß geprüft
und genehmigt sind, stellen noch eine Gesamt -Mcbrforde-
rnng von 36 000 Mark dar , während schließlich noch 88 999
Mark mehr eingestellt werden mußten für das von der
Stadt zur Stratzenreinignng und Straßenbekyrengnng usw
verbrauchte Wasser , das in Zukunft dem Wasserwerk ver¬
gütet werden soll.

Wenn Sie diese Gesamt -Mehrfordernngen und Minder-
Einnahmen überblicken , so wird Ihnen jetzt schon klar fein,
daß weitere Streichungsversnche hier nicht gelingen können:
cs wird Ihnen auch klar sein, daß der Magistrat sich in
seinen Forderungen an das Budget auf das Notwendigste
beschränkt hat.

Die Deckungsfrage.
Die Frage , uoie diese 600 000 Mark Mehrforderungen

bezw. Mindereinnahmen zu decken sind, ist ebenso kurz zn
beantworten . Bor allem sind cs hier die Wasser - und
Lichtwerke,  die einen Mehrbetrag von 116 700 Mark ge¬
genüber dem Vorjahr zur Verfügung stellen konnten : an
Einkommensteuer wurden 60 000 Mark mehr eingestellt
nach den Erfahrungen der Vorjahre lohne Rücksicht
auf die noch nicht bekannte Wirkung des Generalpar-
d v n s ), an Grundsteuer 20 000 Mark , an Lustbarkeitsstener
16 000 Mark , an Hundesteuer 1800 Mark und an Schulgeld
12 300 Mark : dazu kommen noch 60 000 Mark für Filial-
stener . die übrigens in der Form , wie sie von Magistrat
und Stadtverordnetenversammlung vorgelegt wurde , nicht
genehmigt wurde : es ist hier indes ein neuer Betrag ein¬
gestellt mit Rücksicht auf eine neue Vorlage , die der Ma¬
gistrat in aller Kürze der Stadtverordnetenversammlung
zur Genehmigung vorlcgeu wirb . Die eben genannten
Mehreinnahmen betragen insgesamt 318 300 Mark , hinzu¬
treten noch 181 700 Mark Ersparnisse an dauernden Aus¬
gaben gegenüber dem Vorjahr und zwar 122 000 Mark für
den Anleihe - und Tilgungsdtenst , hauptsächlich infolge
gänzlicher und damit wegsallender Tilgung der Anleihe
von 1879: ferner 22 000 Mark Ersparnisse bei dem Bcamten-
persoual der Bauverwaltung , 7000 Mark Weniger -AuS-
gaben bei den Straßenbahnen : 8700 Mark werden bei der
Kehrichtverbrennungsanlage gespart : und 22 000 Mark ver¬
minderte Ausgabe bei den sonstigen Verwaltungen , auf die
ich im einzelnen nicht znrückkommen will.

Also die oben erörterten 318 800 Mark Mehr -Einnah¬
men und die eben genannten Ersparnisse von 181 700 Mark
laufender Ausgaben bilden den Ersatz der 500-000 Mark,
die im Budget für 1914 als Mehr -Einnahmen gegen das
Vorjahr ober zu ersehende Ausfälle von Einnahmen zn
decken waren.

Im einzelnen will ich noch darauf Hinweisen , daß der
vielleicht auffallend erscheinende Mehr - Zuschuß bei
der Gar ' tcnverwaltung  im wesentlichen hervor-
geruien wurde durch die Lohn - und Familienzulagen und
durch einen FlächenzuwachS : ich verweise nur auf die Al-
brccht Dürer -Anlage, - während die Steigerung bet
der Armenverwaltung  um 11125 Mark ihre Be¬
gründung findet in einer kleinen Erhöhung des Vcrpfle-
gnngstariis des städtischen Krankenhauses , der ermöglichte,
daß das Krankenhaus mit dem seitherigen Bedttrfnißzu-
schuß von rund 256 000 Mark anSzukommen in der Lage
war . Bei der Schulverwaltung steigen die Einnahmen um
12 300 Mark und die Ausgaben um 110 459 Mark , sodaß der
Bedttrfniszilschnß im ganzen um rund 98 000 Mark gegen
bas Vorjahr wächst. Diese Mehraufwendungen sind ent¬
standen durch den Ausbau der Mittelschule an der Blu¬
menthalstraße und der Knaben -Volksschule an der Lorcher-
straßc : durch die AuSdehnvna der Fortbildungsschulpflicht
auf weibliche Handwerkslehrlinge und ungelernte Ar¬
beiter , durch die Gchaltssteigerungcn und die Besoldungen
für neue Stellen an den beiden Lyzeen und der kaufmänni¬
schen Fortbildunasschule.

An den Pflasterfonds und Schulbaufonds konnten nach
dem Stande deS Etats Zuweisungen leider nicht erfolgen,
was sehr zu bedauern ist : ich komme auf diesen Punkt am
Schlüsse meiner Ausführungen zurück. Das finanzielle Ge¬
wand . das dieser Etat zeigt , ist also nicht allzu glänzend
ausgcstattet : es zeigt , daß die Kasse der Väter der städtischen
Verwaltung nicht allzu reichlich gefüllt ist und dast eben
nur das unbedingt Notwendige Berücksichtigung erfahren
hat.

Im außerordentlichen Etat
sind 3197 000 Mark »euc Anleihemittel voraesehen , darun¬
ter für Grundstückserwerbungen und Restzahlungen für be¬
reits erworbene Grundstücke 800 000 Mark , für Kranken-
Hans -Erweiterungen 260 000 Mark , für das Museum
1 500 000, für da§ Lyzeum auf dem Bofeplatz 400 000 Mark:
ferner als erste Banrate für Erweiterung der Dekorations-
magaziue des Hoftbeaters 75 000 Mark : für das Straßen-
reinignngsdepot an der Bertramstraße 25 000 Mark , für
Vorarbeiten zu einem Volksschwimmvade an derselben
Straße 3000 Mark , für die Volksschule an der Lahnstraße
200 000 Mark 1. Vaurate : für einen Erweiterungsbau für
das Verkehrsbureau 40 000 Mark , für das Restaurations-
gebäude an der Vlnmenwicse 80 000 Mark und die Volks¬
schule an der Lehrstraße (Einrichtung von Zentralheizung)
49 000 Mark . Auf dem außerordentlichen Etat des Stra-
ßenbauamts stehen Umbauten in der Nikolasstraße , Wil¬
helm - und Taunnsstratze , Bahnhofstraße , die wohl mit ganz
kurzfristigen Anleihen dvrchgcführt werden : der bereits
genehmigte Umbau der Sonncnberger Straße findet aus
laufenden Mitteln Deckung , während noch Beratungen
darüber schweben, ob und inwieweit es noch möglich sein
wird vielleicht aus den Mitteln des noch zu erwartenden
Eiukommensteuer -Mehrertragcs — die Parkstraße in einen
besseren Zustand zu versetzen . Jur übrigen sind auf dem
außerordentlichen Etat noch rund 300 000 Mark für Kana¬
lisation vorgesehen . Alle diese Projekte unterliegen uatttr-
M rrvck der GenehtniauuL der StLdtverordneteuveeigmm-
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tat ®; ich führe fic nur an, um zu zeigen, ftafs es immer¬
hin möglich ist, auch in 1914 durch Vornahme dieser vom
Magistrat für notwendig erkannten Arbeiten lohnende Ar-
vetts - und Verdien ^aelegenheit zu schaffe».

DaS ist so in großen Zügen das, was ich zu dem Etat
zu sagen hattet Sic werden sich aus diesen kurzen Ausfüh¬
rungen schon überzeugen können, daß eS dem Finanzaus¬
schuß nicht möglich war , Wesentliches an den Etatauf-
ftellungen des Magistrats zu ändern.

Es wird sich im Laufe der Diskussion nun zeigen, daß
verschiedene Wünsche unberücksichtigt ge¬
blieben  sind , auf deren Erfüllung einzelne der Herren
Stadtverordneten großen Wert legen; Sie wissen Alle, daß
es schwer ist, diesen Wünschen Rechnung zu tragen ; sehen
Sie sich unsere Steuern , Abgaben und Gebühren an, sowohl
ihrer Höhe nach wie in ihrer Wirkung auf die von ihnen
betroffenen Berufsstände und die wirtschaftliche Lage dieser
Stände , dann werden Sie mit mir der Meinung sein, daß
zurzeit nur die Einkommensteuer in Frage kommen könnte,
wenn neue Wünsche mit erhöhten Steuern befriedigt
werden sollten. Der Magistrat hat nun diese Wünsche nicht
für so dringend gehalten, um gerade in jetziger Zeit zu
einer auch die Minderbemittelten und unter der Ungunst
der Zeit schwer bedrückenden Erhöhung der Einkommen¬
steuer zu schreiten, einmal mit Rücksicht auf die wirtschaftliche
Lage überhaupt , dann auch mit Rücksicht auf die Tatsache,
daß gerade in diesem Jahre die Wehrsteuer  und beson¬
ders in Wiesbaden außerordentliche Anforderungen an
den Geldbeutel btt  Wohlhabenden stellt, die ohnedies —
soweit sie seither mit ihren Steuerdeklara¬
tionen größere Zurückhaltung als notwen¬
dig gezeigt haben — neben der Wchrsteucr auch eine
höhere Einkommensteuer  zu entrichten Habens hier¬
zu noch einmal eine Erhöhung der Einkommensteuer von
der Gemeinde aus treten zu lassen, das wäre nach Auf¬
fassung des Magistrats vielleicht des Guten etwas zu viel
gewesen. Ob und inwieweit nun dieser infolge des Ge¬
neralpardons eingehende höhere Einkommensteuerbetrag,
der ja — wie ich schon an anderer Stelle sagte — im Budget
noch nicht einkalkulicrt ist, zur Erfüllung jener Wünsche
verfügbar gemacht werden kann, lasse ich dahingestellt sein)
wir werden uns später nach vollendeter Veranlagung ja
hierüber zu unterhalten haben; warnen  möchte ich nur
davor , allzu große Hoffnungen  nach dieser Rich¬
tung hin zu hegen; mindestens muß ein Teil  dieser
Mehrbeträge in den Pflaster - und Schulbaufonds
überführt werden, denn diese Fonds , die einmal in IMS
über Beträge von 380 900 bezw. 380 000 Mark verfügten,
sind nach Abzug der für 1914 in bas laufende Budget ein¬
gestellten Beträge auf 18 000 bezw. 12 000 Mark zusammen¬
geschrumpft, also auf Beträge , die den gegebenen Bedürf¬
nissen, besonders den in 1916 kommenden, gar nicht stand-
zuhalten vermögen. Auch wird man nicht umhin können —
wenn es angängig ist —

die Lage der unteren Beamten zn verbessern,
für die eine Aufbesserung wirklich recht notwendig wäre,
nrrd damit einen Anfang zu machen, den in vieler Bezie¬
hung nicht unberechtigten Wünschen der Beamtenschaft ent-
gegenzukommen. Wir wollen nur hoffen, baß recht viele
Steuersünder reuig zur Stadtkasse zurückkehren und uns
damit in die Lage versetzen, wenigstens die eben erwähn¬
ten Zwecke zu erfüllen ; ob darüber hinaus sich noch weitere
Möglichkeiten ergeben werden, wage ich zurzeit nicht zu
behaupten ; Versprechungen kann ich auf diesem Gebiete
überhaupt nicht machen, da die Höhe des zu erwartenden
Mehrbetrages noch garnickst bekannt ist und deshalb auch
ein Magistratsbeschluß noch nicht vorliegt.

Ob nun die verehrliche Stadtverordnetenversammlung
die in der -Einkommensteuerfrage geübte Taktik des Ma¬
gistrats billigt, wird ja die heutige Diskussion ergeben;
Vorbeigehen kann man hierbei nicht an

drei Fragen,
die zu untersuchen und zu beantworten ja ebenso reizvoll
ist wie wichtig für die zukünftige Politik der städtischen
Verwaltung ; ich möchte deshalb zunächst für die Ver¬
gangenheit  die Frage stellen,

ob unter der Einkommensteuerpolitik  der
städtischen Verwaltung wichtige Aufgaben vernach¬
lässigt  worden sind,

ob als Folge dieser Politik eine übermäßige An¬
spannung der übrigen Steuern,  Abgaben und
Gebühren eingetreten ist, und

ob etwa das Still st ehen der Bevölkerung s-
ziffer,  das wir leider in den letzten Jahren zu verzeich¬
nen haben, mit unserer Steuerpolitik in irgend
einem Zusammenhang  steht.

Ich habe zur Prüfung dieser Fragen und zur Gewin¬
nung einer klaren und einwandsfreien Beurteilung ein¬
gehende Feststellungen machen lassen und belege diese Fra¬
gen nicht mit Redensarten und Vermutungen , sondern mit
nackten Ziffern  und Zahlen , die vor jeder Kritik
standhalten. Dabei gehe ich von dem Gedanken aus , daß

die 190 Prozent -Politik
mit Recht erhebliche Anzweiflungen erfuhr seit dem
Jahre  1910 , in dem mit dem Wegfall der Akzise und
anderer Einnahmen ein Ausfall von 44 Million Einnah¬
men entstand und bet dem stets wachsenden Verwaltungs¬
bedarf sich die Bedenken mehrten, ob es richtig sei, an dieser
Politik festzuhalten. Sehen wir uns die Tätigkeit unserer
Verwaltung seit jenem Zeitraum an und machen wir dabei,
wo es angängig ist, einen Vergleich gegenüber den früheren
Jahren , dann werden wir von selbst die nötigen Schlüsse
ziehen können. Zunächst einige wichtige und nicht unin¬
teressante Daten über Hochbau, Kanalbau und Straßenbau.
Schon

das Hochbauwesen
bietet ein interessantes Bild . Nehmen Sie die zehn Jahre
vor dem kritischen Jahre 1910, also den Zeitraum von April
1900 bis April 1910, so gelangen Sie zu einer Gesamtaus¬
gabe für Hochbauten von 17 600 000 Mark oder auf eine
durchschnittliche Jahresausgabe von  1760000
Mark . Dabei fallen in diesen 10jährigen Abschnitt die Er¬
weiterungsbauten des Kgl. Theaters und der Neubau
des Kurhauses  mit nahezu 6 Millionen , ferner für
8 Millionen Schulbauten und 244 Millionen Krankenhaus¬
bauten ; ferner 144 Million für den Südfriedhof , Kehricht¬
verbrennungsanlage und Schlachthoferweiterung. Seit
dem 1. April 1910 bis Ende März 1913 beläuft sich die Ge¬
samtausgabe für Hochbauten auf 644 Millionen , also auf
einen Jahresdurchschnitt von 1620 000 Mark, der also pro
Jahr nur um 120 000 Mark zurückbleibt Hinter dem Jahres¬
durchschnitt der Ausgaben jener vor 1910 liegenden 10-
jährigen Bauperiode , in der ganz außergewöhnliche Bau¬
ten, wie das Kurhaus , aufgeführt wurden . Nimmt man
aber das Jahr 1914 noch hinzu und die dort für Hochbauten
voggejeheneuAusgabe« von 2500 000 Mark (darunter 144

Million für das Museum), so ergibt sich etu Jahresdurch¬
schnitt von 1800 000 Mark;

ich stelle also fest, daß die Bautätigkeit, soweit sie
die Stadt angeht, stch nicht vermindert hat seit 1919,
selbst nicht gegen de« Durchschnitt jener durch be¬
sonders hervorragende Bauten ausgezeichnete«
Periode.

So haben wir seit April 1910 das Katfer-Friedrich-Bad
mit 2,8 Millionen Mark vollendet, wir haben für Kranken¬
hauserweiterungsbauten 600 000 Mark, für Schulbauten
900 000 Mark, für die LandeSbtbliothek 880 000 Mark und
die Schlachthoferweiterung 800 000 Mark ausgegeben; im
Vau begriffen sind das Museum, für bas 244 Millionen
eingesetzt sind, ferner das Lyzeum, die Volksschule an der
Lahnstraße, zwei Krankenhäuser mit Anschlagsummen von
rund 800 000, 400 000 bezw. 560 000 Mark. Im ganzen be¬
trügt der Ausgabe-Etat des Hochbanamts seit 1. Avril 1910
einschließlich des Voranschlags für 1914 rund 9 Millionen
Mark, die sich verteilen auf Bauten für das Kur- und Bade¬
wesen Mit 2 624 900 M., für Btlbnngsanstalten mit 4230 000
M., für Krankenpflege mit 976 000 M., für andere Zwecke
mit 1 169 490 M. Und das sieht wirklich nicht darnach aus,
als ob die städtische Verwaltung auf diesem für die Ent¬
wickelung der Stadt so wichtigen Gebiete des Hochbaues
etwas vernachlässigt hätte. Zurttckgestellt  haben wir
lediglich das Schwimmbad und die Kläranlage  iü
vorsichtiger Beachtung der Etatlage und der gewiß richtigen
Meinung , daß es wertvoll ist, auch für später noch größere
Arbeiten auf diesem Gebiete übrig zu haben. Dabei ist als
ganz besonders erfreuliche Tatsache festzustellen, daß wir in
den letzten 4 Jahren von den 986 000 M., die für Schul¬
bauten ausgegeben wurden , 726 000 M. ans laufenden
Mitteln , ö. h. aus Ueberscbüssen der Etats bestreiten konnten
und nur 210 000 M. auS Anleihe zu nehmen brauchten.

Das StraßenLanwesen.
Und nun sehen wir uns einmal die Leistungen auf dem

Gebiete des Straßenbaues  an , die ja so wichtig sind
für jede Stadt und für eine Stadt von dem Charakter
Wiesbadens insbesondere. Auch auf diesem Gebiete. _auf
dem man übrigens niemals die Wünsche aller befriedigen
kann, ist im allgemeinen nur Befriedigendes zu berichten.
In den Ausgaben für die Straßenpflege , ich meine für
Unterhaltung , Reinigung und Sprengung der Straßen steht
Wiesbaden unter den deutschen Großstädten an 6. Stelle;
es sind für diesen Zweck in den letzten 4 Jahren über
2 Millionen auSgegcbcn worden, während die Straßen-
erneuerung von 1910 ab, wo sie 292 000 M. kostete, auf
684 000 M. in 1918 stieg, und insgesamt in diesen 4 Jahren
über 144  Millionen Kosten verursachte: auf den Kopf der
Bevölkerung berechnet, stiegen die Ausgaben für Straßen¬
unterhaltung und Straßenerneuerung von 1910 mit 7,48 M.
auf 11.83 M. in 1918. Auch gegenüber den Aufwendungen
vor dem Jahre 1910 ist ein Rückgang nicht zu verzeichnen:
zu beanstanden wäre höchstens, daß wir in letzter Zeit einen
Teil der Straßcnernencrung durch Aufnahme einer laufen¬
den Schuld oder kurzfristigen Anleihe bestritten. Das sollte
eigentlich nicht sein; es sollten alle Straßenkosten ans
laufenden Miteln bestritten werden können; leider reichte
die Dotierung des Straßenbaufonds bierzn nicht aus : des¬
halb griff man bezüglich eines Teils der Straßen zu einem
Mittelweg zwischen Deckung aus laufenden Mitteln und
Deckung als Anleihe ; man wählte den Weg der Aufnahme
einer auf kurze Zeit , höchstens 10 Jahre , bemessenen Schuld,
die in jährlichen Raten aus den laufenden Mitteln zurück¬
zubezahlen war . Uebrigens ist dieser Weg bis jetzt nicht in
einem Umfange gewählt .worden, der zu Bedenken Anlaß
neben würde ; cs ist 44 der nötigen Summe ans dem Wege
der kurzfristigen Anleihe, % sind durch laufende Mittel ge¬
deckt worden. Auch

das Kanalbauawt
konnte mit Mitteln so ausgestattet werden, daß es in der
Lage war , der natürlichen Entwicklung vollkommen zu
folgen; das Kanalnetz hat sich in den letzten 4 Jahren in
Wiesbaden und Sonnenberg zusammen um insgesamt
10 600 Meter erweitert ; in der ordentlichen und außer¬
ordentlichen Verwaltung belaufen sich die Aufwendungen
einschließlich der Sonnenberger Kanalisation auf 1V>  Mill.
Mark. Der Reffortchef, Herr Magistrats -Baurat Frensch,
bat selbst bekundet, daß Einschränkungen in der Tätigkeit
des Kanalbauamts aus Mangel an Mitteln nicht vorge¬
kommen sind, daß lediglich der Ban einer neuen Abwäffe-
rungsanlage auf später zurückgestellt worden sei mit Zu¬
stimmung der Aufsichtsbehörde, da die bestehende Kläranlage
zurzeit nochausreicht . Auch die Rücksicht auf Eingemein-
dungsvcrHandlungen  spielte hierbei eine Rolle.

Gehen wir über zn unscrm
Schulwesen.

Schon die etatliche Entwickelung der letzten 4 Jahre zeigt,
daß hier von einem Stillstand keine Rede sein kann ; die
Bedürfnisse haben stch von 1910 mit rund 144 Millionen
jährlicher Ausgabe auf 1836 000 M. gesteigert, also um
386000 M. mehr  an jährlicher Ausgabe, während sich
das Schulgeld in dem gleichen Zeitraum von 488 000 Dt.
auf nur 803 000 M., also um nur 17 000 M. gesteigert hat.
Die städtische Verwaltung schießt zn den Schulen in 1914
den Betrag von 1353 000 M. zu; rechnen Sie hierzu noch
die Zinsen der sich auf nahezu 9 Millionen belaufenden
Schulbauten mit nur 4 Proz ., so ergibt sich ein städtischer
Zuschuß von rund 1700 000 M. Im allgemeinen atmen die
Berichte der Direktoren eine gewisse Zufriedenheit mit der
Entwicklung, die ich mir bei der Voraussetzung einer vom
Standpunkt des , Ressortchefs begreiflichen Zurückhaltung
wohl in eine volle umrechnen darf. Jedenfalls hat der
Magistrat gerade ans dem Gebiete des Schuletats Strei¬
chungen überhaupt nicht oder nur in geringem Maße vor-
genommcn; es wurde ihm allerdings hierbei eine vorzüg¬
liche und stets gewissenhafte Vorarbeit geleistet .von Herrn
Stadtschulrat Müller,  dessen mit dem Schluffe des Etats¬
jahres erfolgendes Ausscheiden aus dem Dienste der Stadt
ich mit meinen Magistratskollegen auf das lebhafteste be¬
dauere;  ich glaube dem Herrn Stadtschulrat diese aus
aufrichtiger Ueberzeugung hervorgegangene Anerken¬
nung hier schuldig  zu sein.

Gehen wir über zu dem Gebiete der
Kunst und Wissenschaft,

zu den Theatern , zn den Museen, zu der Bibliothek; auch
hier hat die Stadt in den letzten 4 Jahren nicht aufgehört,
tätig zu sein; die Fertigstellung und Inangriffnahme von
Museum und Bibliothek  mit einem Kostenaufwand
von mindestens 3K Millionen legt Zeugnis ab für die
Bereitwilligkeit der städtischen Verwaltung , das kulturelle
Interesse nicht unter dem Kurinteresse leiden zu lassen.
Man kann sich nur freuen , daß auf diesem Gebiete durch
Bibliothek und Museum eine hervorragende Stütze für
kulturelle Bestrebungen geschaffen wird , die bet verständiger
Weiterentwicklung zu den schönsten Hoffnungen berechtigt.
Die iührlichen Zuschüsse, die wir in den letzten Jahren die¬
sen Bildungsanstalten gegeben haben, waren allerdings be¬
scheiden; das wird sich aber ändern und hoffentlich auch mit
Hilfe der Opferwilligkeit der Wohlhabenden und Reichen,
die eingedenk sein sollen des Wortes , daß der Reichtum ver¬
pflichtet. Für das Kgl . Theater  hatten wir stets eine
offene Hand; die jährlichen Aufwendungen der Stadt haben
sich nicht vermindert ; sie betragen zurzeit 288 000 M. und
werben sich«ach Erbauung des von der Intendantur als
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bringend bezetchneten Dekorationsmagazins no>ö
erhöhen. Auch dem Residenz - Theater  konnten wir
unsere Gunst bezeigen durch Einrichtung von BolkSv ^ r-
stellringen,  die hoffentlich — wenn auch vielleicht Ul
anderer Form — zur bauernden Einrichtung werben.

Wenden wir uns nun zur
Kur- und Väderverwaltung,

die ja das Recht hat, eine bedeutsame Stelle in meinen
Ausführungen einzunehmen u. zu beanspruchen, baß ihnen
volle Berücksichtigung zu teil wird . Nun ich meine, meine
Herren, wenn ein Teil unserer Verwaltung stch nicht be¬
klagen kann über die Fürsorge des Magistrats und rer
Stadtverordnetenversammlung , dann ist es die Kur- und
Väderverwaltung ; im Vordergründe des Jnterestes steht
hier der Ban des Kaiser-Friedrich-Bohes mit einem Kosten¬
aufwand von 244 Millionen Mark, das die städtische Ver¬
waltung einen jährlichen Zuschuß von mindestens 78 000 M-
kostet; die Begründung des Verkchrsbüros . das einen jähr¬
lichen Zuschuß von 73 000 M. erfordert ; die Nieberlegung
der „alten Rose", die der Kurverwaltung einen Jahres-
verlust von 13 000 M. brachte; die Finanzierung der Renn¬
bahn mit 1 Million städtischem Geld und einem JahreS-
zuschuß vvn rund 30 000 M., die Unterstützung des Wies-
vadener Golfklubs mit einem Baukostenzuschuß von 3800
Mark ; die Eröffnung des Emanatorinms . das infolge eines
für die Stadt günstigen Vertrages städtische Opfer nicht ver¬
langt , die neu angelegte Trinkkur an der Adlerquelle, die
vermehrten Aufwendungen sür sportliche Veranstaltungen,
wie die mit großem Risiko verbundene Beteiligung der
Stadt an dem Brinz -Seinrich-Fluge ; die Umgestaltung beS
Badeblattes , das eine Stütze bildet für das Verkehrsbnro,
das mit wesentlich erhöhten Mitteln arbeitet — es wurden
im laufenden Jahre allein nahezu 78 000 M. ausgegeben
die qualitative und quantitative Berbesternng des Kur¬
orchesters,  das seit 1910 einen Mehrkostenaufwand von
33 000 M. erfordert und sich zn einem Musterorchester aus-
gebilöet bat, auf das wir stolz sein können: das alles, meine
Herren , bedeutet nichts weniger als Stillstand , sondern ein
ganz außerordentliches Borwärtsschrcitcn , das endlich ein¬
mal auch die rückhaltslose Anerkennung der interessierten
Kreise finden dürfte. Dabei will ich von der Tatsache, dav
der Straßenbau gerade die Knrstraßen in erster Linie be¬
vorzugt und alle verfügbaren Mittel sür sic bereit halt,
noch gar nicht einmal sprechen. Jedenfalls hat die Finanz¬
lage der Stadt nie Halt gemacht bei der Kurverwaltung-
Die Stadt hat im Gegenteil , wie auch von dem verantwort¬
lichen Ressortchef gern anerkannt wird , ganz Hervorragen¬
des in finanziell ungünstigen Zeiten geleistet. Im übrigen
kann ryan der Kurverwaltung nicht die Anerkennung ver¬
sagen, daß sie sich außerordentlich Mühe gegeben hat, den
Kurbetrieb ans voller Höhe zu halten und recht Gutes »n
leisten, ebenso wie auch das Verkehrsbüro die ihm gestellte
Aufgabe zn voller Zufriedenheit gelöst hat. Aus Einzelnes
kann ich hier selbstverständlicbnicht cingchen: die Erfolge
sind natürlich nicht ausgeblieben.

die Fremdenfrequenz
wurde nicht nur behauptet, was angesichts der stets st^
mehrenden Konkurrenz schon ein Erfolg gewesen wäre, ste
stieg sogar auf 192108 Personen und erzielte somit gegen
das Doriahr ein Mehr von 2738 Fremden . Dabei ist es von
ganz besonderem Werte, daß gerade die eigentlichen
Kurgäste  im Zunehmen begriffen sind: sie sind gegen
das Vorjahr von 62 900 auf 68181, also um 2231 Gäste ge¬
stiegen. Die Rennen  scheinen nach dem Berichte »es
Rennkluvs in günstiger Entwicklung begriffen zu sein una
müssen überhaupt erst die Kinderschnbc ausgetreten haben,
um gerecht gewürdigt zn werben. Das Gleiche gilt vom
Kaiser - Friebrich - Bad.  besten Erfolge und Werte
zurzeit überhaupt noch nicht beurteilt werden können. Kern
Gesch-sttsmann wird den Wert seines Geschäfts nach dem
Ergebnisse des ersten Retriebsjahres beurteilen oder ver¬
langen . daß ihm schon das erste Jahr vollen Erfolg bringn
Dessen bin ich aber sicher, daß sich der Ruf dieses nach de^
Meinung der bekannten medizinischen Autorität von
Bebring ganz hervorragend ausgestatteten Heilfaktors fw®”’
verbreiten wird. Und dann wollen wir uns erst für ve-
rechtigt erachten, den Wert dieses mit so großen Ops"
errichteten Bades zn beurteilen . Bedenken Sie auch, -av
wir jährlich mit durchschnittlich2 Proz . das angelegt
Kapital tilacn , was natürlich den Reingewinn mit ver-
schmälern hilft . Selbstverständlich waren diese Erfolge
dem Gebiete der Kur- und Väderverwaltung nur wögU^unter Heranziehung der Fremden zu den Kosten ans dem
Wege der Kurtaxe,  die voll und ganz dem Kurbetrre
zugute kommt und nur einen Tiel der gesamten " ou-
deckt. Aber auch in der Kurtaxfrage war der Magistrat ster-
entgeaenkommend: er hat 1911 eine Reform vorgesmlaŜ ,die günstig ausgenommen wurde und den gehegten Erwa
tungen vollkommen entspricht: er hat auch erst im ^ driao
die Vierwochenkarte einacführt und dabei wieder ca. 26 w»
Mark als Verlust gebucht. Bis auf weiteres soll, an
Kurtaxe nicht mehr gerüttelt werben: wir können nicht ivr
gesetzt an dieser Taxe ändern und müssen vor allem
deswegen hiervon Abstand nehmen, weil die Kurverwo-
tung selbst noch einen Fehlbetrag aus früheren Jahren a
decken hat.

Ich habe mich absichtlich etwas länger bei der Kurve
waltuug als einem wichtigen Zweige unserer Berwaui
aufgehalten, um jetzt etwas schneller Ihnen die Entnn
lung der anderen Verwaltungen in den letzten 4
zu zeigen.

Armen - und Krankenhausverwaltung.
Zunächst zur Armenverwaltung und zum Krankeirhau

Den Bedürfnissen der Armenvcrwaltung ist von .
städtischen Körperschaften stets Rechnung getragen v̂ ro
eine Entlastung dieser Verwaltung ist durch Wegzug
reicher Familien bis zu einem gewissen Grade oingetre
immerhin ist die Gesamtausgabe in den 4 letzten Ja ?l
von 403 000 auf 440 000 M. gestiegen: auch die Privarn
tätigkeit, die bier durch nicht weniger als 73 Korporativ .
geübt wird , leistet Außerordentliches für die Armen f
Bedürftigen : leider habe ich trotz des Versuchs
Enquete die tatsächlichen Leistunqen nicht icststellen ' ovn -
da ich nicht immer Bereitwilligkeit zur Auskunft BOyflffcrt
Daß unser .Krankenbans ein Betrieb ist. der sich sehen *21̂ ,
kann, wissen Sie : anch für diesen Faktor haben die; 1
schen Körperschaften immer eine offene und t*®;». für
Hand gehabt: es ist nie geknausert worden : es
Bauten für Krankenpflege seit 1910 976 000 M. ausgeg
worden, während für 1914 als Restaufwendung 250l i • .
für die letzten Pgvillons zur Verfügung gestellt m» ^
die gesamten Umbauten haben die städtische Dern ^
ca. 3Vn Millionen Mark gekostet, wovon 2.4 Millrone
die Zeit vor 1910 fallen. Die seit 1910 entstandenen i ^
ltchen Mehrkosten der laufenden Berwaltuna betrage!
jährliches Mehr von 48 009  M .. der Gesamtzus«"« ä)i
1914 beträgt 255 700 M.: also auch hier , meine Herren . 1 - tett
ans kein Stillstand , sondern ein tüchtiges Vorwärts »,
mit dem Endziele eines musterhaften Krankenhause- ,
der Opferwilligkeit der städtischen Körperschaften.

Verschiedene Verwaltungen . öt{9,
Auch die Grundstücksverwaltung hatte nicht ^ fx,n

untätig zu sein in den letzten 4 Jahren : sie bat t4 n cke
Zeitraum f ü r 3 44 Millionen  M a r k Gr  u n *- j,<j£
xrrvorben,  abgesehen von hem Jagdschloß •
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erst in 1914 mit der ersten Rate fällig wird : nicht in letzter
"inte hat auch die Gartenvcrwaltung  reichlich Mittel
our Verfügung gehabt, um ihre Zwecke zu erfüllen. So
hat sich der jährliche Zuschuß der Gartcnuerwaltung non
1910 mit 91009 M. auf 157 00» M. in 1914 erhöht,- der außer¬
ordentliche Etat hat in den letzten 4 Jahren ebenfalls
106 O0OM. zur Verfügung gestellt) Aufgaben wesentlicher
Natur , die auf diesem Gebiete gelöst wurden, sind die
gärtnerische Ausgestaltung des Walkmühltals , des Süd¬
friedhofs, der Hinteren Kuranlaqcn , des Volksparks unter
den Eichen und der Anlagen der Coulinstraße. Also auch
hier kein Rückstand, sondern ein ganz erheblicher Fortschritt.

Auch unsere Schlacht - und V i e h h o f v e r w a l -
tung  ist nicht stehen geblieben) sie ist in den letzten vier
Jahren mit einem Aufwand von rund % Million Mark ver¬
bessert worden,- das gesamte in der Anlage steckende Kapital
beträgt nahezu 21,4 Millionen.

Nun noch zur Vervollständigung des RildeS ein Blickauf die
Entwicklung der Straßenbahnen,

soweit sie städtisch sind, und unsere Wasser- und Lichtmerke.
Die Dotzheim er Linie  hat sich gut angelassen; sie

verzeichnet einen stets wachsenden Verkehr und stets
wachsende Einnahmen ) tu den 6 vollen Betriebsjahren von
1907—1912 ist die Brutto -Einnahme von 164 009 auf 220 000
Mark gestiegen) der Reingewinn stieg in der gleichen Zeit
von 27 560 auf 53 500 M.. hat sich also nahezu verdoppelt.
Das Anlagekapital der Strecke stieg von 510 000 M. im
Jahre 1907 ans 916 000 M. in 1912. Die Gewinnbeteiligung
öer Süddeutschen Eisenbahngesellschaft stieg in den ge¬
nannten Jahren von 300 M. auf allmählich 11000 M., ist
ledoch im letzten Jahre mit Einführung des 5 Minuteu-
verkehrs auf etwa 3000 M. zurttckgegangcn. so daß also die
Süddeutsche, ca. die Hälfte der durch diese Verbesserung ent-
nandenen Kosten zu tragen hat. Unter Berücksichtigung
ni/ ^ .--^ ^ " ^ ^Etciligung ist die Verzinsung zunächst von
osH vis 7 Proz . gestiegen und jetzt wieder auf 6 Proz . zurück-
llegangen. Die Rücklagen für den Erneuerungsfonds sind
reichlich bemessen, so daß Zuschüsse auch zur Anleihetilgung
nrcht zu leisten sind. Das sinanziellc Ergebnis ist also ein
«urchaus befriedigendes. Der Verkehr ist von 850 000
Wagenkilometer auf 400 000  gestiegen , die zahlenden Fahr¬
gäste von 1,3 auf 1,8 Millionen.

Für die B i e r sta d t e r Linie,  die zu Ostern 1910 cr-
oftnet wurde, liegt das Ergebnis von drei Betriebsjahren
inrrL Einnahme ist gleichmäßig von 91 000 M. auf
165 000 M. gestiegen) der Reingewinn nach Abrechnung der
Ernenerungsrücklagcn von 25 000 M. auf 19 500 M. zurück-
gegangen, nachdem 1912 der dichtere Verkehr cingeführt
wurde. Zu gleicher Zeit stieg das Anlagekapital durch Be¬
lastung weiterer Betriebsmittel von 480 000 auf 550 000
rnÜ i 10önk öie  Verzinsung von 5,1 auf 3,5 Prozent zn-
ruckging und die Süddeutsche ohne Gewinnbeteiligung
vlteb.^ DaS finanzielle Ergebnis dieser Strecke ist ' also
5,' wt >o gut wie das der Dotzheimer Linie. Die Anzahl der
Eahrgäste beträgt zurzeit etwa 660 000.
<% r. ü6r ii)cnt ft }e61 schon festzustellen, daß im lausenden
Jahr dze Anzahl der Fahrgäste für beide Linie, gegen das

wieder im Steigen begriffen ist, sodaß man mit der
Entwicklung der städtischen Straßenbahnen wohl zufriedenicin kann.
. .- Faßt mau das Ergebnis der Bahnen zusammen, so er-
grbt sich hei einem Anlagekapital von 1,45 Millionen Mark

M. jährlicher Rücklagen ein Bruttogewinn von
C”600 M., der zur Verzinsung und Tilgung des illnlage-
tapitaks in Slnsprnch genommen wird. — Nun

die Wasser- und Lichtwcrke.
i Âblieferungen dieser Werke sind von 1910 mit

M. aus 1848,000M. im Jahre 1013 gestiegen,- aus-
BUtalich. bemerke ich dabei, daß in diesen Abliefernnaeu
auch Betrage früberer Jahre stecken, die mit 1915 aufhvren
werden. Diese Gewinne bilden mit iinserer Einkommen-
aeucr und der Grundsteuer das Rückgrat unserer gesamten
'-" wanzen. Man kann im übrigen mit Befriedigung fest-
.^ llrn, daß die Gewinne der Wasser- und Lichtwerke nicht
rn«a infolge zu geringer Abschreibungen io befriedigend
a»d, daß im Gegenteil die Abschreibungenvöllig ansreichen
Md sich überhaupt die wirtschaftliche Situation der Werke
f ernem durchaus erfreulichen Zustand befindet. Im ein-
ZEmen auf das einzugehen, was die Werke geleistet haben,
,QnU  leider die Zeit ; ich kann nur versichern, daß die ein-
.'sbenden Berichte, die die Vorstände der drei Werke mir
cnattet haben, das Bild einer rührigen , umsichtigen Ber¬

atung geben, öie nichts versäumt, um die Werke ans der
vhe zu hakten. Sv sind int Elektrizitätswerk in den letz¬

te Fahren für Verbesserungen und Erweiterungen
Millionen Mark aufgewanöt ivorden,- beim Gaswerk

nwa % Millionen Mark ) beim Wasserwerk stieg das An-
agekapital um etwa eine halbe Million : für eine größere
antätigkeit fehlt dank der gewaltigen Anstrengungen der

]JL90 1910  baS Bedürfnis . Jedenfalls scheu mir
Bere Werke tu einer günstigen Entwicklung,

di» vergessen will ich übrigens , zu erwähnen , daß auch
w Aus gab c n für iozi  a le  Ziv e ckc mit etwa 2'A
JClJ ”,0Ttcn  Mark vom Budget getrageti werden.

Wenn Sie nun noch hinznnebmen, daß in der fraglichen
"eriahrigen Periode auch für die Beamten und Arbeiter

»r es geschehen ist, daß der Etat beispielsweise trotz des
Ausfalls der Akzise' gegenüber dem Stand des Jahres 1909
Ute natürliche Steigerung der Gehälter für Beamte, HilfS-
erwnal und Lehrer im Gesamtbeträge von 900 761 M. in-

v!̂ e des ,191g in Kraft getretenen Besoldungsgesetzes und
Je Lolinsteigerung für die Arbeiter und eine rund 190 009

betragende Steigerung des Pensionsetats zu tragen
enmnö. daun muß mau in Zusammenfassung des ganzei

;,Jbes und der eben angelührten Leistungen aus den Haupt
chlichsten Gebtetcu der ' Verwaltung denn doch sagen, das

die Grundlage Unserer Finanzen
eine recht gute nnd gesunde

win mutz und daß .cS von einer außerordentlichen Itn
°nntni8 unserer Verbältnisse und rech
»erflächlichen Beurteilung  Zeugnis ablegl

2-J .n behauptet wird . daß . die städtische Steuerpolitik di
^vtiakeit der städtischen Verwaltung in u otw eudi gei

i g a b en z u m S t i l l sta n d gebracht hätte. (Der Hcr
„verbürgermeistcr spielt hier auf eine Rede des Frank

die dieser ..
s o r t sch>-i t:

tter Bürgermeisters ^' r. vnpve an,
Ij -äcinge'leik Januar aus der Konferenz
J ®er Gemeind cvertreter  gehalten bat. Tr , Lnpv
^ achte hierbei 'Wiesbaden  den durch Sachkenntnis nich
J 'chwerten Borwurf , durch allzu starres Festhalten an de

.sbertprozentgrenze wichtige komm uu a l e Auf
. ' neu vernachlässigt und andere Steuer
. ierIcu  als die Einkommensteuer zu stark äuge
s ' » st  und dadurch den E i n w o h n c r r ü ckn a n g vcr
Duldet  zu habeul Die hier veröffentlichte Rede unsere!
/ "crbüraermeisters wird ihn hoffentlich eines Besseren bc
^ren . D. Red.)

Nun ist es außerordentlich interessant, die zweite Ne
untersuchen, nämlich

k.
n5nptuug auf ihre Richtigkeit zu

°bauptnug, daß >>usere Einkommensteuer
c>»L ' tik — im Verhältnis zu anderen Städten — einbervrdeutliche An svannung der übrigen  S t e u

Abgaben und Gebühren zur Folae gehabt hätte. Ohu
iere Einkommcnstcucrpolitik für alle Fälle in Schutz z

nehmen oder mich gar auf da§ Dogma der hundertprozen¬
tigen Einkommensteuer zu verpflichten, stelle ich zunächst
fest, daß bezüglich der Einkommensteuer schon 1913 Wies¬
baden mit fünf anderen Städten den niedersten Satz er¬
hob) 1914 wird — nachdem sämtliche Berliner Vororte
über die hundertprozentige Grenze hinausgegangen sind,

nur noch Wiesbaden und Berlin die unterste
Grenze behaupten,

was ja eine Beruhigung ist für die auf diesem Gebiete
allzu ängstlichen Gemüter. Hinsichtlich der Grund st euer
steht Wiesbaden an drittletzter  Stelle unter den Groß¬
städten,- nur noch zwei Orte , Brieg und Koblenz, haben
einen niedrigeren Satz) hinsichtlich der Gewerbesteuer
placiert sich Wiesbaden an zweitletzter  Stelle ) nur
Altona erhebt einen geringeren Satz wie unsere Stadt.

Hinsichtlich der sogenannten indirekten Steuern  —
Wirtschaftskonzessionssteuer, Umsatzsteuer, Wertzuwachs-
steuer, Biersteuer , Hundesteuer und Lnstvarkeitssteuer —
steht Wiesbaden auf einem Satz, der die Mitte hält zwischen
höheren und niederen Sätzen, die die anderen Städte zur
Erhebung bringen.

Interessanter wird das Bild , wenn man sich einmal vor
Augen hält , wie sich denn die Steuerpolitik unserer Stadt
gerade in den letzten vier Jahren geändert hat, in denen
trotz Bcibehaltens der 100 Prozent Einkommensteuer die
städtische Verwaltung eine recht gute Entwicklung zeigte)
und hier finde ich die Anfänge einer Entwicklung, die viel¬
leicht auch für die Feinde unserer Einkommensienerpolitik
nicht so ganz unbefriedigend sein dürfte. Da ist der Weg¬
fall der Akzise  mit 500 000 M„ die Ermäßigung der
Einkommensteuer im Falle deS Vorhandenseins von Kin¬
dern mit 35 000 M., öie zweimalige Reform der Schank-
konzessionssteucr mit 30 000 M., die Ermäßigung des
Wassergelöes mit einem Verlust von 170 000 M. Nehmen
wir nur diese Hanptpvsten, dann finden Sie , daß die Stadt
in der Lage war , trotz Beibehaltung der 100 Prozent Ein¬
kommensteuer und der großen Leistungen der letzten vier
Jahre ans eine Gesamtsumme von Steuern , Abgaben und
Gebühren von 738 900 M. Jahreseinnahme zu verzichten
und damit einzelnen Berufsständen nicht unerhebliche Er¬
leichterungen zu verschaffen.

Und welche neuen Belastungen der Bür¬
ger Wiesbadens  stehen diesem Verzichte ans 735000 M.
an Steuern und Gebühren gegenüber? Vclastnngcn von
unr 200 000 M., öie sich verteilen aiif eine Erhöhung der
Umsatzsteuer um ein halbes Prozent im Betrage von 60 000
Mark, aus einer Schlachthosahgabe, die die Schlachthofver¬
waltung zu tragen hat, im Betrage von rund 50 000 M.,
ans einer Tariferhöhung der Begräbniskosten, die 10 000
Mark einbrachte, aus einer kleinen Erhöhung des Schul¬
geldes tut Betrage von 20 000 M., aus einer Erhöhung des
wesentlich unter den Selbstkosten gebliebenen Krankenhaus¬
tarifs für die erste und zweite Klasse, die 22 000 M. lieferte,
aus einem Mehr an Kehrichtabfuhrgebühren von 18 000 M.
und einer Erhöhung der Hundesteuer im Betrage von 29 000
Mark.

Die Lösung des Rätsels,
daß irr einer vierjährigen Periode voller Arbeitsleistung
und tüchtigem Vorwärtsstreben außerordentliche Aufgaben
bewältigt wurden , dabei nvch die Einkommensteuer ans
ihrer Höhe verblieb und überdies noch auf Abgaben iyi Be¬
trage von rund 520 000 M. iDifferenz zwischen den anf-
gegebcnen und neu cingeführten) verzichtet werden konnte
— das alles in einer vierjährigen Periode , in der Etatsehl-
beträge von 820 000 M„ 686 000 M.. 760 000 M. und 530 000
Mark zu decken waren — liegt natürlich neben der Anwen¬
dung äußerster Sparsamkeit und vorsichtiger Berwalinng
in .der Einführung der Kurtaxe, die den Wiesbadener Bür¬
gern bis zu einem gewissen Grade die Sorge für die außer¬
ordentlichen Aufwendungen der städtischen Verwaltung für
die Kureinrichtungen abnahm und sie teilweise den Frcm-
den überließ , für die diese Ausgaben gemacht rvurden. Ohne
die Einführung der Kurtaxe hätten wir eine Erhöhung der
Einkommensteuer von 15 Prozent vornehmen müssen und
damit eine Politik treiben müssen, die vom Standpunkte
ausgleichenöer Gerechtigkeit wohl kaum zu verantworten
gewesen wäre und auch die kleinsten Steuerzahler verpflich¬
tet Hätte, au den Kosten von Einrichtungen mit zti bezahlen,
die in ihrem Interesse gar nicht geschaffen wurden. Der
Vollständigkeit halber will ich noch erwähnen, daß auch eine
Reform der Kurtaxe vorgenommen wurde, die einen Ver¬
lust von 35 000 M. brachte und derart sich hineinpaßte in
die gegebenen Bedürfnisse, daß selbst der Chef der Kurver¬
waltung , dem man vom Standpunkt seines Ressorts seine
anfängliche Stellungnahme gegen die Kurtaxe nachemvfin-
öen kann, sich nunmehr dahin ausspricht, daß die gefürch¬
teten Folgen der Kurtaxe nicht eingetreten sind.

Also, ich meine, Sic werden dieser in den letzten vier
Jahren getriebenen Stcnerpolitik eine gewisse Gesundung
nicht abstrcitcn können und werden mit mir der Auffassung
sein, daß auch hier Vorteilhaftes nnd Fortschrittliches zu
erkennen ist, mindestens aber, daß fcstzilstellen ist, daß die
Behauptung nicht richtig ist, daß sich infolge der Einkom-
mensteuervnlitik die übrigen Steuern und Gebühren ins
Unerträgliche gesteigert hätten. Eine gewisseA u s n a h m e
möchte ich allerdings machen bezüglich des Preises , den
wir für elektrisches Licht erheben)  setzt schon
mit Tarisänöerungen hier aufzutreten , hält der Magistrat
indes nicht für zweckmäßig, da eine neue Lampe in Ver¬
wertung ist, die an sich schon— wie ich höre — eine min¬
destens dreißigprozentige Ersparnis an Licht garantieren
soll. Aber wir werden immerhin diese Frage nicht aus dent
Auge verlieren ) auch gebe ich gern zti, daß die Wert-
znwachs st«n er  einer gründlichen Reform un¬
terzogen  und zu einer erträglichen Steuer gemacht wer¬
den muß) auch will ich ebenso freimütig bekennen, daß ich
es gern sehen würde, wenn sich unsere Finanzverhältnisse so
besserten, daß wir die 1910 cingcfübrte Erhöhung der
U m satzstcner um ein halbes Prozent w ! c d e r
rückgängig machen  könnten im Interesse der Herbei¬
führung eines vermehrten Umsatzes und einer erträglichen
Belastung.

Und wenn nun schließlich noch behauptet worden ist, daß
unsere Einkommensteuerpolitik auch

die Abwanderung mehrerer tausend Arbeiter
veranlaßt hätte, so möchte ich zunächst feststcllen, daß Wies¬
baden in den setzten viereinhalb Jahren an Einwohner¬
zahl nm 1000 abgenommcn bat) hiervon entfallen indes 1509
ans den Geburtenrückgang,  sodaß sich ein Verlust
von 2500 ergibt, der allerdings sicherlich zu vier Füniteln
aus Arbeitern und kleinen Handwerkern sich zusammen setzt;
im letzten halben Jahr (vom Oktober bis März ) ist übri¬
gens diese ?lbwaiider»na zum Stillstand gekominen; hoffen
wir . daß es dabei sein Bewenden hat.

Mit dieser Abwanderung hgt gber die Einkvmmcn-
stcuervolitik nichts zu tun : sie ist lediglich

die Folge des Stillstehens der privaten
Bautätigkeit,

also die Folge einer Erscheinung, die wir — mit Ausnahme
der rein industriellen Städte — mit allen anderen Städten
teilen . Diese private Bautätigkeit zurzeit schon anzuregen,
etwa durch Hcraave städtischen Geldes zu Hvvotheken für
neue Bauten , dürfte eilt nicht ungefährliches Unternehmen

sein angesichts der Tatsache, daß noch 5 Prozent der
Wohnungen leer stehen  und wir also noch 2 Pro¬
zent vom normalen  Satz entfernt sind. Was wir hier
tun können, liegt auf dem Gebiete der Förderung des
Zuzuges,  vor allem aber auf dem Gebiete der Schaffung
eines normalen Zlngebots von baureifem und
preiswertem Gelände;  die Vorarbeiten für diese
Kommission sind vollendet und im Besitz der Mitglieder
der Kommission, die anfangs April ihre Arbeiten auf¬
nehmen wird.

Diese Verödung des Banmarktcs tritt überall hervor.
Wir teilen ans diesem Gebiete das Schicksal von zahlreichen
Genossen unter den deutschen Städten.

Hätten wir wirklich 10 Prozent Einkommensteuer mehr
erhoben, so wäre an diesen Verhältnissen nicht das Ge¬
ringste geändert worden; es könnte die Eiukvmmcnsteuer-
fragc nur insofern in Betracht kommen, als einmal aus
Mangel an Mitteln wirklich notwendiae Ausgaben, die
Geld und lohnende Arbeitsgelegenheit schaffen, unterlassen
werde» müßten, bloß um der Einkommensteuer willen. Da >S
wäre ein falsches Prinzip , das bekämpft werden müßte,
denn eine städtische Verwaltung soll nicht nur
ans Sparen denken;  sie soll sich auch bewußt sein,
daß die Entwicklung nicht zum Stillstand ge¬
bracht  werden darf, daß Notwendiges geschaffen werden
m u b, und schließlich auch daran zu denken ist, daß durch
Schaffuiig lohnender Arbeitsgelegenheit
die Stenerkraft sich hebt, was schließlich der Stadt selbst zu¬
gute kommt.

Der Magistrat kann sich nur freuen,
mit Rücksicht ans öie eben geschilderte Verwaltungstätigkeit
der vergangenen vier Jahre feststellen zu- können, daß die
atif allen Gebieten vorgenommenen großen Arbeiten der
städtischen Verwaltung den arbeitenden Ständen , Handel
und Gewerbe und dem Handwerk doch manchen guten Ver-
dienst gebracht haben. Wir empsinden es mit Befriedigung,
»atz unser Budget — wie an anderer Stelle schon hervor-
gehoben — für soziale, vor allem auch den Minderbemittel¬
ten zugute kommende Zwecke rund 2A Millionen Mark zur
Verfügung stellen kann; ich rechne hierher die Ausgaben
für Armenpflege, für Kranken- und Gesundheitspflege, für
Schul- und Bilöungszwecke, mit Ausnahme der höheren
Schulen, für Arbeiterfttrsorge , für Invaliden -, Kranken-,
Unfall- und Angestelltenversichcrung, ferner die Zuschüsse zic
wohltätigen und gemeinnützigen Anstalten. Wir haben uns
gefreut, für Notstanösarbeiten in den letzten vier Jahren
über 420 000 M. zur Verfügung gestellt zu haben, und
waren gerire bereit, im laufenden Jahr wie im kommenden
Etat Beträge für Lohnerhöhungen der Arbeiter in Höhe
von etwa 00 000 M. bereitzustellen.

Auch das Handwerk,  dessen schwere Bedrängnis der
letzte Bericht der Handwerkskammer über die wirtschaft¬
liche Lage des Handwerks im Kammerbczirk Wiesbaden
eingehend schildert, bedarf der wohlwollenden Berücksich¬
tigung, und es ivird eine ernste Aufgabe der Verwaltung
sein, daran zu denken, daß mit Ablauf des Etatsjahres 1914
die hauptsächlichsten städtischen Bauten beendet sind; es
ivird dann niemand gereuen, wenn noch Notwendiges ans-
gefnhrt nnd im übrigen auch das besondere Interesse der
städtischen Verwaltung darauf gerichtet wird , alles zu tun,
daß auch die vom Staat beabsichtigten Bauten , Real-
gnmnasium und Regierungsgebüude , alsbald in Angriffgenommen werden können.

Der Notlage des Hausbesitzcs  haben wir zu
steuern versucht durch ein Abkommen mit der Okassauischen
Londesbank zwecks Hnpothekengcwährnng; es sind auch
unter Bürgschaft der Stabt 2% Millionen Mark zu diesem
Zwecke gegeben worden, ivozu noch A Million Mark aus
eigenen städtischen Mitteln tritt , sodaß im laufenden Jahre
3 Millionen Mark an Hypotheken in öie Hände der städti¬
schen Grundbesitzer gelangten. Sie wissen, daß das Abkom¬
men mit der Landesbank aus formellen Gründen auf-
aehohcn wurde ; eS wird zurzeit weiter verhandelt mit der
Landesbank, die sich ihrerseits an den Oberpräsidenten ge¬
wandt hat um Erwirkung der Genehmigung zu einer Er-
weiternna ihrer Geschäftstätigkeit und zur Bermeidnng
weiterer Schwierigkeiten bei einer eventuellen Abschließnng
eines neuen Abkommens. Sollte auf diesem Wege nichts
zustande kommen, so wird der Magistrat versuchen, selbst
ans irgend eine Weise vorzugehen.

Hoffentlich werden wir auch in der Lage sein, in Bälde
einen Betrag flott zu machen, der den unteren Beamten
etwas bessere Bezüge verschafft.

Sie werden aus allem entnehmen, daß der Magistrat
den besten Willen bat, zu helfen, wo er kann; dabei wird'
er es als seine erste Pflicht halten , stets darüber zu wachen,
daß die Finanzlage der Stadt eine ante bleibt. Mit außer¬
ordentlicher -Befriedignna will ich dabei fcststellcn, daß

die Schulden der Stadt sich in den lcttte» vier
Jahren nicht nermehrt, sondern nm 1,0 Millionen
Mark vermindert haben.

Seit dem 1. April 1910 bis zum 1. April 1914 sind 6,36 Mil¬
lionen Mark Schulden neu ausgenommen und 7,9 Mil¬
lionen Mark getilgt ivorden.

Für Neubauten und größere Nmbanten sind in den letz¬
ten vier Jahren insgesamt 12 Millionen Mark nnfgewendet
worden , und zwar 8.5 Millionen Mark ans Anleibcmitteln
und 3,5 Millionen Mark ans den lanfcnden Mitteln des
Etats . Auch das spricht für eine durchaus gesunde Finanz¬
lage.

Wenn Sie nun diese in meinen ?l>isssihriinqen ein¬
gehend geschilderten Leistungen der Stadt seit 1910 zusam-
menfassen. und wenn Sie ferner nicht vergessen, daß diese
Leistungen trotz Wegfalls von über einer halben Million
Mark betragender Einnahmen möglich waren , wenn Sie
ferner bedenken, daß in dem gleichen Zeitraum auch eine
für die Bürgerschaft vorteilhafte Verschiebung beziehungs¬
weise Berm 'nderuva der Stcnerlasi llgitgcfnvden hat nnd
trotz dieser Nmllände noch eine Schiildenverminderung trat
1,6 Millionen Mark ein getreten ist, so werden Sic zngeben,
daß wir keinen Grund haben, mit der Entinicklung unseres
städtischen Rvdaeis nnziifrieden zu sein.

Wir sind zu dem günstigen Ergebnis gelangt durch
unsere eigene Kraft

nnd incrden das auch in Zukunft tun . Die HoEnunaen,
vom Staat Hilfe -u erhalten durch ein neues Gemeinde-
aßaabenge'etz. werden sich— wenn der vorliegende
Gesetz werden sollte -— zerschlagen, denn dieser Entwurf
arbeitet nach dem Svstem der kleinen Mittel , die uns nicht
helfen können: er vermeidet es, einen neuen, sozial aerech-
tcrcn Einkommensicuertarif den Gemeinden zur Bersügung
zu stellen; aticb bat er den Gedanken der Kavitalrenten-
stener nicht in sich anfaenommen. Wir ivollen uns deshalb
allein wciterhelfen : die Stadt Wiesbaden besitzt in sich
selbst die Kraft , wieder zn einer besseren Entwickinng zn
gelangen; gewiß erwarten uns zunächst keine allzu' an¬
genehmen und leichten Jahre , aber der Magistrat fürchtet
öie Schwierigkeiten nicht, besonders dann nicht, wenn er
die Hoffnung hat, auch im kommenden Jahre mit der Stadt-
nervrdnetenvet-sammlnng in den Haupt- nns Lebensfragen
sich in so erfreulicher llebereinstimmniig zu finden, wie das
im setzt ablausenden Etatsjabr der Fall gewesen ist.

Die fnNfviertelstündiae Rede des Herrn Oberbürger¬
meisters wurde offensichtlich von allen Seiten der Ber-
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fammlung beifälligst ausgenommen, was auch am Schluß
Lurch Bravorufe und vereinzeltes Händeklatschen offen
zum Ausdruck kam.

Der Vorsitzende des Finanzausschusses,  Stadtv.
Dr . Dreyer , erstattete sodann folgenden Bericht über den
Etat der ordentlichen Verwaltung für 1914.

Der Haushaltungsplan für das Rechnungsjahr 1914 ist
vom Magistrat mit großer Vorsicht aufgestellt
worden. Der Magistrat hat sich von den Gerüchten über
einen zu erwartenden starken Zuwachs infolge des Gene-
ralpardons nicht verleiten lassen,  die Steuern
höher zu veranschlagen, als sic ohne Zuwachs aus solch un¬
sicherer Quelle zu erwarten sind, und dann dementsprechend
aus dem Vollen zu wirtschaften, bevor noch die Einnahme¬
vermehrung gesichert ist. Lieber hat er die bisher mit so
guten Ergebnissen geübte Politik der vernünftigen
Sparsamkeit  fortgesetzt . Einer Sparsamkeit , die für
alles sorgt, was die in Wiesbaden bereits in Fülle ge¬
botenen Annehmlichkeiten noch wirklich  vermehrt , die
aber nicht mit lleberstürzung vorgeht, und glaubt, daß
alles, was liebenswürdige Projektenmacher irgendwie erden¬
ken können, auch sofort in einem  Jahren ausgeführt wer¬
den muß.

So ist es ihm möglich gewesen, trotz der Herabsetzung
des Wasserpreises und dem Bau deS prächtigen Kaiser
Friedrich-Bades ohne irgend welche Steuer¬
erhöhung anszukommen  und ein Budget vorzu¬
legen, in welchem der seit langen Jahren bestehende
Einkommensteuersatz von 100 Prozent unverändert ge¬
blieben ist, ebenso wie der niedrige Satz von 2 v. T.
der Grund - und Gebäudesteuer, der nicht ganz 140 Prozent
des Staatssteuersolls ausmacht. Auch die Eröffnung der
neuen Landesbibliothek und der rüstig voranschreitendeBau
des neuen Museums werden darin keinen Unterschied
machen, da es möglich war , die alten Gebäude zu entspre¬
chenden Preisen zu verkaufen.

Der Finanzausschuß hat denn auch nach sorgfältiger
Prüfung des Haushaltsplans -wenig dazu zu bemerken
und keine weiteren Wstriche zu empfehlen. Erbringen die
Steuern etwas mehr als veranlagt , so müssen in erster
Linie die Reserve- und Ausgleichsfonds, die in diesem Jahr
wenig bedacht werden konnten, ausgiebig berücksichtigt wer¬
den, ebenso die Neuregelung einiger Beamten¬
gehälter.

Auch der Pflasterer neuerungsfonds und der
Schulbaufonds  bedürfen dringend weiterer Zuwei¬
sungen. Der letztere, dem seit 1894 die Baukosten aller
unserer Volks- und Mittelschulen und selbst die 783 000 M.
für unsere Prunkschule, die höhere Mädchenschule am
Schloßplatz, entnommen werden konnten, wird, nach Aus¬
gabe der im Haushalsplan 1914 eingestellten 249 000 M. für
die neue Schule an der Lahnstratze und die Zentralheizung
der Lehrstratzenschule, am 1. April n. I . bloß noch einen
Bestand von 12 636 aufzuweisen haben, wenn ihm nicht aus
etwaigen Ueberschüssen deS Jahres 1918 weitere Zuweisun¬
gen gemacht werden können. Denn von den 203 262 M.
Üeberschuß aus 1912 konnten ihm bloß 100 000 M. über¬
wiesen werden, weil die weiteren 103 000 M. zur Deckung
der 1918 bewilligten zweiten Arbeiterlohnerhöhung und

Notstandsarbeiten verwendet werden müssen.
Die Fi li a l steu er , die diese Posten decken sollte,

konnte im laufenden Jahre noch nicht erhoben werden. Sie
ist nun mit nur 60 000 M. iu den vorliegenden Etat ein¬
gestellt worben, und es ist zu hoffen, daß die Genehmigung
rechtzeitig erfolgen wird, um sie wenigstens für 1914 er¬
heben zu können. Die Schankkonzessions st euer,
die 1910 noch mit 75 000 M. eingestellt werden konnte, kommt
infolge der wiederholten Aendcrungen jetzt bloß mit
20 000 M. in Betracht. Sie hat bis 28. Februar d. I . nur
16 000 M. ergeben, wie dies gelegentlich der letzten Aende-
ruug bereits vorhergesagt worden war.

Bloß die direkten Steuern  zeigen ungeachtet
unserer niedrigen Sätze eine gesunde , stetige Zu¬
nahme  und empfehlen damit die Beibehaltung der seit
langen Jahren befolgten Steuerpolitik . Trotz der geübten
vernünftigen . Sparsamkeit ist Wiesbaden dabei eine der
schönsten, angenehmsten und gesündesten Städte Deutsch¬
lands geworden. Ermöglicht wurde dieses Ergebnis aber
auch mit dadurch, daß Wiesbaden in seinen industriellen
Werken, dem städtischen Wasser -, Gas - und Elek¬
trizitätswerk,  werbende Anlagen hat, die der Stadt-
kassc bedeutende lleberschüsse zur Verfügung stellen konn¬
ten, zum teil freilich nur unter Heranziehung von Ueber-
fchüß'cn aus früheren Jahren . Die letzteren ert-*einen in
dem vorliegenden Budget zum letztenmal. Sollen diese
Werke weiter die Finanzen Wiesbadens kräftig unterstützen
können, so müssen diese aber auch produktiv erhalten blei¬
ben, und es darf ihnen nicht durch Herabdrückung ihrer
Preise die Lebenskraft beschränkt bleiben. Wir sind darin
bereits etwas weiter gegangen, wie manchem richtig er¬
schien, als wir den Preis für unser vortresfliches Wasser
von 30 auf 22 Pf . für den Kubikmeter ermäßigt haben. Es
geschah dies, um solchen notleidenden Hausvermietern zu
helfen, die in Ermangelung von besonderen Wassermefsern
in den einzelnen von ihnen vermieteten Wohnungen das
Wasser für ihre Mieter mitbezahlen mußten und dies in
der gegenwärtig gedrückten Lage vieler Vermieter als eine
Härte empfanden. Eine als Kompensation gedachte mäßige
Wasseranschlußgebühr, die von den Mietern  getragen
werden sollte, fand in der vorgeschlagenen Form keinen
Beifall , und solchen dem Wafferwerk bereits 170 000 M.
jedes Jahr verloren . Weiter in dieser Richtung darf aber
nicht gegangen werden, wenn unsere Finanzen gesunde
bleiben sollen.

Die größte Steigerung der Ausgaben tritt wieder bei
der Schulverwaltung  ein : 100 009 M. mehr als im
Vorjahre . Abgesehen von jeder Verzinsung und Tilaung
der Gebäude erfordern sic dieses Jahr einen Zuschuß
von  1 856 746  M ., bedeutend mehr als die Hälfte der
ganzen Einkommensteuer von 2 950 000 M. Davon entfal¬
len auf die höheren Schulen etwa 336 000M., auf die Volks¬
schulen etwa 836 000 M. und auf die Mittelschulen 254 000
Mark : der Rest auf die gemeinsame Schulverwaltung.

Die Ausgaben für Verzinsung  und Tilgung haben
sich angcnehmerweise gegen das Vorjahr um 110 000 M. ver¬
ringert , der dem Ordinarium zur Last fallende Betrag so¬
gar um 134 000 M. Zu danken ist dies der im letzten Jahre
erfolgten Abtragung des Restes der 1879er Anleihe. Eine
ähnliche Ersparnis wird aber in den nächsten Jahren nicht
folgen, da keine größere Anleihe vor dem Jahre 1924 ganz
abgetragen sein wird.

Der Etat der ordentlichen Verwaltung für 1914 schließt
ab in Einnahme und Ausgabe gleichlautend mit
13 052 133,93 M., so ziemlich dem gleichen Betrage wie
im Vorjahre.

Der Antrag des Finanzausschusses geht dem¬
entsprechend dahin:

„Die Stadtverordnetenversammlung wolle der Fest¬
setzung des Haushaltsplans der ordentlichen Verwaltung
für das Rechnungsjahr 1914 in Einnahmen und Ausgaben
auf 13 052 133,93 M. zustinnnen und genehmigen, daß für
das Rechnungsjahr an Steuern erhoben werden: 1. eine
Gemeindccinkomnicnsteuer von 100  Prozent
der Staatssteuer , 2. eine Gewerbe - und Betriebs-
steucr von je 150 Prozent  der staatlich veranlagten
Gewerbe- und Betricbssteucr , und 3. 2 v. T. des ge¬

meinen Wertes  der Gebäude und Grundstücke, gleich
189,9« Prozent der vom Staate veranlagten Grund - und
Gebäudesteuer."

Die Durchschnittsbelastung der Realsteuern beträgt da¬
mit 146,92 Prozent.

Der Bericht des Finanzausschusses über den
Etat der außerordentlichen Verwaltung
für das Rechnungsjahr 1914 wurde vom Vorsitzenden des
Ausschusies, Stadtv . Dr . Dreyer , wie folgt erstattet:

Bei etwas Zurückhaltung ist es dem Magistrat möglich
gewesen, auch im laufenden Rechnungsjahr ohne An¬
leihe auszukommen.  Und zwar ist dies geschehen,
ohne  daß irgend etwas Wesentliches in der günstigen
W c i t e r en t w ickl u n g Wiesbadens  versäumt wurde.

Unser herrliches Kaiser Friedrich-Bad, das mit seinen
praktischen, modernen Einrichtungen auch den verwöhntesten
Anforderungen gerecht wird, ist vollendet und schon reich¬
lich von Kurgästen und Einheimischen benutzt worden.
Ebenso das neue Gebäude der Landesbibliothek mit seinem
gut ventilierten , großen Lcsesaal. In den Erweiterungen
des städtischen Krankenhauses sind weitere Fortschritte ge¬
macht worden, sodaß mit den im lausenden Jahre zu voll¬
endenden Pavillons III und IV die gesamten, nahezu 3)4
Millionen Mark kostenden Erweiterungsbauten abge¬
schlossen sein werden. Auch unser neues Museum ist bereits
unter Dach und wird neben seinem Hauptzweck, der Auf¬
nahme unserer reichen Natur - und Kunstschätze, eine weitere
Zierde unserer Stadt werden. Dank seiner günstigen, zen¬
tralen Lage am Kreuzungspnnkte unserer wichtigsten
Straßen wird es sofort jedem Ankömmling zeigen, daß
Wiesbaden neben all seinen sonstigen Vorzügen auch die
geistigen Interessen hegt und pflegt. Dabei ist unsere
finanzielle Lage recht günstig geblieben.

Abgesehen von den Schulden unserer sich selbst tragen¬
den Zweigverwaltungen , deren Gedeihen es uns ermöglicht
hat, bei Weiterentwicklung aller Annehmlichkeiten unsere
seit Jahren festgehaltcnen niedrigen Steuersätze
beizubehalten,  betragen unsere Schulden am 1. April
dieses Jahres nur 34 368 270 M. Damit stehen sie bloß
400 000 M. höher als vor drei Jahren , wo sie mit 33 969 478
Mark zu Buch standen, während unser Grundbesitz weiter
stetig zugenommen hat. Für das kommende Rechnungs¬
jahr ist zwar ein Anleihebeöarf von 3 197 400 M. vorgesehen,
dem bloß eine Tilgung von 1 165 945 M. gegenübersteht, so¬
daß rechnerisch eine Schuldenzunahme von 2 081 455 M. in
Aussicht steht. Davon ist aber eine halbe Million Mark
für den Grundstücksfonds bestimmt, dem im Jahre 1913
bereits 1 Million Mark zugewiescn worden war . Auch
dürfen die in den Etat der außerordentlichen Verwaltung
für 1914 eingestellten 1500 000 M. Baukosten des neuen
Museums folgerichtig den 2 000 000 M. Erlös aus dem
Grundstück des alten  Museums entnommen werden, da
uns dieses Grundstück zusammen mit den alten Gerichts¬
gebäuden gegeben wurde, um daraus die Kosten des
Museumsneubaues zu decken.

Außer den erwähnten 500 000 M. für den Grundstücks-
fvnds und den 1500 000 M. für den Museumsncubau
sollen aus der vorgesehenen Anleihe von größeren Beträgen
zur Verfügung gestellt werden : 400 000 M. für den Neu¬
bau des Lyzeums II am Boseplatz, 250 000 M. für die Er¬
weiterungsbauten des Krankenhauses. 262 000 M. für Er¬
weiterung der Kanalisation , 105 000 M. für Straßenbauten
und 75 000 M. für Erweiterung der Dekorationsmagazinc
des Hoftheaters.

An wichtigen Aufgaben für die gesunde Fortentwicklung
Wiesbadens fehlt es demnach noch nicht. Deshalb kann nur
wiederholt empfohlen werden, der Verwaltung nicht mit
unmöglichen Projekten zu kommen,  wenn sie
auch dem einen oder anderen von uns als wünschenswert
erscheinen möchten. Gesunde Finanzen  sind auch eine
schöne Einrichtung für eine Stadt und gereichen noch mehr
zu ihrem dauernden  Vorteil , als mancher überflüssige
Prunkbau.

Der Finanzausschuß beantragt:
„Die Stadtverordnetenversammlung wolle, unter Vor¬

behalt der besonderen Genehmigung der verschiedenen
Kostenanschläge, der Feststellung des Voranschlages der
außerordentlichen Verwaltung für das Rechnungsjahr
1914 mit 3 895 825,48 M. in Einnahmen und des gleichen
Betrages in Ausgabe ihre Zustimmung  erteilen ."

Die Versammlung tritt hierauf in die
Generaldebatte über den Etat

ein.
Stadtv . Klärner dankt dem Oberbürgermeister und

dem Berichterstatter für die so außerordentlich klaren Aus¬
führungen , die aber in ihrer Klarheit leider manche Hoff¬
nung . die von verschiedenen Kreisen auf den neuen Etat
gesetzt worden seien, zu Schanden machten. Der Ober¬
bürgermeister habe selbst gesagt, daß sogar berechtigte
Wünsche hätten zurückgestellt werden müssen, und hierzu
rechne der Redner besonders die Wünsche der städtischen
Beamten und Lehrer, bei deren letzten Besoldungsrege¬
lungen Härten und Lücken entstanden seien, deren mög¬
lichste Abschaffung er fordert.

Stadtv . Hartman « meint, nach dem, was man gehört
habe, gebe es eigentlich nicht mehr viel zu sagen. Wenn
es vielleicht das beste wäre, den Etat so anzunehmen, wie
er vorliegt , so möchte er doch noch einige besondere Wünsche
Vorbringen. So ständen er und seine hiesigen Freunde
durchaus nicht auf dem Standpunkt des Frankfurter Bür¬
germeisters, daß die Bevölkerungsabnahme in Wiesbaden
auf das Festhalten an der lOOprozentigcn Einkommen¬
steuer zurückznführen sei. Redner ersucht dann , nicht nur
für die Straßen im Knrviertel besondere Aufwendungen
zu machem sondern auch die anderen Stadtteile mehr zu
berücksichtigen, fordert Verbilligung des elektrischen Stro¬
mes und Erleichterung der Hansanschlüssc. Er erneuert
seine alte Forderung nach Frcifahrtkartcn für die Stadt¬
verordneten auf der Elektrischen und verlangt , daß bei der
Neufestlegung der Linienführung der Straßenbahn die
Oeffentlichkeit und vor allem auch die Stadtverordneten
gehört werden. Er verbreitet sich über die Wertzuwachs¬
steuer und die Umsatzsteuer, welch' letztere den Kommunen
überlassen bleiben müsie, und hofft, daß der E>eneralpardon
so ausfallen möge, daß ans seinem Ertrag die Umsatzsteuer
um ein Drittel , d. s. 60 000 Mark, ermäßigt werden kann.

Stadtv . Demmer mißt die Schuld für den Rückgang
der Einwohnerzahl der einseitigen Jnteressenpolitik für
die Kur bei. Nur die Heranziehung von Industrie und
eine richtige Eingemeindungspolitik werde hier Wandel
schaffen. Die Begründung , auf der Einkommensteuer von
100% stehen zu bleiben, weil die Steuerzahler jetzt durch
den Wehrbeitrag und die dadurch vielfach hervorgerufene
Erhöhung der Einkomensteuer an sich schon genügend be¬
lastet seien, könne nicht stichhaltig sein. Die unteren Be-
völkernngsklassen hätten schon die ganze Zeit ihr Ein¬
kommen auf Heller und Pfennig verzinsen müssen. Einen
Wegzug der Reichen brauche man jetzt auch nicht mehr zu
befürchten, da ja nach den eigenen Ausführungen des
Oberbürgermeisters die Steuern anderweit noch höher seien.
An Hand statistischen Materials erklärt sodann der Red¬
ner , daß in Hessen-Nassau die direkten Steuern in Wies¬
baden wobl die niedrigsten, die indirekten aber die höchsten
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seien, und wendet sich überhaupt gegen die indirekten
Steuern , die die breite Masse am schwersten träfen . Er
kritisiert, daß der Straßenbau aus Anleihen, statt an»
dem Stratzenbauerneuerungsfvnds erfolge und vermißt
im Etat größere Posten für eine Arbeitslosenunter¬
stützungskasse, sowie für Notstandsarbeiten . Er wünsche
ja nicht, daß die Notstandsarbeiten eine dauernde Einrum
tung würden , vielmehr müsse man eine Besserung der be¬
stehenden wirtschaftlichen Verhältnisie herbeizunrh" «
suchen. Er werde ebenfalls für die berechtigten WüniW
der Beamten , besonders der Nnterbeamten , nach Aufbehc-
rung eintretcn , müsse ober das gleiche für die Arbeiter
fordern. Er fragt , wie hoch die Aufbesserung für die letzte¬
ren in den letzten Jahren gewesen seien, und bemängelt
verschiedene Striche am Armenverwaltungsetat . Die städti¬
schen Werke holten das, was sie an Ueberschüssen erbringen,
allein aus der Arbeiterschaft heraus . Er ersucht um SIiu*
fünft , ob tatsächlich ein Beschluß des Magistrats bestehe,
wonach Arbeiter über 45 Jahren nicht mehr eingestellt wer¬
den sollen. Redner vermißt weiter einen Posten im Etar
für Volksvorstellungen im Residenz-Theater und schlagt
vor, Bolkskonzerte des Kurorchesters für die geringer g e¬
mittelten , vielleicht im Panlinenschlößchcn, zu Veranstalter.
Die Statistik der Wohnungszählung vom .Juli 1912 le‘
noch immer nicht bekannt gegeben. Die Elektrische, üve
deren Zustände „die ganze Welt lache", müsse von de
Stadt übernommen werden. Im allgemeinen müsse acr
Etat nach den vorhandenen Mitteln ausgestellt werden,
wonach sich dann die einzelnen Ressorts zu richten hätten.
Er stellt schließlich die Behauptung auf, daß der Etat nur
nach den Bedürfnissen der reichen Klassen zugcschnitten 1C1'
was die Verwaltung sich erleichtere, indem man in bei
Finanzausschuß auch nicht ein Mitglied aus der 3. Wähler¬
abteilung hineingewühlt habe.

Stadtv . Barner klagt, daß Wiesbaden in allen Steuer¬
sragen nach den Ausführungen des Oberbürgermeisters a»
erster oder zweiter Stelle stehe, nur nicht in der Frage d̂ r
Besoldung der Beamten , deren Forderung der Gle>Ä-
stellung mit den Staatsbeamten anerkannt werden mühe.
Nicht nur die Unterbeamten, sondern alle müßten so gestaut
werden, daß sie auf dem teuren Pflaster Wiesbaden ivr
Auskommen finden. Während die Arbeiter draußen 3.w
Mark verdienen, gebe es Bürogehilfen auf ganz verant¬
wortlichen Posten gegen eine Tagesentlohnnng von 3
Auch er hofft Hilfe durch den Mehrertrag aus dem Gene
ralpardon . ,

Stadtv . Gerhardt bedauert, daß immer die soziale«
Aufgaben unter der Geldknappheit leiden müssen. Erbringe
dann eine Anzahl sozialer Wünsche vor, besonders au»
dem Kraukenhans und hinsichtlich der zu geringen Unter¬
stützung der Wohltätigkeitsvereine.

Stadtv . Justizrat v. Eck freut sich, daß auch von der
äußersten Linken dem Etat Anerkennung gezollt wurde.
Ihre Anregungen seien aber nichts neues , und in da-
Deckungsfragc machten sic es sich stets beguem, indem I1®
einfach die Einkommensteuer erhöht wissen wollen. . Dem
Oberbürgermeister stimme er zu, daß alle Wünsche über de«
Etatsansatz hinaus nur durch eine Erhöhung der f' 11'
kommenstcuer erfüllt werden könnten, und daß zu eine
solchen Erhöhung gegenwärtig der ungünstigste Zeitunc
sei. Er weist die Behauptung des Stadtv . Demmer em
schieden zurück, daß man auf der einen Seite Rückuch
nehme auf „Betrüger , die die Verwaltung bisher um groß
Steuerbeträge geprellt" hätten , während man auf da
andern Seite dem Arbeiter den letzten Groschen aus de
Tasche nehme. Dabei sei der Stenerertrag aus Arbeiter
kreisen doch nur gering. Redner stellt ferner richtig, da«
auck der Bauausschuß die Ansicht vertrete , daß Strafen
bauten nicht aus Anleihen, sondern aus dem Straßenbau
fonds zu dotieren seien. Im Namen seiner politische
Freunde könne auch er die Erklärung abgebcn. daß sie de
Beamten , Lehrern und Arbeitern gern Aufheiterungen w
währen würden : dies könne aber nur entsprechend de
Finanzkraft der Stadt geschehen, und da werde man die o
vorstehende Vorlage des Magistrats abwarten.

Stadtv . Pnsch beklagt cs. daß durch die neue Bersim•
rung eine ganze Reihe von Beamten gegen früher schleime
gestellt worden seien, und bittet um die Berücksichtigung
ihrer Wünsche.

Oberbürgermeister Glüsfing
dankt für die loyale Ausnahme, die der Etat gefunden
und beantwortet dann eine Reihe der von den Vorredner
gemachten Einwürfc und Wünsche. Die Heranziehu«
von Industrie  und die damit in Verbindung stehe«

Eingemeindungsfrage
habe er absichtlich nicht berührt,  weil er
außerordentlich bedenklich hatte, sich in einer offen
l i che n Sitzung üher die Absichten des Maaistrats < t
äußern . Ein warnendes Beispiel dafür seien die Ertmu
eines Kollegen in der Nachbarschaft(gemeint ist Herr Ove
bürgermeister Dr . Bogt in Biebrich.  Red .i, dessen flau«
rungen ein Chaos von Meinungsverschiedenheiten t« "
Zeitungen hervorgernfen hätten. Der Magistrat baba
Frage durchaus nicht fallen laffen, sondern a r v e
ernsthaft daran.  So habe der Magistrat auf
stimmigen Beschluß .

an die Gemeinde Sounenbcrg die Anfrage geriw '
ob sie bereit sei, in Verhandlungen über die ln »
mcindnngsfrage einzutreten.

Wenn die Gemeinde Sonnenberg sich nicht auf die
geschäftsmäßigeFrage stellen werde, hierbei so viel zv
dienen, wie überhaupt nur möglich, so könnten bezu» ^
Sonnenbergs , das doch heute schon gewissermaßen c
wirtschaftliche Einheit mit Wiesbaden bilde, und
ordentlich große Vorteile von der Eingemeindung
werde, die fiaffic«Eingemeindunasverhandlnngen schon in einem o"

Jahre beendet sein. $
Auch mit Biebrich schweben Verhandlungen . ^ ". e,

inwieweit der dortige Magistrat zu der Frage Stellung
nommen habe, könne Redner nicht sagen. ^

Dem Stadtv . Demmer gegenüber bestritt sodan«
ßciinrat Glässina, daß Wiesbaden in den indirekten Sie t
allen anderen Orten voraus sei. Besonders Fra « ^
müsse hinter Wiesbaden zurückstehen. Bezügncv
Pflaster - und des Schulbaufonds teile er die Ansicht^
Vorredner . Dies sei auch hinsichtlich der A r b e i t s l,« ' 6je
unter st ütznngskasse  der Fall . Hier seien ave ^
Verhandlungen noch nicht abgeschlossen, doch hoffe .ssc
man zu einem, alle Teile befriedigenden Komm
kommen werde — nicht aus irgend einem Entgeaenr
sondern weil er tatsächlich selbst eine solche Einrimtu ” cr (c
wünschenswert halte. Die Anregung nach Arveiterr "rte tt
wünschenswert halte. Die Anregung nach Arbeitern 1"ß er<
halte er für sehr beachtenswert. Die Frage der (f,<
nähme der elektrischen St roßen bah ne  n ^ e«
erst 1917 spruchreif. Der Magistrat habe aber bereit- ^
Dezernenten zur eingehenden Prüfung der Sam'
stimmt, und werde seine Ansicht dem Stadtverordn ..^ jch
einer ausführlichen Denkschrift unterbreiten . . . , rche«
der F r c i f a h r t ka r t e n auf der E l c kt t » 5f(
hoffe er, demnächst zu einem Kompromiß zu gelang
dem Wunsch der Stadtverordneten entspricht, ann
mit der Aufsichtsbehörde in einen Konflikt zu komm Iscs
Beschleunigung der Errichtung eines S i e che n 9
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liege infolge der Bestimmungen der bekannten 100 000 M.-
Stiftung für diesen Zweck ja im Interesse der Allgemein¬
heit. Wegen der B e a m t e n b e s o l d u n g s f r a g e müsse
er betonen. Latz er nicht zu den Oberbürgermeistern gehöre,
die eine Beamtenbesoldnngserhöhung versagen, wenn die
Mittel dazu vorhanden sind.  Die Beamten- und
Lehreraufbesserung bedinge aber 400 000 M., die man jetzt
nicht aufbringen könne, was aber nach seiner Ansicht im
Verlauf von drei Jahren  möglich sein werde.

Inzwischen ist es 7 Uhr geworden. Der^ Vorsteher
Justizrat Dr . Alberti teilt mit, datz noch vier Herren auf
der Rednerliste stehen, worauf Stadtv . Barner Ver¬
tagung  der Sitzung beantragt.

Oberbürgermeister Glässing tritt für den Schluß der
Generaldebatte ein, da jeder Stadtverordnete ja noch zu
jedem einzelnen Punkt in der Spezialdebattc seine Mei¬
nung Vorbringen könne. Stadtv . Forstrat Elze stellt darauf
den Antrag auf Schlutz der Generaldebatte,  der
auch die erforderliche Unterstützung findet und ange¬
nommen  wird . Auf Protest des Stadtv . Dorumer stellt
der Vorsitzende fest, datz allerdings für einen solchen Be¬

M Ment Des» gerlm» inW« .
Aus London  wird uns vom 20. März gedrahtet: Der

allgemeine Eindruck der gestrigen Zensurdcbattc im Unter¬
hanse ist der, datz die Lage völlig ernst geworden sei. Der
Ministerpräsident ließ darüber keine Zweifel aufkommen,
datz er nicht weiter nachgeben werde und datz seine letzte
Konzession in der Ulsterfrage  sein letztes Wort in der
Sache sei. Dies geht deutlich auch ans dem ganzen Ton
hervor, auf deu die Rede des Ministerpräsidenten gestiuuut
war . Es kann nicht nehr bezweifelt werden, datz die Re¬
gierung entschlossen ist, es sogar

auf eine Revolution in Ulster ankommen zu lassen.
Als sich der Ministerpräsident niedergesetzt hatte, da sprang
Sir Edward Carson  erregt auf und rief : „Wenn dies
das letzte Wort ist. dann haben wir nichts mehr zu tun ."
Er verließ das Haus und begab sich sofort auf den Bahn¬
hof, um unverzüglich nach Ulster abzureisen. Auf dem
Bahnhof sagte er noch zu einigen Journalisten , die ihn
erwartet hatten : „Ich gehe jetzt zu meinen Leuten, die
Sache wird ernst. Zu reden gibt es nichts mehr."

Borna Law,  der Führer der Konservativen im
Unterhause, hielt eine sehr maßvolle und ruhige Rede, in
der er d«n Ministerpräsidenten den Vorschlag machte, seine
Zugeständnisse in der Ulsterfrage in das Home rule -Gesetz
cinzufügen und dann darüber das Volk in einem Referen¬
dum entscheiden zu lassen. Würde sich die Mehrheit der
Nation für die Home rule entscheiden, so gäben die Konser¬
vativen die Opposition auf und hielten es auch für gerecht¬
fertigt, wenn die Regierung mit Gewalt die Home rule in
Ulster einführen wollte. — Auf diesen Vorschlag hatte
Minister Asqnith nur eine kurze Abweisung, die bei der
Opposition große Entrüstung hervorricf.

Hier ist die Aufregung ungeheuer und in allen Wandel¬
gängen des Unterhauses verbreitete sich in später Abend¬
stunde das Gerücht, datz bereits ein

Vcrhaftuugsbcfchl für Sir Edward Carson
erlassen worden sei. Einige oppositionelle Abgeordnete
schickten nach dem Polizeipräsidenten , der ihnen jedoch Aus¬
kunft in der Angelegenheit verweigerte. — In V c l f a st
wurde die Nachricht verbreitet , datz die Regierung gegen
26 Führer der Konservativen in Ulster Verhaftungsbefehle
erlassen habe, doch soll der für Sir Edward Carson sonder¬
barerweise nicht darunter sein. Vorläufig will die Regie¬
rung keine Truppen von England nach Irland senden,
sondern versuchen, mit den auf der grünen Insel stehenden
Streitkräften eine Revolution in Ulster niederzuwerfen.

Das Unterhaus lehnte in später Nachtstunde das von
Bonar Law gegen die Regierung beantragte Tadelsvotum
mit 345 gegen 252 Stimmen ab.

Aus Belfast  melden heute morgen die Korrespon¬
denten konservativer Blätter , datz die in Irland statio¬
nierten Truppen in dieser Stadt bereits zusammengezogen
werden. Es sind dies die 3. Kavalleriebrigadc, 28 Batterien
Artillerie mit 168 Geschützen und 20 Bataillone Infanterie,
zusammen 20 000 Mann mit 168 Geschützen. Stach einer
Meldung des „Daily Expreß" wird die Regierung Laskvw
alS Operationsbasis für den Fall des Ausbruches einer
Revolution in Ulster benützen. Endlich trifft in später
Morgenstunde die Meldung ein, datz an verschiedenen
Punkten von Ulster die Freiwilligen für die Ulstersache sich
Lu samnrcln beginnen. _

Sin» « MW!Wien
hat der Pariser „Tcmps " begonnen, um die deutsche
Europapolitik zu verdächtigen.  Gestern schon
wiesen wir auf die neue Aufhetzung Rußlands hin, die in
ber Mitteilung über angebliche, auf General Liman von
Sanders Rat beschlossene türkische Rüstungen gegen Ruß¬
land lagt heute müssen wir einen Versuch zurückweisen, die
deutsche Regierung in Oesterreich zu verdächtigen. In
biesem Falle arbeitet der „Temps" wieder einmal mit dem
in Petersburg erscheinenden deutschfeindlichen Verleumdcr-
Blattc „Nowoje Wrcmja"  zusammen , um in Oesterreich
die Meinung zu befestigen, das Deutsche Reich warte nur
auf einen bevorstehenden Zerfall der Donaumonarchie, um
lich großer Teile des Nachbarreiches zu bemächtigen. Es
soff sich um eine Unterredung einer hochstehenden russischen
Persönlichkeit handeln. Wir erhalten über das angebliche
Gespräch aus Paris folgende Drahtmeldung:

„Nachdem die betreffende Persönlichkeit von den euro¬
päischen Rüstungen gesprochen hat, deren Ende noch nicht
abzusehen sei, fügt sie hinzu, daß augenblicklichkeiner der
europäischen Staaten , weder Deutschland noch Frankreich
Und Rußland , an einen Krieg denke und nur rüste, um den
Frieden zu sichern, und erklärt dann weiter , datz hoch-
ltehende russische Persönlichkeiten geäußert hätten, ein
Bündnis  zwischen Rußland , Frankreich und
England sei die beste Friedensgarantie. Die elsatz-

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
schlutz eine Zweidrittelmehrheit  der Anwesenden
erforderlich ist, die eine erneute Abstimmung nicht ergibt,
sodatz in der Generaldebatte fortgefahren  wird.

Stadtv . Krücke stellt fest, datz er und seine ihm nahe¬
stehenden Freunde gern alles tun würden,  die not¬
wendigen Mittel zu beschaffen, um die Wünsche der B e -
amten , Lehrer und Arbeiter  zu befriedigen. Mit
Recht beklagen sich die städtischen Beamten , datz sie mit den
staatlichen Beamten nicht gleichgestellt seien. Auch die Be¬
züge der technischen  und der ihnen gleichgestellten Be¬
amten seien — wenn irgend möglich— zu bessern. Redner
teilt die Befürchtung, datz die von der Verkehrsdeputation
gutgeheitzene neue Linienführung der Elektrischen
durch die Lauggassc und Kirchgasse  eine weitere
Verschlechterungdieser ohnehin ungenügenden Verbindung
bringen werde. Er tritt dann zur Förderung des Zuzugs
neuer Bürger für die Erschließung von Gel Ln  d c
ein, wo man auch zu billigeren Preisen , als dies bisher
meist möglich war , sich in landhausmäßigen Villen an¬
siedeln kanu. Zu begrüßen sei, datz jetzt der Frage der
Eingemeindung  von Sonnenberg näher getreten

Seite 5
worden sei. Die Lösung der Wellritzt alfragc  sollte
man nicht zu lange hinausziehen und ruhig an die Ent¬
eignung hcrantrcten , wenn auch die Eigentümer dort letzt
hohe Forderungen stellten. Die Grundstücke würden doch
nicht billiger werden und bei einer Enteignung pflege man
doch auf der Mittellinie zusammcnzukommen. Eine bessere
Verkehrsgelegenheit nach der dortigen Gegend sei anzu-
strebcn.

Stadtv . Barner hält seinen Vertagungsa » trag
aufrecht, der indes a b g c l e h n t wird.

Nachdem sodann Stadtv . Demmer seine Ausführun¬
gen gegen verschiedene Einwürfe aufrecht erhalten und
Stadtv . Hartmann bemerkt hatte, die Behauptung , datz
Realsteuern in Wiesbaden seien niedrig, basiere nur dar¬
auf, datz in Wiesbaden die Grundbesitztaxen zu hoch seien,

schließt die Generalbebatte.
Der Berichterstatter verzichtet auf das Schlußwort und

die Versammlung vertagt  um 7 Uhr 25 Min . die Spe¬
zialdebattc auf heute, Freitag , nachmittag pünktlich 4 Uhr.—tz—

lothringische Frage , dieses schwierige Hindernis , könnte
nach Verwirklichung dieser Hoffnungen in
Berlin (?) leicht (??) im beiderseitigen Interesse der
beteiligten Parteien gelöst werden."

Es heißt dann in dem Interview wörtlich weiter : „Es
ist für niemand ein Geheimnis , datz Oesterreich  nach
dem Tode des greisen Kaisers in Trümmer gehen
wird. In diesem, für den Dreibund fatalen Augenblick
könnte Deutschland die deutschen Gebiete
O e ste r r e i chs annektieren  und auf die anderen
Provinzen zu Gunsten seines westlichen Nachbarn ver¬
zichten. In diesem Falle würde Rußland Galizien erhalten,
Ungarn und Böhmen würden unabhängige Staaten.
Italien , auf dem das Bündnis mit Oesterreich mehr denn
je lastet, könnte neue und vorteilhafte Kompensationen er¬
halten . Die neue rumänische Politik zeugt, datz man sich
mehr und mehr von dem Verfall der Monarchie des Hauses
Habsburg Rechenschaft ablegt.

Dieses neue Programm würde den Rüstungen mit
einmal ein Ende bereiten. Eine solche Lösung könnte
gewagt erscheinen, sie kommt sicher den Axiomen der diplo¬
matischen Kanzleien entgegen, aber ich wiederhole es, eine
solche neue Gruppierung der Mächte  mit dem
Sturze Oesterreichs ist bereits Gegenstand der
Erwägungen sehr einflußreicher Personen
an den Ufern der Spree  und Seine gewesen. Auch
in Petersburg hat man höchsten Ortes davon gesprochen."

Trotzdem der Zweck der Uebung mit den Händen zu
greifen ist. steht zu befürchten, datz die Verdächtigungen in
gewissen Kreisen Oesterreichs offene Ohren finden.

»

Gegen öen IreikmnS.
Aus Budapest  meldet der Draht : Im ungarischen

Abgeordnetenhaus kam es vorgestern bei der Nationalitäten¬
debatte zu einem scharfen Angriff gegen den Dreibund.
Der Abgeordnete und frühere Justizministcr Polonyi hielt
eine Rede, in der er dem Grasen Michael Karoln den Dank
der Opposition aussprach, weil dieser eine Aktion zur Be¬
kämpfung der Dreibundpolitik eingeleitet hat. Er verlas
einen Artikel der „Nowoje Wremja", in dem ausgeführt
wird , datz Rußland zu Ungarn in innigere Beziehungen
zu treten wünsche. Die Oppositionspartei feierte den
Redner durch laute Ovationen.

Ier Glückwunsch rer„Nordd. Mg. 81g."
Die „Norddeutsche Allgemeine  Z t g." schreibt:
„Aus Braunschweig ist die frohe Kunde eingetroffen,

daß Ihre Königliche Hoheit die Herzogin- Viktoria Luise
heute in früher Morgenstunde von einem gesunden Prinzen
entbunden ivvrden ist. Die Freude des hohen Eltern¬
paares über das glückliche Ereignis teilen Ihre Majestäten
der Kaiser und die Kaiserin von ganzem Herzen,' die er¬
habene Mutter der jungen Herzogin weilte , wie bekannt,
schon seit einiger Zeit im Braunschweiger Residenzschlosse.
Der Jubel im Lande, das seit SS Jahren zum erstenmal
wieder einen Erbprinzen seines Hcrzogshauscs begrüßt, ist
außerordentlich groß) verspricht doch der 18. März 1914 das
ersehnte neue Aufblühen des alten deutschen Fürsten¬
stammes. Weithin findet darum auch diese festliche Stim¬
mung Anklang und Widerhall, vorab in der Hauptstadt
Preußens und des Reiches. Hier gelten die Glückwünsche
der gesamten Bevölkerung zugleich dem kaiserlichen Paare
aus Anlaß der Geburt des sechsten Enkels , sic gelten Herzog
Ernst August und der deutschen Kaisertochter, seiner er¬
lauchten Gemahlin , sic gelten nicht minder einer schönen
und gesegneten Zukunft des Neugeborenen."

Eine Mallung Her MnoversAen Welsen.
Das offizielle Organ der hannoverschen Welfen, die

„Deutsche Volkszeitung", schreibt anläßlich der Geburt eines
Thronerben in Braunschwcig:

„Diese Kunde wird nicht nur im Herzogtum Braun¬
schwcig die freudigste Anteilnahme erwecken, sie läßt auch
im Hannoverlandc viele tausend Herzen höher schlagen.
Freilich, in Braunschweig wehen die bunten Wimpel, und
der Donner der Geschütze mischt sich mit dem hehren Klang
der Glocken zu brausendem Jubelakkord , die dem Volke die
Freudenbotschaft künden: Ein neues Reis ist dem uralten
Welfenstamm entsprossen, und nach menschlichem Ermessen
erscheint der Bestand der Dynastie nunmehr gesichert. In
Hannover fehlen die offiziellen Kundgebungen. Dennoch
aber ist die Teilnahme an dem frohen Ereignis gewiß nicht
geringer als in Brannschweig, wohl aber vielleicht inner¬
licher und mebr in die Tiefe gehend, denn welcher Hannove¬
raner , der noch Anspruch auf diesen Ehrennamen erhebt,
empfindet nicht mit innigem Dank gegen Gott die Weihe
dieser Stunde , welcher Hannoveraner freute sich nicht aus
tiefstem Herzensgründe des Glückes der hohen Eltern und
der beiderseitigen Großeltern , welcher Hannoveraner aber
gedächte nicht vor allem mit ganz besonderer Wärme unseres
vielgeliebten Herzogspaares , das nunmehr zu der Reihe
seiner Enkel auch einen Welsensprossenzählen darf? Kahl
ward der Welfen alter , einst so reich belaubter Stamm , und
so knüpfen sich an das neugeborene Kindlein im Herzogs-
schlotz zu Brannschweig eine Fülle von Hoffnungen und
Wünsche, Hoffnungen für das weitere Blühen und Gedeihen
der ruhmreichen wclfischen Dynastie. Hoffnungen aber auch
für die Zukunft unseres hannoverschen Volkes und Landes.
Möge Gottes Vaterhuld ihnen gnädiglich Erfüllung ge¬
währen. möae er auch das jüngste Glied des erhabenen
WelfenhauseS allezeit in seinen Schirm und Schutz nehmen

und möge er es zu einem neuen Bindeglied werden lassen
zwischen den beiden hohen Großelternpaaren , auf daß end¬
lich die Zeit komme, wo Stecht und Friede wieder ihren
Einzug halten inS alte Sachsenland und wo Welsen und
Hohenzollern an der Spitze ihrer angestammten Völker in
treuer Bundesgenosscnschaft vereint ans der Wacht stehen
für des Reiches Herrlichkeit."

zmF» Zer MKnvliMW.
Die Reichsrcgieruag ist mit der Absicht des Reichstages,

ich bereits vor Himmelfahrt zu vertagen , keinesfalls ein
verstanden. In den nächsten Tagen will das Reichsamt des
Innern den Versuch machen, diesen Beschluß rückgängig zu
machen oder wenigstens dahin zu wirken, datz der Reichs¬
tag bis Himmelfahrt außer dem Etat , der Besoldungs-
Novelle, dem Altpensivnürgesetz, dem Buchmachcrgesctz und
der Postdampfersubvcntivnsvorlagc , die nach der Ansicht
der Reichsregierung unbedingt verabschiedet werden müssen,
noch einige andere Vorlagen verabschiede, über die eine
Einigung leicht möglich ist. Die Regierung wünscht noch
die Verabschiedung des KonkurrcnzklausclgesetzeS, des
Svnntagsruhegesctzes und des Jugendgerichtsgesetzes. Im
Reichstage besteht, wie wir hören, auch keine Abneigung,
diese Vorlagen nach dem Abschluß der Etatsberntungen zu
verabschieden, wenn die Regierung den Wünschen des
Reichstags in verschiedenen Punkten entgcgcnzukommcn
bereit sei. Die Etatsberatung kann bei gutem Willen bis
zum 13. Mai erledigt sein, es wäre immerhin noch mög¬
lich. daß in den sechs verbleibenden Sihungstagen bis
Himmelfahrt diese Vorlagen endgültig verabschiedet wer¬
ben. Eine gewisse Schuld an der Unfruchtbarkeit der
ReichstagSverhandlungen hat auch die Regierung , die eine
Reihe der Vorlagen , die unbedingt bis zur Vertagung er¬
ledigt werden s-'N-n, bis jetzt noch nicht cingebracht hat,
und sie auch erst im April einbringen wird , wie das Alt-
pensionärgesctz und das Buchmachergesetz. Wegen des Kon-
knrrenzklausclgesetzcs und des Sonntagsruhegcsctzes sollen
die Aussichten für eine Verständigung zurzeit besser als
vor einigen Wochen sein, so daß eine schnelle Verabschiedung
dieser Gesetze im Mai möglich erscheint.

In!Stemwrt zur WWenintMeWiM.
In der gestrigen Sitzung der Budgetkommission des

Reichstages wurde der seit einigen Tagen vorbereitete
Kompromißantrag aller bürgerlichen Parteien zur Beam-
tenbcsolbungsnovelle cingebracht. Dieser Antrag enthält
eine Reihe von wichtigen Acnderungen gegenüber der Re¬
gierungsvorlage . Zunächst soll nach ihm die Klasse 11a,
die Steuermänner , Maschinenaffiftcnten, Telegraphisten,
Weichenwärter beim Kanalbauamt , Materialienverwalter,
Lotsen 2. Klaffe, Unterstenerleute . Telegraphisten bei der
Seewarte , Postnnterbcamte in gehobenen Dienststellungen,
Telegraphisten, Unterassistenten bei der Reichsciscnbahn-
verwaltung , Lademeister, Lokomotivführer bei der Heeres¬
verwaltung usw. mit einem Gehalt von 1400 bis 2100 Mark
umfaßt, höher hinauf hinter die Klasse 11b rücken, und
zwar mit folgenden erhöhten Gehaltssätzen: 1500, 1640,
1780, 1920, 2060, 2200 Mark. Die Bibliotheksekretärinncn
kommen beim Wohnnnqsgeldzuschuß von der Tarifklasse 4
in die Tarifklasse 5. Die Bnchführcr bei den Technischen
Instituten der Heeresverwaltung werden ans der Klasse
17a (1650 bis 3000 Mark) herausqesetzt in die Klasse 21
(1800 bis 3300 Mark). Die Ober-Potzpraktikanten kommen
aus der Klasse 36 (2500 bis 4500 Mark) hinauf in dm
Klaffe 42 (2500 bis 5000 Mark). Die Hilfsreferentcn bei
den Oberpostdirektionen und die Post- und Tclegraphen-
inspcktorcn (bisher Klasse 42 mit 2500 bis 5000 Mark), fer¬
ner die Vizedircktoren bei Post- und Telegravhenämtern
1. Klasse und die Oberpostinspektoren (bisher Klasse 48 mit
3000 bis 6000 Mark Gebalt), sowie die Telcgraphen -Jnge-
nieure (bisher Klasse 52 mit 3000 bis 6600 Mark) rücken
hinauf in die Klasse 57 mit 8000 biS 7200 Mark . Schließlich
bestimmt der Kompromißantrag noch, daß das Besoldnngs-
dienstaltcr der Poit- und Telegrapheninspektorcn und der
Hilfsreferentcn bei den Obcrpostdirektionen um je drei
Jahre zurückgcrückt wird.

Sturm im Mita M.
Ans Darmstadt  meldet die „Franks . Ztg.": In der

gestrigen Sitzung der Zweiten Kammer kam es zu un¬
erhörten S t u r m sz e n c n. Der Leiter der Schulabteilung,
Staatsrat Süffcrt,  antwortete in einer längeren Rede
auf Ausführungen des Abgeordneten Korell-Jngelheim
zum Fall Jung und vertrat dabei den bekannten Stand¬
punkt der Regierung , daß es Lehrern zu verbieten sei. in
Gewerkschaftsversammlungen Bildungsvorträge zu halten.
In Erwiderung sozialdemokratischer Vorwürfe , daß in
Schulbibliothckcn Bücher über „Krieg und Kricgsgeschrci"
bevorzugt würden , meinte er dann, er als alter Soldat
müsse sich freuen , wenn kriegerischer Geist in der Jugend
gepflegt werde. Hier machte der sozialdemokratischeAbge¬
ordnete Dr . Fulda  den Zwischenruf: Feldwebelgcist!
Staatsrat S ü f f e r t parierte den Zwischenruf durch die
Bemerkung : Sie , Herr Dr . Fulda , haben es, glaube ich,
nur zum Gefreiten gebracht! Dr . Fulda replizierte : Sie
waren - nur trauriger Sommerleutnant ! Präsident Köhler
ruft Fulda zur Ordnur« . Staatsrat Süffcrt:  Ihre
Beleidigungen reichen nicht an meine Fußspitze! Im üb¬
rigen sehe ich in dem Vorgang eine Illustration der sozial¬
demokratischen Bildung . (Zwischenruf Dr . Fuldas : Un-
verschämter Staatsrat !)
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Abg. Ulrich (Soz .): Ich bitte den Präsidenten , uns

gegen die Beleidigung vom Regierungstisch zu schützen!
Ich mutz mir sonst selbst mein Recht verschaffen. Präsident
Kühler:  Sie können sich wohl vorstellen, dah die Art , wie
jetzt hier verhandelt wird, dem Ansehen des Hauses nicht
dient und nicht im Einklang mit der parlamentarischen
Ordnung steht. Wenn Sie sich nicht mäßigen, mutz ich die
Sitzung schließen! Staatsrat Suff er t schließt  dann
seine Rede mit der erneuten Versicherung, daß die Re¬
gierung ihren Standpunkt , den sie unter dem Beistand
der großen Mehrheit des Hauses und auch wohl des Lan¬
des vertreten habe, auch in Zukunft behaupten werde.
(Laute, stürmische Bravorufe bei der Rechten, die sich um
den Regierungstisch geschart hat, Zwischenrufe bei den So¬
zialdemokraten.)

Im Anschluß an diesen Vorgang gaben die Abgeord¬
neten Dr . Osann für die nationalliberalc  Partei,
«. Brentano  für das Zentrum , Brauer  für den
Bauernbund und K o r e l l°Jngelheim für die Fortschritt¬
liche Volkspartei Erklärungen  ab , in denen die Szene,
die sich da abgespielt hat, bedauert wird . Abg. U l ri ch
(Soz.) gab eine Darlegung des Vorfalles , wonach die Er¬
regung Dr . Fuldas begreiflich erscheinen müsse. Herr
Süffert habe Dr . Fulda zuerst beleidigt, da er genau ge¬
wußt habe, baß Fulda die Qualifikation zum Reserveleut¬
nant habe. Staatsrat Süffert  seinerseits betonte, baß
ihm jede beleidigende Absicht ferngelegen  habe.
Im Verlauf dieser Erklärungen wurden Dr . Fulda und
Ulrich mehrmals zur Ordnung gerufen.

Landtagsverhandlungerr.
Abgeordnetenhaus.

h. Berlin , 19. Mürz 1914.
Am Ministertisch: v. Breitenbach.

Eisenvahnetat (4. Tag).
Die Besprechung wird bei den einmaligen und autzer-

prdentlichen Ausgaben fortgesetzt.
Es werden vorwiegend lokale Wünsche erörtert.
Ministerialdirektor Dorner : Bon einer Neuanlage des

Bahnhofes Tcmpelhvf ist nicht die Rede, sondern nur von
einer Ausgestaltung . Formell ist dieser Verschiebebahnhof
bereits genehmigt.

Abg. Heins (Hosp. d. Kons.) wünscht Verbesserung der
Bahnhofsanlage in Wilhelmshöhe.

Abg. Wolfs - Biebrich (natl .) wünscht aus dem Bahn¬
höfe Sindlingen -Zeilsheim eine Unterführung.

Abg. Wohlfarth (natl .) verlangt eine Uebcrdachung des
Bahnhofs in Eschersheim.

Abg. Oeser (fortschr. Vp.) : Der neue große Bahnhof in
Frankfurt a. M. genügt schon jetzt nicht mehr. Eine schnel¬
lere und bessere Verbindung mit dem Taunus wird ge¬
wünscht. Die Osthafenbahn hat die Stabt Frankfurt selber
gebaut. Anstatt daß die Staatsbahn nun hier entgegen¬
kommt, nimmt sie noch für jeden Waggon eine Ueber-
führungsgevühr von 89 Pfennig.

Minister «. Breitenbach: Wir haben noch im Vorjahre
den neuen Ostbahnhof in Frankfurt a. M. in Betrieb ge¬
nommen, der tatsächlich für Frankfurt ein zweiter Haupt¬
bahnhof ist. Ich kann versichern, daß die wirtschaftlichen
Verhältnisse Frankfurts , soweit sie mit der Eisenbahn zu-
fammenhängen, von der Eisenbahnverwaltung stets berück¬
sichtigt worden sind.

Hiermit schließt die Besprechung.
Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben wer¬

den bewilligt. — Damit ist die zweite Lesung des Eisen-
Kahnetats beendet.

Es folgt die
Beratung des Grundteilnngsgesetzes.

Hierzu liegen verschiedene Anträge vor, darunter auch
rin konservativer.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemcr: Der Zweck
der Jnnenkolonisation kann nicht die Aufteilung des Groß¬
grundbesitzes sein, sondern nur die Herbeiführung des
Rechtsverhältnisses zwischen großem, mittlerem und kleinem
Grundbesitz. Das vorliegende Gesetz soll die Ansiedlung
non Bauern und Arbeitern erleichtern, nicht nur bei der
Rohkültur , sondern insbesondere dort, wo große Güter auf¬
geteilt werden. Die Entvölkerung des platten Lapdes, be¬
sonders im Osten, ist in der Hauptsache verschuldet durch
die Industrialisierung und durch die Sucht nach besseren
Arbeitsverhältnissen im Westen. Diese wollen wir nicht
unterbinden , aber die Erhaltung und Ansiedlung von
Bauern und Arbeitern mit allen Mitteln fördern . Die Ver¬
ringerung der Grundstücksspekulation wird dazu beitragen,
die teilweise ungerecht gestiegenen Grundstückspreise auf
ein gesundes Maß zurückzuführen und der Mobilisierung
des Grunbwesens namentlich im Osten vorzubeugen, sowie
im Westen den bäuerlichen Besitzern denselben Grund zu
erhalten als bisher . Das neu eingeführtc Rücktrittsrecht
hat sein Vorbild im bayerischen Güterzerschlagungsgesetz.
In Bayern hat sich das Rücktrittsrecht bewährt. Die wirt¬
schaftliche Teilung will das Gesetz fördern , durch die Ein¬
führung eines Verkaufsrechts. Das ist für die Innen¬
kolonisation erforderlich. Ueber die Errichtung der Ren¬
tengutbildung werde ich mich äußern , wenn der Antrag
über die Jnnenkolonisation begründet wird. Ich hoffe, daß
die Kommission das Gesetz im Einvernehmen mit der Ne¬
gierung zu einem brauchbaren Mittel für die Jnnen¬
kolonisation, ihrer wirtschaftlichenund nationalen Ziele ge¬
stalten wird. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Kries (kons.1 beantragt Ueberweisung an eine
Kommission von 28 Mitgliedern . Bei der starren Abnahme
der kleinbäuerlichen Betriebe im Osten ist eine durch¬
greifende Regelung nötig, und der Parteihader darf hierbei
keine Rolle spielen. Die Staatskontrolle soll aber auch
von nationalen Gesichtspunkten aus untersagt werden kön¬
nen. (Unruhe links.) Die Grundstückspreise haben in
einigen Teilen unseres Vaterlandes eine ungesunde Höhe
erreicht. Das Gesetz kann einen Druck darauf ausüben.
DaS Rücktrittsrecht aber bricht mit dem Grundsatz von
Treu und Glauben im Handel und Wandel und ist eine
behördliche Bevormundung.

Das Haus vertagt die WeiterHeratung auf Freitag
Ick Uhr.

Schluß 4M Uhr.

Rundschau.
zur Korsureise des Kaisers.

Während des Aufenthaltes des Kaisers in Korfu wird
er auch diesmal , wie in früheren Jahren , den Besuch des
Königs von Griechenland und seiner Familie erhalten . Es
ist außerdem wahrscheinlich, daß der neue Fürst von ' Alba¬
nien die Gelegenheit benutzen wird , dem Kaiser seine Auf¬
wartung zu machen.

Wechsel aus baden Regierungsstellen.
Zum Chefpräsidenten der Oberrechnungskammer wurde

Nn Stelle des am 1. April in den Ruhestand tretenden
Wirklichen Geheimen Rats v. Magdeburg Uuterstaats-
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Mit tausend Ulcirk
iiiiinumiiiiiii!M!iiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiii:iiiiMiiiiiiuiiiiiiiiiiuiMi

sind die Abonnenten der Ausgabe B der Wies¬
badener Neueste Nachrichten nach Massgabe
der aufgestellten Versieberungs-Bedingungen
bei der Nürnberger Lebensversicherungsbank
gegen Unfall mit Todesfolge oder nachfolgen¬

der Ganzinvalidität

kostenlos versickert t
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Ist der Abonnent verheiratet , so gilt unter den
gleichen Bedingungen auch seine Ehefrau so¬
wohl für den Fall des Todes wie der Ganz¬
invalidität als versickert, sodass bei der Ver¬

unglückung eines der beiden Ehegatten
LOGO Mark

und, wenn Mann und Frau gleichzeitig verun¬
glücken, für jedes der beiden die Versiche¬
rungssumme von 1000 Mark, also insgesamt

S © ® ® Mark
zu zahlen sind. — Die Abonnenten der Aus¬
gabe A, die nur mit 500 Mark versichert sind,
sichern sich die gleichen Vorteile, indem sie

die Ausgabe B
mit dem Witzblatt „Kochbrunnengeister“
abonnieren. —Bis jetzt sind an Hinterbliebene
von Abonnenten der Wiesbadener Neueste

Nachriditen

M Mark
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ausgezahlt worden.

sekretär Holtz vom Ministerium des Innern und Regie¬
rungspräsident Drews in Köslin zum Unterstaats¬
sekretär im Ministerium des Innern ernannt . Der Vor¬
tragende Rat in diesem Ministerium , Geh. Oberrcgierungs-
rat Freiherr v. Zedlitz und Neukirch wurde zum Regie¬
rungspräsidenten der Regierung in Köslin ernannt . Zum
Präsidenten des Oberverwaltungsgerichts wurde der Vor¬
tragende Rat im Ministerium des Innern Wirkl. Geh.
Oberrcgierungsrat v. Herrmann ernannt.

Zer Reichstag und die Kolonien.
Die gestrigen Verhandlungen des Reichstages standen

unter dem Zeichen der Kolonien. Deutsch-Ostafrika und
Deutsch-Südwestafrika standen zur Besprechung. Erzberger
beklagte sich über die Behandlung der Eingeborenen in Ost¬
afrika und Sozialdemokrat Hoch über die Art und Weise
des Diamentenvertriebes in Südwest. In zwei Reden wies
Staatssekretär Dr . Solf die vorgebrachten Beschwerden
zurück.

Zie Regierung zur Besserstellung der WWeamten.
Aus Berlin  wird gedrahtet: In der Buögetkommis-

sion gab der Retchsschatzsekretärvor der Weiterberatung
der Anträge und der Kommissionsbeschlüffe betreffs der
höheren Postbeamten eine Erklärung ab, daß die Regierung
es ablehnen müßte, wesentlichen materiellen Aenöerungen
des Entwurfs zuzustimmen. Das gelte von dem vor¬
gestrigen Beschluß über die gehobenen Unterbeamten , aber
in noch höherem Matze würde der Kommissionsantrag über
die höheren Postbeamten unabsehbare Folgen nach sich
ziehen. Im Interesse des Zustandekommens der Vorlage
bat er, von so weitgehenden Anträgen abzusehen und sich
mit den Verbesserungen zu begnügen, die durch die Stellen¬
vermehrung im Etat vorgesehen seien. Der Staatssekretär
des Reichspostamts schloß sich dem an.

ZUM FtattbalterwMelm  Elsaß-Lothringen.
Der Statthalter Graf Wedel ist nach Berlin gereist, wo

er bis Sonntag verweilen und Unterredungen mit dem
Reichskanzler und sehr wahrscheinlich auch mit dem Kaiser
haben wird. Die Frage der Nachfolgerschaftwird hierbei
geregelt werden. In Straßburger politischen Kreisen nimmt
man an, daß der Rücktritt des Statthalters und die Ernen¬
nung seines Nachfolgers bereits Ende der Woche erfolgen
wird.

Die söMA Regierung gegen weitere Reichssteuern.
Aus Dresden  wird gedrahtet: In der sächsischen

Ersten Kammer gab Finanzminister v. Seybewitz eine Er¬
klärung ab, in der er mit Bezug auf die Reichsvermögens¬
steuer sagte, die sächsische Regierung werde weiteren Ein¬
griffen des Reiches in das Gebiet der direkten Steuern im
Einvernehmen mit der Reichsregierung und den Bundes¬
staaten mit aller Entschiedenheit entgegentreten.

AMrzung her MrreMAn Pariamentskrisis.
Aus Wien  wird gemeldet: In Abgeordnetenkreisen

ist eine Aktion im Gange, um die Regierung zu veranlassen,
mit Rücksicht auf das Verhältnis zu Ungarn und die Be¬
schaffung der Staatsnotwendigkeiten die Parlamentskrisis
abzukürzen und im Juni das Abgeordnetenhaus zu einer
neuen kurzen Sommersession einzuberufen.

Ile Ministerkrise in Frankreich.
Aus Paris  wird gemeldet: In dem unter dem Vor¬

sitz des Präsidenten Poineare abgehaltenen Ministerrat
teilte der Ministerpräsident Doumergue mit, daß der Ma¬
rineminister Monis ihm seine Demission agegeben habe,
um bei seinem Ericheinen vor der Rochette-Kommisiion der
Kammer seine volle Aktionsfreiheit zu besitzen. Der Mi¬
nisterrat nahm die Demiffion an. Der Kolonialminister
Lebrun übernimmt interimistisch das Marineministerium.

Ins Maden des Papstes.
Wie aus Rom von vatikanischer Seite gemeldet wird,

läßt das Befinden des heiligen Vaters in der letzten Zeit
wieder zu wünschen übrig . Die Aerzte haben dem Papste
weitgehende Schonung auferlegt . Infolge der anhaltenden
Indisposition des Bapstes werden die anläßlich des heutigen
Jahrestages üblichen Diplomaten -Empfänge nicht statt-
finöen.

AuMndische Berater im aibanischen Kabinett.
Aus D ü r a z z o wird berichtet: Ministerpräsident

Turkhan Pascha teilte den Korrespondenten der auswär¬
tigen .Presse mit. daß jedes einzelne Ministerium einen Ge-

Ineralsekretär ernannt bekommen und daß für ein jedesMinisterium ein ausländischer Berater engagiert werden
wird.

Die Heeresbilduag in Albanien.
Wie Ser Korrespondent des „B. T." aus zuverlässiger

Quelle in Durazzo erfahren haben will, wird die albanische
Regierung nach drei Monaten beginnen, die Rekruten aus¬
zuheben. Man glaubt, daß die Aushebung auf keinerlei
Schwierigkeiten bei der Bevölkerung stoßen wird, da die
Albaner immer willig waren , im Heimatlande zu dienen,
und dies um so mehr, als die Kommandospracheund alles
andere albanisch ist. Es verlautet auch, daß die Regierung
sofort mit dem Bau eines weitverzweigten Straßennetzes
beginnen wird.

Berfassungsrevision in Rumänien.
Die Kammer in Bukarest  hat vorgestern in erster

Lesung in namentlicher Abstimmung mit 190 gegen eine
Stimme bei 8 Stimmenthaltungen beschlossen, den Ent¬
wurf über die Revision der Verfassung in Erwägung zu
ziehen. Das Ergebnis der Abstimmung wurde mit an¬
haltendem Beifall ausgenommen. Der Senat hat die Ant¬
wort auf die Thronrede mit 72 gegen 5 Stimmen ange¬
nommen. _

Arbeiterbewegung.
Die Aussperrung in den Waffensabriken.

Man meldet aus Solingen:  Am Mittwoch war die
Kündigungsfrist der ausgesperrten Waffenarbeiter abge-
laufen . Die Zahl der ausgesperrten und streikenden Ar¬
beiter ist auf etwa 000 angewachsen. Deutsche Staatsauf¬
träge liegen den Waffensabriken zur Zeit nicht vor, dagegen
verschiedene ausländische Aufträge. Soweit Aufträge
dringend sind, werden sie mit ausländischen Hilfskräften
erledigt. Die Waffenfabriken beschlossen in einer Ver¬
sammlung, die Aussperrung der Arbeiter aufrechtzuerhal-
ten. Sie waren einstimmig der Ansicht, daß an eine Auf¬
hebung der Sperre nidjt gedacht werden könne, solange die
Arbeiter den Fabrikanten verwehren wollten, im Notfälle
Arbeiten auswärts ausführen zu lasten.

NA als 50 Mm»tttrunten.
Aus Venedig  bringt der Draht folgende Meldung:

Hier kollidierte ein T o r p e d o b o o t mit einem der kleinen
Dampfer,  die dem Verkehr ans dem Kanal dienen, ani
dem sich etwa 69 Personen befanden. Davon wurde« 10
gerettet . Viele AnslLnder  sind umgekommen.

lieber die Schiffskatastrophe wird weiter aus Vene-
d i g gemeldet: Donnerstag nachmittag gegen 4̂-6 Uhr er¬
eignete sich hier eine große Schiffskatastrophe, bei der 50
bis 60 Personen zu Grunde gegangen  sind. Ei»
kommunales Dampfboot kam ans Santa Elisabeth al Lido
mit 80 Personen  an Bord und stieß mit einem
italienischen Torpedoboot zusammen,  daS
einen Plätter und ein großes Floß schleppte. Der Zu¬
sammenstoß war ungemein heftig. Das Dampfboot wurde
glatt durchschnitten und sank sofort.  Sämtliche in der
Kajüte befindlichen Passagiere gerieten unter Wasser. Die
Mehrzahl derselben ist ertrunken . Zwölf Personen
wurden gerettet.  Nach ihren Angaben glaubt mam
daß sich noch etwa 10 Personen durch Schwimmen gerettet
haben, so baß die Verlustliste 68 Personen auf'
weisen  dürfte.

Die Unglücksstelle wurde sofort abgesperrt und t«
einem großen Umkreis das Wasser abgesucht. An der
Rettungsaktion beteiligten sich Taucher und auch ein öster¬
reichisch-ungarisches Schleppschiff, das mit seinen beiden
Reflektoren die Unglücksstelle ableuchtete. Die Ursache
ist noch nicht festgestellt. Angeblich hat der Führer deS
Bootes sowie die Pastagiere die Flüge eines Hydroplans
beobachtet und dabei die Annäherung des Torpedobootes
nicht wahrgenommen. (?)

Sofort nach dem Zusammenstoß des Torpedobootes mit
dem Pastagierdampfer wurde der mit nächtlichen Schein¬
werfern ausgestattete österreichisch-ungarische Schlepper
„T r i t o it" zu Hilfe gerufen. Auch ein Boot des deutschen
Kreuzers „Göben"  eilte herbei. Der Chefkommanöant
des Marinedepartements leitete persönlich die Rettung^
und Bergungsarbeiten . Der Torpedobootsjäger ,Zrre-
gnieto" sucht mit Tauchern nach den Leichen. Es sollen
etwa 10 Passagiere gerettet worden sein. — Nach einer
weiteren Meldung handelt es sich um das Torpedoboot
„56 t ". Bis 8 Uhr abends waren sechs Leichen 8 *'
borgen.  Acht Personen sollen gerettet worden sein.

Aus Venedig  wird soeben noch gedrahtet: Um 1
nachts waren bereits über 20 Leichen geborgen. An de»
Nettungsarbeiten beteiligten sich auch die Mannschaften der
kaiserlichen Jacht „Hohenzollern" und des Kriegsschiff.
„Goeben". Unter den Geretteten befinden sich auch sn>e>
Berliner , ein Herr Neumann und ein Herr Karl Wolr-
Schuld an dem Unglück ist der Kapitän des Dampfers
„Baporetto ", der leichtsinnig dem Kurs des Torpedoboote
folgte. Infolge des stürmischen Wetters hielten st^
meisten Passagiere in den Kajüten auf. Dies fft auch der
Grund , weshalb so viele Personen ihr Leben einbühtem

is Der etoDt.
Wiesbaden, 30. März-

Des Kaisers Dank.
Dem Herrn Oberbürgermeister ist auf ein an de»

Kaiser  gerichtetes Glückwunschtelegramm zur 6C
eines Thronfolgers in Braun schweig  solgen^
Drahtantwort zugegangen: „Berlin , Schloß, 19- .*c
Meinen besten Dank für die freundlichen Glückwurn
Meiner Residenz Wiesbaden zu dem frohen FamU
ereignis in Braunschweig. Wilhelm R."

Nassauer-Denkmal aus dem Sdjladjtfelt) bei Waterloo-
In dem kommenden Jahre , in dem sich der Geden .

der großen Entscheidungsschlacht bei Waterloo zum iR" er¬
sten Male jährt , werden sicherlich .Tausende und



Wiesbadener Neueste Nachrichten

und der" rechtzcitigc"Eingriff 'des Arztes zur sicheren

tausende das berühmte Schlachtfeld besuchen. Im Nassauer
Lande dürfte es weniger bekannt und fast in Vergessenheit
geraten sein, daß in der denkwürdigen Schlacht Nassaus
Söhne  die herrlichsten Proben ihrer Tapferkeit geliefert
haben Waren sic doch die unbesiegten helden¬
haften Verteidiger der Ferme Hougoumont
Und die Stütze Wellingtons.  Alle Völkerstämme,
deren Söhne den Heldentod bei Waterloo fanden, haben
das Gedächtnis der Toten durch Errichtung von Denk-
wälcrn geehrt, so die Niederländer , Altpreutzen, Engländer,
Hannoveraner und Franzosen . Nur an die Toten aus den
Reihen Nassaus Söhne und an die Tapferkeit der Nassau-
sichen Regimenter erinnert kein Gedenkstein. An der
di sto r i sche n Stätte soll d e m n ä ch st ein wür¬
diges schlichtes Ehrenzeichen erstehen,  das
allen Besuchern Kunde gibt von der ruhmreichen Beteili¬
gung der Nassauer an der Schlacht von Waterloo. Zur
Verfolgung dieses Gedankens hat sich in Wiesbaden ein
Arbeitsausschuß gebildet, an dessen Spitze Herr Beigeord¬
neter Borgmann , Herr Stadtrat Kapitünlcutnant a. D.
Klett, Herr Lüstner, stellvertretender Archivar, und Herr
Hofrat Dr . Spielmann stehen. Der Arbeitsausschuß wird
'n allernächster Zeit mit einem Aufruf au die Oeffentlich-
ieit treten und ist zurzeit mit der Bildung eines Ehren-
ausschusscs beschäftigt.

Justizpersonalien . Der Aktuar N c i st ist zum Amts-
aerichtsselretür beim hiesigen Amtsgericht ernannt worden.
Der Assistent B i r e g in Frankfurt ist als Amtsgei lchts-
^krctür au das Amtsgericht in Höchst versetzt worden. Der
Amtsgerichtssekretür G e m m e l in Höchst wurde nach
pranksurt versetzt. Der Amtsgerichtssekretär Tennstadt

Neuwied ist als Landgerichtssekretär nach Wiesbaden
Zersetzt worden. Amtsgerichtssekretär Hartwig  in Jd-
"eiu ist an das Amtsgericht in Frankfurt versetzt worden.
Aktuar Hartmann  in Frankfurt ist zum AmtsgerichtS-
sekretär in Usingen ernannt worden. Amtsgerichtssekretar
^asparn  in Wehen ist an das Amtsgericht in Idstein
versetzt worden. Aktuar B o chw i tz in Diez ist als Amts-
Serichtssekretär nach Wehen versetzt worden.

Bekämpfung der Blinddarmentzündungen . Die Häu¬
tung non Blinddarmentzündungen in neuerer Zeit hat zu
"er Anregung geführt, daß zur Bekämpfung dieser Krank¬
heit mehr als bisher seitens des Staates und der Wissen¬
schaft geschehen möchte. Die M e ö i z i n a l v e r w a l t u n g
vertritt, wie unser Berliner ^-Mitarbeiter schreibt, den
Standpunkt, daß die Blinddarmentzündung keine übertrag¬
bare Krankheit ist, wenigstens, nicht insofern, als ein an
Zlinddarmeutzüuduug Erkrankter die Krankheit nicht auf
^uen andern zu übertragen vermag. Allerdings wird die
Krankheit durch Eitererreger erzeugt und insofern ist et¬
was Infektiöses dabei vorhanden. Die Wissenschaft hat sich
Angehend damit beschäftigt,- cs sind z. B . Erhebungen dar¬
über angestellt worden, ob bestimmte Dinge, z. B . cmail-
«erte Kochgefüße, schuld daran wären , daß die Krankheit
letzt häufiger ist als früher . Die Annahme findet aber ihre
Bestätigung, daß die Krankheit jetzt nur häufiger erscheint
Rs früher , weil ihre Diagnose eine vollkomme¬
nere geworden  ist . Sie ist aber, und darauf muß be-
u'nders hinacwiescn werden, auch ungefährlicher geworden,
'veil die Chirurgie sich in außerordentlicher Weise gehoben
bat und der rc
Heilung führt.
> Mißiousfeier . Das Missivnsfest der MissiouSucreine
v und II (für Basels, das int Ev. Vereinshause stattfand,
'whm einen erhebenden Verlauf . Aus den Berichten der
^vvstünde dieser Vereine ging hervor , daß auch im letztenvehre mit viel Treue und Hingabe gearbeitet worden ist.
Auch konnten namhafte Beiträge für daö Missioustöchter-
fitn in Basel , zur Erziehung von indischen Mädchen, für
'Ac Frauenmission , ärztliche Mission und die Mission tn
^knierun ausaesetzt werden. Im Mittelpunkt der ivcict
uauden die beiden gehaltvollen Ansprachen von Gencral-
^Pcrintendcnt O h ln und Missionsinspektor Held, -i - ie
müden die rechten Worte für den tiefen und ursächlichen
Zusammenhang von Mission und Passion Jesu , sowohl in
"er Geschichte der Mission als auch im Leben des Einzelnen.
'/Durch Sterben geht's zum Leben." Zur Verschönerung
"es Festx?, trug der Vortrag von Chor- und Sologesängenbei.
, „Die Entführung ". Vor einigen Tagen erschienen in
Uchiedenen Blättern , u. a. ailch in unserer Zeitung , ver¬
schiedene Erklärungen . Darin teilte zunächst Pros . Dr.
^Arthur Bvethiingk (Karlsruhe ) mit, daß Fräulein
nlse v. Harder,  die Tochter eines Mannhemier Rechts-
?vwalts. ihres Vermögens beraubt und entführt worden
lei. Fräulein v. Harder antwortete in einer Gegenerklä¬
rung, daß die Angaben Prof . Boethlingks , ihres Oheims,
Uwahr seien und daß sic gegen ihn klagen werde. Eine
Meldung alis Mannheim wußte zu berichten, daß der Ent-
mhrer im pvlitischen Leben Bayerns eine Ralle spiele utio
sUgeblich auch Mitglied der bayrischen Kammer sei. Wie
U nunmehr heransstellt, handelt es sich hierbei um die
Persönlichkeit des Weinqutsbesitzers Abresch aus Neustadt
?• d. Herr Abresch gibt heute über die Angelegenheit in

„Münchener Neuesten Nachrichten" folgenden Aufschluß:
^uch stehe seit 1880 mit der Familie v. Harder in Geschafts-
/"rbindung. Herr v. Harder , der früher ein reicher Mann
?c-r, stand schließlich mit einigen Millionen , in meiner
schuld. Ich übernahm dann von Herrn v. Harder einen
fotzen argentinischen Besitz, der damals verhältnismäßig
wertlos war , aber jetzt einen außerordentlichen Wert, re-
Mentiert . Im Hinblick auf diese Wertsteigerung ersucht
r/Ml nun Herr v. Harder, ihm doch auS diesem argentrrn-
P ' n Besitz einen Anteil zu überlassen. Ich habe mich dazu
?epeit erklärt , wenn der bereits früher anerkannte Schuld-
»Zvag an mich nicht iveiter angezweifelt und wenn dre
,,.vtretung eines Anteils an den argentinischen Besitz als
,Mig freiwillig betrachtet werde. Zn gleicher Zeit mit dte-
a? Angelegenheit schweben seit zwei Jahren die Derhand-
?vgen über die Lösung sämtlicher Harder-Abreschscher An-
?A°genheiten. Auch Frl . Ilse v. Harder , die mit ihrer Ge-
„Rchaftcrin viel ans Reisen und sehr geschäftsgewandt ist
M ihre eigenen Angelegenheiten selbst zu vertreten
jRegt, war mit ihrem Vermögen an der Transaktion be-
?Aigt. Sie befindet sich zurzeit in Neustadt alS Gast unter

Schuhe meiner Schwester. Sie hat deshalb sofort, als
?' Kenntnis von dem Inserat ihres Onkels erhielt , durch
Wien Rechtsanwalt in Mannheim eine Gegenerklärung
Meben lassen. Herr Alexander v. Harder, der, da, er sein
Meres großes Vermögen verloren hgt. von nnr aber
-'^her immer die nötigen Mittel zur Verfügung gestellt be-
i?1». betrieb die Lösung der geschäftlichen Frage mit be¬
ruflicher Eile ." — Diese Darstellung des Herrn Abresch
r.e?eutet keine völlige Klarlegung der selsamcn Angelegen-
j£" . Es bleibt abzuwarten , was die andere interessierte
Mte darauf zu erwidern hat. Abg. Abresch, der jetzt im

Lebensjahre stekt, gehört dem bayrischen Landtag seit
x°vr Jahre 1807 an. Er bezeichnet sich selbst als fraktions-

Eine eigenartige Operation. Im Zoologische» Garten
Frankfurt hatte kürzlich das große Krokodil  das

Ä den langen Oberkiefer vollständig zu
‘ftlen, Um das sehr wertvolle Tier dem Leben zu er-

erhält , soweit der Vorrat reicht,
unsere beiden broschierten Romane:
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sowie die „WiesbadenerNeuesteNach . j
richten " bis Ende des Monats März

_vollständig kostenlos !j
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halten , griff man zu einer eigenartigen Operation . Der
Zahnarzt Fritz Fränkel  mußte dem Reptil ern voll¬
ständig neues Gebiß  in genauer Nachbildung
des gebrochenen Kiefers  und in möglichst gleichem
Gewicht ans Aluminium anfertigen . Der Versuch gelang
vollständig. Das falsche Gebiß wiegt 61 Gramm, das echte
63 Gramm. Bis jetzt hat das Krokodil de» Mctallkieser

jedem Jahr erneuert und vergrößert  werden
1UU'"« on der Bäderbahn . Für die zu Tal fahrenden Züge
der Bäderbahn Homburg-Wiesbaden und zwischen den
Stationen Nööelheim und Höchst an dem Niede '̂wäldchen
anschließend an das Hauptgleis wird zur Zeit eine zweite
G l e i s l i n i e, ein sogenanntes stumpfes Gleis , in einer
bedeutenden Länge angelegt, um erforderlichenfalls eine
Ausweichung oder Ueberholung eines Zuges vornehmen
zu können. Es ist beabsichtigt, auch an der zu Vera gehen¬
den Bahnstrecke dieser Linie diese Neuerung einznführen.

Die Preise der Lebensmittel und der l a n dw i r t -
scha f t l i che n Erzeugnisse  bis zum 14. Marz , die
unsere Leser im Anzeigenteil dieser Nummer siiiden, menen
nur unbedeutende Veränderungen gegenüber der Vorwoche
auf. Der Frühling naht — wer es in der Natur nicht be¬
obachten kann, werfe eineil Blick in den Hühnerstall, wo
schon gar manche fleißige Glucke auf den Eiern brütet . Die
reichlichere Eierernte hat deren Preis herabgedrückt, wenn
es sich auch vorläufig nur um 1 Pfennig handelt. Aus der
andern Seite gibt man die Hühner nicht mehr gern ab,
braucht man sie doch dort, wo noch keine Brutmaschine an¬
geschafft ist oder eine solche nicht genügend ausgenutzt wer¬
ben kann, zum Brüten : dies kommt in einem kleinen Auf¬
schlag aus den Preis der Hühner zum Ausdruck. Das

das den weiteren Bevölkerungskreisen - Mit 8 M. 20 Pf.
bis 8 M. 00 Pf . für das Kilo werden sie noch lange kein
Volksnahrungsmittel . Dafür halten wir uns weiter an
den Bratschellfisch, der iviedcr mit 60 bis 70 Pf . für das
Kilo zu haben ist. Schwartenmagen kann man an einigen
Stellcir die billigste Sorte für 1.80 M. kaufen, gegen die
Vorwoche ein ?lösch lag von 20 Ps. Dafür verlangt man
aber fetzt überall für Fleischwurst mindestens 2 M., ein
Aufschlag in gleicher Höhe. Das nötige Brot hierzu kostet
nach wie vor dasselbe, wohingegen in hartem Zucker ein
Aufschlag von 2 bis 4 Pf . cingetreten ist. Wer die billigste
Stelle für Scbweineschmalz aufitndet , braucht dort 10 Pf.
weniger zu zahlen, als in der Vorwoche. Eigentümlich be¬
rührt die Feststellung noch, daß jetzt, wo es wärmer wird,
die billigste Stelle für Steinkohlen -Hausbrand 10 Pf . mehr
verlangen soll, und ebenso für Briketts 6 Pf . mehr. Oder
sollten hier die Vorräte der Neige entgcgengehen?

Schwindler. Ein im vorigen Jahre aus der Heil-
und Pflegeanstalt Herborn entlassener Geisteskranker
treibt sich in der letzten Zeit hier und in der Umgegend
herum und verübt Schwindeleien. Er begibt sich zu den
Angehörigen von in der Heil- und Pflegeanstalt nnter-
gebrachten Geisteskranken, stellt sich dort als Obervsleaer
Sauer vor und richtet angebliche Bestellungen aus . Auf
diese Weise gelang es ihm, sich verschiedene Male Geld¬
beträge zu erschwindeln. Es sei daher vor diesem Schwind¬
ler gewarnt.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge »sw.
Königliche Schauspiele.  Am heutigen Freitag

abend gelangt Kerhart Hauptmanns jünaste dramatische
Arbeit „Der Bogen des Odysseus"  zur Erstauf¬
führung . Den „Odysseus" spielt Herr Everth . In den
übrigen Hauptrollen sind die Damen Bayrhammer , Carl-
sen, Gauby und die Herren Albert , Lebrmann, Rehkopf,
Rodius . Schneeweiß, Schwab, Zollin beschäftigt. Die Re¬
gie führt Herr Legal. — Am 3. April wird Schillers
„Wilhelm Tell" wieder in den Spielplaii ausgenommen und
danach beginnen die Vorbereitungen für das fünfaktige
Schauspiel „Der einsame Weg" von Arthur Schnitzler.

Aus deu Vororten.
Biebrich.

Versetzt. Der auf Station Biebrich-Ost bedienstete
zweite Vorsteher Herr Karlmeier  ist ab 1. April nach
Schier st ein versetzt  worden.

Schierstein.
Lehrcrvcrsammlnug . Der Lehrerverein „R h e i n b I i ck"

hielt am Samstag im „Kaiser Friedrich" eine Versammlung
ab, auf welcher u. a. Lehrer Petry -Dohheim einen inter-
csianten Vortrag über „Roßmäßler und seine Bedeutung"
hielt. Als Delegierte für die Hauptversammlung , die
Ostern, in Biebrich stattsindet, wurden gewählt die Herren
Kaiser-Dotzheim und Racky-Schierstcin.

Dotzheim.
Ucberschwemmuugen. . Durch die anhaltende naffc Wit¬

terung mit schweren Regenfällen ist das Grundwasser io hoch
aestieaen, daß es in den meist tief gelegenen Straßen in
die Keller eingedrungen ist, dort Ueberschwemmungen
und damit Schaden angerichtet hat.

Arbeitsnachweis. Auf der hiesigen Polizei liegt, um
den Arbeitswilligen das Stellensuchen  zu erleichtern,
von heute an das Dienstags , Donnerstags und Samstags
erscheinende Blatt : „D e r ö e u t sche A rb e i ts m a rkt ",
Zentralarbeitsnachweisblatt für das Deutsche Reich, zur
Einsicht offen. Außerdem ist auch im Rathaus , in den
Wirtschaften und in der hiesigen Zeitungsredaktion das
Verzeichnis der öffentlichen Arbeitsvermittlnngsstellen,
Sitz Frankfurt , ausgehängt.

Sonnenberg.
Bei de» ErgKnznugswahlen z«r Gemerudevertrctung

wurden gewählt in der 8. Abteilung  Landwirt Karl
Philipp Wagner  mit 152 und Steinbrecher Karl W i n -
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t er nt euer  mit 168 Stimmen . Die Gegenkandidaten der
Arbeiterpartei erhielten je 88 Stimmen . — In der zweiten
und ersten Abteilung waren Gegenkandidaten überhaupt
nicht ausgestellt. Es wurden gewählt: Hüttendirektor Adolf
S chm i d t h e n n e r und Landwirt Karl Christian Piers-
f e r mit je 60 Stimmen , in der ersten Abteilung erhielten
Oberstabsarzt Dr . H u e s kc r und Rentner Franz
Semmlcr  je 12 Stimmen.

Pflichtsenerwehr. Die Liste über die zur Pslichtseucr-
wehr gehörigen männlichen Personen des hiesigen Ge-
metndebezirks liegt zur Zeit aus . Feucrwehrpslichtig
sind diejenigen Personen , welche in den Jahren 18/9 bis
1888 einschließlich aeborcn sind. Gesuche um Ablösung von
der Feuerwehrpflicht sind schon jetzt einzurerche», damit Be-
strafuugen wegen Versäumnis de? bedungen vermieden
werden.

Nassau rwd Nachbargebiete.
-d. Norder«sradt, 19. März . Besitzwechsel.  Die

Bauernhofreite der verstorbenen Pempel 'schcn Eheleute ist
für 12 000 M. an Herrn Heinr . Metz übergegangen.

n.  Braubach , 18. Mürz . Bc is ctzu n g. — A r beit er-
j u b i l ä ii m. Unter großer Beteiligung fand beute die, Be¬
erdigung des verstorbenen Stadtrechners a. D. und « chteos-
iiiaiins Rudolf S chm i d i statt. Die Stadt , die Gemeinde-
beamten und noch viele andere Korporationen legten Kranze
am Grabe nieder. - Der Arbeiter Peter K l e i n von Dahl-
fjciiu Icutu Mcfcr Tage sein fnnfun dwanz igj äl) rlges
beitsinbiläum ans der Blei - und Silberhüttc feiern.

lt . Limburg, 18. März . , Leichenl än d u n g. —
Stiftuna.  Heute früh beobachtete mau in Villmar
eine vörübertreibendc weibliche Leiche, die später^ in
Staffel  gelandet wurde. Bei näherer Besichtiaung tand
man am Halse S t r a n g u l a t i v n s m c rkm n l c. -r as
Gesicht der unbekleideten Leiche ivar vollständig unkennt¬
lich. — Zur Weiterausgestaltnna der prächtigen Anlagen
am Schafsberg stiftete der Inhaber der GroßErma
Trombetta . Herr Heinrich Trombetta,  dem Verschöne-
rungsverein 10 000 Mark.

a. Frankfurt , 18. März . Z w ö l f st nndtge Be r»
sp ü tuiig d e s Orient e xp r c tzz u g c s . Mit zwölf-
stündiger Verspätung traf gestern nachmittag der nachts
3.38 lihr fällige Orientexpretzzug im Hauptbahnhof cm.
Durch Zusammenstoß des Zuges mit einem Güterzug in
Belgien war die Verspätung entstanden. Reisende wurden
bei dem Unfall nur leicht verletzt, während ein Eisenbahner
getötet und einer schwer verletzt wurde. — Ueber die Ent¬
gleisung meldet uns ein Telegramm aus Aachen,
18. März : Gestern abend gegen 10 Uhr entgleiste aut
belgischem Gebiet der Orient -Expreßzug Ostende-Wien. Er
fuhr in der Nähe der Station Doll,  e im  unmittelbar vor
dem Tunnel i ii die T r ü m m er eines dort  v e r un  -
g l tt ckt e n G ü t c r z u g e s h i n e i n. Der _Expreßzug
fuhr zufälligerweise an dieser Stelle sehr laiigsam und so
ivurde ei»i schweres Unglück verhütet . Er traf mit 12»
stündiger Berspütnng in Aachen ei».

T. Bingen , 18. März . Der Baii an der Eiscn-
b ahnstrecke  Sarmsheim -Rüdesheim wird trotz der Un»
guiist der Witterung eifrig gefördert. Von der Eisenbahn»
verwaltuna ivurde nunmehr das nötige Gelände aufge-
kaust. Dabei wurden in Ockenheim für den Quadratmeter
Acker 1 Mark und für den Quadratmeter Weinbergs¬
gelände 1.50 Mark angelegt,

T. Bingerbrück, 18. März . Lebe  n S m ü d e. Ein etwa
25jähriger Bergwerksarbeiter hat sich in der letzten Nacht
in Wa ld alg csl , eim in Ser Kantine der Braunstein.

grübe „Amalienhöhe" erschossen.  Die Untersuchung
hat ergeben, daß der Selbstmörder Franz Fell er  heißt
und ans Frankfurt a. M . stammt.

kkerüelport.
Das neue Totalisator -Gesetz.

Das neue Totalisator -Gesetz soll heute veröffentlicht
werden. Es ergibt nach dem Voranschlag einen Ertrag
v o n 30 M i l l t o ll e n M a r k. Davon sollen 18 Millionen
Mark an die Reichskaffe fließen und zur Deckung der auS
der Befoldungsnovelle und der Aufbesserung der Altpen-
sionäre entstehenden Mehrkosten verwendet werden. Die
anderen 16 Millionen Mark sind für die Bundesstaaten
bestimmt, in denen Rennbetriebe bestehen. Sie sollen hier
zur Hebung der Landespferdezucht dienen.

□ Anteuil , 19. März . (Privattelegr .) Prix Revenge.
8000 Fr . 8100 Meter . 1. A. Veil-Picards Raton H (Ham-
kins): 2. Continental : 3. Mont Voran . 12 liefen. Tot.
28:10: Pl . 15, 23, 26:10. — Prix de Madrid . 8000 Fr . 4500
Meter . 1. Ch. Lienarts Scoff II (Head): 2. Valsria.
3 liefen. Tot . 14:10. — Prix de Porchcfontaine. 10 000
Fr . 3600 Meter . 1. G. Lcpetits Lynx Eued (Powers );
2. Ex Abrupto : 3. Manthorpe . 6 liefen. Tot . 36:10, PI.
21, 30:10. - Prix Grandmaster . 4000 Fr . 3800 Meter.
1. Comte Th. d'Orscttis Serpenteau (Lancaster) ; 2. La
Villetertre ; 3. Hache. 9 liefen. Tot . 81:10; Pl . 16, 20, 21:10.
— Prix Ranville . 4000 Fr . 3500 Meter . 1. James -yen-
nessys Clvpotar (Hawkins) ; 2. Epsilon; 3. Siva II . 6 liefen.
Tot . 79:10; Pl . 29, 28:10. — Prix Augure . 4000  Fr . 3100
Meter . 1. T . P . Thornes Prätenüantc (Berard ); 2. Cendre
de Chane; 3. Montifran . 4 liefen. Tot . 18:10; Pl . 10, 12:10.

Fußball Hockeyu. Htbletik.
Wiesbadener Pokalfußballwcttspielc. Auf dem Sport»

platz an der Frankfurter Straße finden am Sonntag zwei
weitere Spiele um den Pokal statt. Um 2.4o Uhr smelt dre
erste Mannschaft des Fußballclubs Rheingold Sch rer»
stein  gegen die zweite Mannschaft des SpvrtvereinS
Wiesbaden  unter der Leitung des Herrn Sck' iedsrrch-
ters Müller (Biebrich). Um 4.30 Uhr treffen sich dann dre
ersten Mannschaften des Wiesbadener Sport¬
clubs und des Fiißballsportvererns Dotz»
heim.  Schiedsrichter ist hier Herr Kraus (Wiesbaden).

Ha -arrrLilcH s!
reinigt . Kräftig ! und erfrifchl das

Haar und . die Kopfhaut-
Flafche zu2M

frlr mehrereVcchen «uandchsnd.
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Wafferfport.
Der Weltrekord für Motorboote geschlagen. Auf der

Seine bei Paris  stellte der bekannte französische Motor¬
boot-Konstrukteur Despujols  mit einem neuen für
Monaco bestimmten Gleitboot  einen neuen Weltrekord
auf, indem er über eine mehrmals abgefahrene Strecke von
500 Meter eine durchschnittliche Stunbengeschwindigkeit
non annähernd 117 Kilometer  erzielte . Der Welt¬
rekord stand auf 84 Kilometer und wurde gleichfalls von
einem Despujols -Boot gehalten. Das neue Gleitboot hat
Zweischrauben-Antrieb und ist mit zwei Scchszylinder-
motoren von je 400 PS . ausgestattet.

Luftfcbiffabrt.
Ostmarkenflug. Für den in der Zeit vom 20. bis

28. Juni stattktnöenöen Ostmarkenflug hat jetzt die Ost-
gruppe des Deutschen Luftfahrer-Berbandes die Aus¬
schreibung  fertiggestellt. Zugelassen werden nur deutsche
Flugzeugführer mit deutschen Apparaten. Zivil - und Offi-
ziersflicger konkurrieren gemeinsam um die ausgesetzten
Geldpreise. Die Veranstalter haben sich hier also dem Vor¬
gehen derjenigen Vereine anaeschlvssen, die in diesem Jahre
auch beim Prinz Heinrichflug Geldpreise für Militärflieger
aussetztcn. Der Flug beginnt am 21. Juni in Breslau,
die erste Etappe führt über Fvankenstein, Liegnih, Görlitz,
Glogau und Lissa nach Posen (800 Km.i. Die zweite
Etappe, die für den 28. Juni angesetzt ist, geht von Posen
über Hohensalza, Thorn , Bromberg und Kulm nach Gran¬
den  z, wo eine halbstündige Zwangszwischenlandung vor¬
gesehen ist, bevor der Flug über Dentsch-Eylau , Allenstein,
Gumbinnen und Insterburg nach Königsberg  i . Pr.
fortgesetzt wird (600 Km.). Die dritte Etappe wird bereits
am 24. Juni geflogen: sie geht von Königsberg über Tilsit,
von da abermals über Königsberg. Braunsberg , Elbing,
Dirschau, Preußisch-Stargard nach Danzig,  wo sich eine
AufklärüNgsübuno anschließt. An Preisen stehen 70 000 M.
zur Verfügung . Sämtliche Flüge werd in mit einem Be¬
gleiter auszuführen sein. Gewertet wird im wesentlichen
die Flugzeit , jedoch unter Berücksichtigung der Belastung
der Flugzeuge. Die sechs Hauptpreise betragen 16 000 M.,
10 000 M., 7000M., 8000M., 4000. M. und 8000M. Ferner
werden 6000 M. unter alle beteiligten Flieger verteilt.

London, 20. März . Gestern ist abermals ein Offizier
der englischen Fliegerabteilung mit seinem Apparat tödlich
verunglückt. Der Unfall ereignete sich in der Nähe von
Salisburp  bei Ikpavon. Der Ossizier des abgestürzten
Flugzeuges ist der Leutnant T r e e b v, der erst seit einiger
Zeit im Fliegen Unterricht nahm. Er benutzte bei seinem
gestrigen Fluge eine Farman -Maschine und hatte nach¬
mittags bereits 2 oder 3 wohlgelungene Flüge ansgeführt,
bei denen sich jedesmal ein Fluglehrer an Bord des Flug¬
zeuges befand. Als er gegen abend noch einmal zu einem
FlUg aufstieg, erreichte er auch bald eine Höhe von 1000
Fuß . Beim Abstieg geriet aber die Maschine in zwei
hohe B ä u in e und st verschlug  s i ch. Der Offizier
stürzte  ans einer Höhe von 50 Fuß aus die Erde herab
und wurde ans der Stelle getötet.

Verlcbleckenes.
Alpcnoerein. Die zweite diesjährige Wanderung

findet am Sonntag , 22. März , statt. Abfahrt 8 Uhr 10 Min.
nach Eltville . Von dort beginnt die Wanderung das Sülz¬
bachtal hinauf nach den Dreiborns -Köpfen. Bon hier wei¬
ter nach Hausen v. d. H.. Nach einer kurzen Frühstücksrast
gehts weiter nach der Hallgartcr Zange zur Kaffeerast. Der
Abstieg erfolgt durch das oberste Kisselbachtal nach Erbach
zu einem gemeinsamen Essen im Gasthaus zum Engel.
Gesamtmarfchzeit 6(4 Stunden.

Bon einem Mnzlichen Wogen iMMren.
Der Draht meldet aus Berlin:  Der Wagen des

Prinzen Karol von Rumänien überfuhr in sehr schnellem
Tempo gestern in der Nauenerstraße einen Mann , der
schwer verletzt liegen blieb. Der Prinz ließ den Verun¬
glückten nach dem städtischen Krankenhause schaffen, wo die¬
ser noch besinnungslos darnieöerliegt.

AudeliilmM.
Aus Essen  wird gemeldet: Auf Zeche „Glück auf

Segen" wurden 2 Bergleute von hereinbrcchenden Kohlcn-
massen verschüttet. Der eine war sofort tot, der andere
wurde nach 8 Stunden befreit, sein Zustand ist derart , daß
er kaum mit dem Leben davonkommcn dürfte.

WaWnruhen.
Aus S t. D e n i s meldet der Draht : Die Wahlkampagne

hat hier schwere Unruhen zu Folge gehabt. Es kam zu
schweren Zusammenstößen, in denen zahlreiche Personen
getötet und verwundet wurden. Die beiden Kammern
der Landwirtschaft nnd des Handels haben die französische
Regierung telegraphisch um Entsendung von Truppen ge¬
beten, damit die Ruhe in der Stadt wieüerhergestellt wer¬
den kann.

Jas Kode einer Fiirslenehe.
Aus Stockholm  meldet der Draht : Im Staatsrat

ist die Ehe des Prinzen Wilhelm von Schweden mit der
Großfürstin Maria Pawlowna für gelöst erklärt worden.

8All Fischer vermißt.
Aus Odessa  wird gedrahtet: Einem hier eingegangc-

«e» Radiotelegramm zufolge sind von 10 000 Astrachaner
Fischern, die einen Tag vor dem großen Zyklon ins Meer
«rsliefcu »wie durch ein Wunder 800 von ihnen glücklich ge¬

landet. Daö Schicksal der übrige» 8200 ist unbekannt. Die
Zahl der auf der AtsHnpewsker Landzunge Ertrunkenen ist
auf 3200 festgestellt. _

Handel und Industrie.
Preise der Lebensmittel rnrd lairvwirtschaft

lichen Erzeugnisse zu Wiesbaden
bis zum 14. März 1914.

Futtermittel bei Händlern
Breis

nik»dr..höcksi.
Hafer . IOC)Teer17.50 IS —
Heu . 100 leer 7.50 7.50
Richtstroh . . . . 100 kg 6.50 5.50
Krnmmstroh . . . 100 kg 4.— 4.50

Butter , Eier , Krise u. Milch
EHbutler, ^ üßrnbmb . . lk «- 3 — 3."
EtzbuMr, Landbutter . I e - 2.60 2 AI
NoÄbutter . . . . 1 2 60 2.70
Trinkeie- . l £ t. 0.09 0 12
fftitrtjc Eier . . . . 1 St . 0 08 0.09
Kleine Eier . . . . 1 * 1. 0.06 0.07
fionbfHfe . l ®t . 0.06 0 08
NabriMse . . . . lSt . 0.05 0 05
Vollmilch . . . . 1 Liier 0.24 0,24

Kartoffeln und Zwiebeln
Kartoffeln , deutsche 100 kg 6.— 6.
Kartoffeln,
Mauskartoffeln,
Ma 'taknrtoffcin.
Zwiebeln . . .
Zwiebeln . . .

lk ? 0 06 0.08
100k? - .—

1 k<? —.24 —.24
100kg - -

lkg 0.30 0.30

Gemüse im Kleinhandel
WeißkrautWeißkraut
Rotkraut
Wirsina
Rosenkohl
Grünkohl
Kleine gelbe Rübe
Gelbe Rüben
Schwarzwurzeln
Rote Rüben . .
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
E'-dkohlrabi . .
Spinat
Blumenkohl, ausländ . 1 St.
Meerrettich
Sellerie
E ' divünsalat .Feldsalat. .
Tomaten . .

Gßäpfel
.Kochäpfel . .
Gßbirnen . .
Kochbirnen .
Weintrauben
Zitronen . .
Apfelsinen . .
Vannnen . .
Ananas . .
Kastanien . .
Walnüsse

1 St.
. 1 ks
. 1 St.
. ISt.
. 1 kg. 1kir
1 Gbd.
. lkg. lkg
. lkg

1kg
. 1 St. 1Si.

1k;

0.2
0.12
0.25
0.15
0 50
0.30
015

0.30
0.20
0.35
0.35
0.70
0.40
015

0.10'0.A
0.50 0.80

ISt.16t.
ISt.
1 kg

01 !
0.12
0.05012
0 36
0.25
0.18
0.10
0151.

lkg 0.90
Obst im Kleinhandel.

1 k-,

lkg
lk»
1 kg
ISt.

0.60
0.46
0 50
0.50
1.40
0.04

1 St . 0.04
lSt . 0.08
lkg 2.-
lk, ; 0.40
lk ? 0.90

0.20
0 20
0.06
0 25
0.60
0.35
0 25
0 .20
0.25
1.60
1.20

1.20
0.80
1.60
0.80
4.-
0.06
0.10
0.10
2.50
0.80
1.20

Fische im Kleinhandel
Heringe, gesalzen
Hecht, lebend
Karpfen. lebend
Schleien, lebend
Bachforellen . .
Schellfisch. . .
Bratschellfisch . ,
Kabeljau . . .

ISt . 0.15
.1 kg 2.40
1 kg
1 kg
lkg
lkg1kglkg

2.40
3.20
8.-
0.80
0.50
0,70

0.16
3 20
2.40
3.60

10.-
1.40
0.70
0.80

Preis
niedr .,höchst

Kabeljau , i. Ausschnitt 1 kg 1.— 1.20
Seeweißlinge (Merlans ) 1 kg 0.60 <>.90
Scholle . . . . . lkg 1.— 1.40
Rotzunge (LimandeS) lkg 1.80 2.—

Geflügel «. Wild i. Kleinhand.
Gons . lkg 2.40 2 60
Ente . . . . . . .1  St . 3 80 5-—
Hohn . ISt . 1.80 S.-
Sulm . 16t . 2 80 3.-
Tm,b? . ISt . —.85 1.35
Rehkeule . ISt . 7.50 8.-
Sirschkeule . . . . 1 kg 2.20 2.40
SSilbraaout . . . . lkg 1.— 1.—

Fleisch u.dergl. im Kleinhandel
Tie übrigen ffleischpreise werden nur ein¬
mal im Monat notiert und veröffentlicht.
Schinken im Ausschnitt 1kg 4,— 4 40
Dörrfleisch . . . . 1 kg 2.— 2.2a
Solperfleisch . . . . lkg 2.— 2.20
Rierensett . 1 kg 1.— 1.20
Schwartenmagen . . lkg 1,80 2,—
Bratwurst . . . . lkg 2,— 2,20
Fleischwurst . . . . lkg 1.60 1.80
Leberwurst . . . 1 kg 0.96 1.20
Leberwurst, bessere it.

Hnusmacher lkg 1,80 2.—
Blutwurst , frisck . . lkg 0.96 1.20
Alutwnrst , Hansmach . 1 kg 1.80 2,—
Roßfleisch . lkg 0,90 0,90

Mehl im Großhandel
Wei i.enmohl Rr . 0 100 kg 32 — 32,50
Weizenmehl Ar . 1 .
Weizenmehl Nr . 2 ,
Rogoenmebl Nr . 0 .
Roggenmehl Nr . 1 .

100 kg -
100 Ug- -
100 kg 24,50 24 75
100 kg -

Brot im Kleinhandel
Schwarzbrot

Weißbrot .

1 kg
1 Laib
1 kg

1 Laib

0.34
0,44
0 36
0.48

0 36
0,50
0.40
0,55

Kolonialwaren i. Kleinhandel,
Erbsen z. Koch., unqesch. 1 kg 0.40 0.48
Meisebohtint . . lkg 0,44

Linsen . . . . lkg 05-
Gerstennraupe . . . lkg 0.56
Hofetoruße . . . . lkg 0,50
Laferflocken . . . . 1 kg O.nO
Ioni -Rei«. mittlerer 1kg 0,56
Wei,engries . . lkg 046
Hirse . 1 kg 0,44
Gemischtes Vnckobst . I kg 1,20
Zucker, harter . . . lkg 0,48
ssadennudeln . . . 1kg 0,80
Jono -Koffee,gelbergebr. 1 kg 3,20
Speisesalz . 1 kg 0,20
Schiveineschmalzausl , lkg 1,50

0,56
0,70
0,72
0,64
0,60
0 68
0,56
0,4-1
1,30
0.541,—
3 20
0.50
1,60

Heiz- «. Belenchtungsstoffe
im Kleinhandel

Petroleum . . . . 11 —,21 —,22
Steinkohlen (HaUsbr.) 501cg 1,40 1.«x>
Braunkoblenbriketts 50 kg 1,15 1,15
Braunkohlenbriketts 100 St . 1,15 1,15

Börsen und Banken.
Gegen die steuerliche Belastung des Grundbesitzes

und Grundbesitzverkehrs wendet sich auch der Geschäfts¬
bericht der Rheinischen Hypothekenbank  Mann¬
heim. Das Jahr 1618 ist für dieses Institut laut Bericht
günstig verlaufen , sodaß bei reichlichen Rücklagen wieder¬
um eine Dividende  von 6 Prozent verteilt werden
kann. Der Umlauf an Pfandbriefen und Kommunal-
obligationen hat sich um 20 251900 M. auf 588114 700 M.
erhöht, der Bestand an Hypotheken- und Kommunaldarlehen
auf 616 280168,01M. Infolge des befriedigenden Pfand¬
briefabsatzes und vorsichtiger Gelödispositionen war die Bank
in der Lage, auch in dem schwierigen Jahre 1613 ohne,irgend
eine Unterbrechung dem Boöenkredit in den von ihr ge¬
pflegten Gebieten Hypothekengelüer zur Verfügung zu
stellen.

Der Bericht weist darauf hin, daß die in früheren Be¬
richten wiederholt betonten bedenklichen Wirkun-
g e n, welche die fortwährend ste i a e n d c it st e u e r -
lichcn und polizeilichen Belastungen  des Er¬
werbs und des Besitzes von Grundstücken und Häusern so¬
wie des Bauwesens ausüben müssen, auf dem Grundstücks-,
Bau - und Hpvotbekenmarkt immer schärfer hervortreten.
Wirkliche Verbesserung kann nur durch Entlastung des
Grundbesitzes und Grundstücks- und Hypothekenverkehrs
von diesen Lasten erreicht werden. Eingehendere Aus¬
führungen bringt der Bericht u. a. über das Verhältnis von
Hausbesitz und Hypothckeninstitnten, wobei er die Notwen¬
digkeit eines ZusammcnarbeitenS dieser beiden Gruppen
betont, über Ursachen und Wirkungen der geminderten
Bautätigkeit , über die Frage der zweiten Hypotheken sowie
über Sic Unzuträqlichkeit der Bestimmungen des F 1124 des
Bürgerlichen Gesetzbuches.

Die Bankverwaltung schlägt vor. den Kapitalreserve¬
fonds durch Zuweisung von 600 000 M. auf 13 000 000 Bä,
ferner den Pfandbriefversichcrungsfonds um 500 000 M.,
auf 6 000 000 M. zu erhöhen, sodaß die als Unterlage für
den Pfandbriefvmlanf dienenden Reservefonds (Kapital-
rcfervefonös und Pfanöbriefversicherungsfonds) zusammen
die Höhe von 19 000 000 M. gleich 70,40 Prozent des Aktien¬
kapitals erreichen. Außerdem sollen aus dem Bortrag des
Jahres 1912 186 000 M. zur Abschreibung aus Bankgebäude¬
konto und 25 000 M. zur Verstärkung des Hypotheken-
zinsenrescrvefonös verwendet werden. Ferner werden ans
dem Reingewinn des Jahres 1913 für das Pfandbrief-
gcschäft 170 000 M. zurückgestellt.

Marktberichts.
Wiesbaden, 16. März.  Fruchtmarkt.  Hafer : höchster

Preis 8,50 M., niedrigster 8,30 M.. Durchschnittspreis 3,40
Mark : Heu: höchster Preis 3,50 M., niedrigster 2,80 M.,
Durchschuitsvrcis 3.21 M.: RichtstroV: höchster Preis 2 M..
niedrigster 2 M.. Durchschnittspreis 2 M.- Krummstroh:
höchster Preis 2 M.. niedrigster 2 M., Durchschnittspreis 2 >

Mark : alles für 50 Kilo. Angefahren waren 3 Wage»
Hafer, 6 Wagen Heu und 4 Wagen Stroh . , ,

Frankfurt , 16. März . Schlachtvieh markt.  Aust
getrieben waren 41 Ochsen, 1 Bulle, 58 Färsen und KIM
877 Kälber, 164 Schafe und 656 Schweine. Preise für den
Zentner feinste Mast- lVollm.-Mast) und beste Saugkälvc'-
Lebendgewicht 84—68 M.. Schlachtgewicht107—113 M., mitt¬
lere Mast- nnd gute Saugkälber Lebendgewicht 68—62 M>
Schlachtgewicht 98 bis 105 Mark, geringere Saugkälber
Lebendgewicht 52—56 M., Schlachtgewicht 88—95 Bä, s»w,st
Lebendgewicht4&—51 M., Schlachtgewicht 81—86 M., Man'
lämmer nnd jüngere Masthammel Lebendgewicht 40—41
Schlachtgewicht 88—60 M., ältere Masthammel und gut
nährte Schafe Lebendgewicht84—36 M., Schlachtgewicht^
bis 86 M.. Fettschweine über 8 Zentner Lebendgewicht 46 bis
52 M.. Schlachtgewicht63—64 M.. vollfleischige Schwcin
über 2Y>  Zentner Lebendgewicht 48—50 M .. Schlachtgewinn
62—64 M., vollfleischige Schweine über 2 Zentner Lebend¬
gewicht 49—52 M-, Schlachtgewicht 62—64 M., vvllfleischM^Schweine bis zu 2 Zentner Lebendgewicht 49—51
Schlachtgewicht 62—64 M. — Marktverlauf : rege, ansvek«
kauft.

Kursblatt der Mannheimer
Produktenbörse.

vom 19. März.
Die Notierungen sind in Reichsmark, gegen Barzahlung

100 Kilogramm bahnfrei hier.
Weizen, Pfalz, neu 20.25—20.75
„ norddeutscher 60.00—00.00
„ russ. Azima 22.75- 28.75
„ Mka 22.75—23.25
„ Krim Azima 00.00—00.00
„ Taganrog 00.60—00.00
„ Saxonska 22.50- 23.00
„ rumänischer 22.50- 23.25
„ KansoS II Golf 22.75- 00.00
„ Cansasll Chic. 23.25- 00.00
,. Red Winter II 00.00- oO.OO
„ Western„ II 00,00—00.00
„ Abi. Manit. I 23.25- 00.00
. „ „ ll 00.00- 00.00
„ Walla Walla 00.00 -00.00
„ Australier 00.00- 00.00
„ La Plata , neu 22.75- 23.00

Kernen, 00.00—00.00
Roggen, vsälz. 16.25—16.50
„ russischer 00.00- 00.00

Nr. 00

Roggen, nordd
Gerste, badische
., Pfälzer

Futtergerste
Haler, bad.
Hafer, nordd.
Hafer, russischer
„ La Plata,

Hafer, amr-Clipp.

00.09—00.00
13.75- 18-?’
17.78- l8jX13.20- 00-00
16.50 - 18-̂00.00—00-00
17.50—13-°"
16.75—17-20
00.0 >—oo .oo

cm• ( Nr. 00 0
Weizenmehlj - 33.5Ö- 3^ 50

Mais .amer.Mixed 00.00- OE
Mais Donau WOO- OE
„ La Plata 15.40- 00-0»

neuer OO.OO- OO.M
Kohlrcvs.uorddtsch.00.00- 00-»»
Wicken ^ 16.50- 18-0»
Rotklee, iraiienisch. 000 - 000

„ nordfranz. 128- 13°
„ luz. itaiien. 000- 000
„ Prov. *28- 133

Esparsetie 29.00- 31-0°
1 2 3 4

Roggenmehl Nr 0)
33.50

25.25 1) 22.75
30.50 29.00 27.50 --20

Wetterbericht. 1

£ «5

iL

2S|

HLl

E . fCuaus & Oo.
jetzt Langgasse 31 u.Taunusstr .15
Sperial - Jnstituit . Optik

von der Wetterdienststelle Wcilbnrq . .
Höchste Temperatur nach C.: + 8 niedrigste Temperatur »■

Barometer: gestern 753.6 mm. heute 744.5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 21. März:

Meist wolkig und trübe mit Niederschlägenbei milden
zeitweise starken Winden.

Niederschlagsböhe seit gestern : 3
Weilburg . 1 5 Trier . . * j
Feldberg . 2 j Witzenhausen . . . » • j
Neukirch . 4 I Schwarzenborn . • ‘ * 1
Marburg . I I Kassel .
Wafferftand : Rhemvegei(Land: gestern5.29, yeute 5.06

Pegel: gestern5.08, heute4.02_

21. Mär; Sonnenaufgang 6.05
Sonnenuntergang 6.11

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G- m. b. H
(Direktion: Seb . Riedneri  in Wiesbaden. - „ zPolitik und Letzte Drabtnackrickten: »lij;Verantwortlich für . - . — ,

Schneider:  für den gesamten
i. V.: Hermann Schreiber:

ferotcrttcil: Karl Werner.
übrigen redaktionellen
für den Reklame- unb '
Sämtlich in Wiesbadew

Ein wahres Wort
für alle vom Sport!

Zur Kräftigung der Muskeln und
Erzeugung gesunden Blutes verhilst
der tägliche Genuß des altbewährten

Rafseler Hafer-Rakao
(Nur echt in blauen Kartons für

1 Mark, niemals lose!)



„Sun tült WM Bluten".
Roman von Fr.  Lehne.

ll . Fortsetzung .» (Nachdruck verboten .)
„So lasse doch endlich dein dummes Dazwischenreden,

Erni," fuhr Annemarie sie heftig an. „Du mit deinem
langweiligen Assessor!"

Erni schwieg darauf : denn sie wußte , daß die Mutter
stets zu Annemarie hielt und — wenn diese etwa drohen
sollte, zwischen ihr und Erni zu wählen — sie als die jün¬
gere nur den kürzeren ziehen würde.

Sophia saß schweigend da und hörte die klingenden
Namen an ihrem Ohr vorüberziehen , hörte die Beratungen
über die Tischordnung , über die Kotillonüberraschungen
und dachte, wie überflüssig eigentlich ihre Anwesenheit hier
war — man fragte sie ja gar nicht.

Wenn auch dieses Bewußtsein eine gewisse Bitterkeit
in ihr erweckte, so war die Sorge doch größer über die Ver¬
schwendung, die hier getrieben wurde.

„Hast du alles ausgeschrieben, Anne ?"
„Ja , Mama . Die Einladungen kann dann wohl -stehn

schreiben."
Ja , das macht Dehn ."
„Ich möchte bemerken, daß es Dehn nicht machen kann:

er ist schon vier Tage krank!" warf Sophia ein.
Annemarie maß sie mit einem spöttischen Blick. „Na,

dann macht es eben ein anderer aus dem Kontor !" _
„Bewunderswert , wie du über alles unterrichtet bist!"
„Und das Menü , Mama ? Was denkst du?"
„Es muß alles tipp topp sein — als Fisch Rheiusalm

oder Bachforellen — frischer Stangenspargcl wäre auch was
Gutes — und junge Ente — na, da können wir Papas
und Felix ' Ansichten noch hören ! Außerdem ist der Küchen¬
chef vom Hotel Russic sehr tüchtig: ich werde morgen einmal
hingehen ' und mir verschiedene Menus zusammenstcllen
lassen."

„Ja , und was für Eis ?" konnte Erni sich nicht enthalten
zu fragen . „Ananaseis oder Fürst Pückler — das esse ich
so furchtbar gern."

„Da können wir ja deinen Wünschen weitgehend Rech¬
nung tragen , Kind !" lächelte Annemarie überlegen nach¬
sichtig. „Was meinst du, Sophia ?"

„Besinnt man sich darauf , daß ich auch da bin ?" fragte
die Angeredete.

„Das nicht, aber ich möchte mir jetzt, da ihr nun mit

Wiesb adener Neueste Nachrichten
euren Beratungen so ziemlich fertig seid, auch einige Worte
erlauben ."

„Bitte — ich bin ganz Ohr !" t . . r, . ,
Annemarie lehnte sich nachlässig zuruck und iprcltc mit

dem Brillantschieber an ihrer Uhrkette: sie ahnte ungefähr,
was kommen würde . „Also bitte — mache es aber möglichst
kurz und schmerzlos." _ r ... , . . .„

Da klopfte es : das zierliche L-tubenmadchen trat et«
uud meldete : „Frau Markhoff ist am Telephon und wüuicht
eine der Damen zu sprechen."

„Diese ewige Bimmelei non Harrtet ! Keinen Augen¬
blick hat man Ruhe !" sagte die Kommerzienrätin ungehal¬
ten. „Ich gehe nicht!"

Da erhob sich Sophia und ging hinaus.
„Hier Sophia — bist du da, Harrtet ?"
„Ja . Ist mein Mann vielleicht bei euch?
„Nein , er wird jedenfalls noch im Kontor sein : Papa

ist auch noch nicht da." . . .
„Welche Rücksichtslosigkeit von Bob ! Ich warte »eit

halb sieben. Im Kontor ist er nicht mehr: ich habe ichon
zweimal angeklingelt . Er hat es wohl ganz vergessen, daß
er mit mir ins Imperial wollte — ich stehe schon eine
Ewigkeit angezogen da." ~ r. . ..

An dem Tonfall der Sprecherin hörte « ophia, wte ärger¬
lich diese sein mußte. Sie dachte: Gut , dann braucht er
wenigstens nicht zu warten , bis du deine Toilette beendet

) ^,Hast du keine Ahnung, Sophia, wo er ist? Allein kann
ich doch nicht fahren, da ich die Eintrittskarten nicht habe
und nicht einmal weiß , welche Loge."

„Ich weiß es auch nicht, Harrtet . Robert wird geichaft-
liche Abhaltung bekommen haben. Wie ich hörte, sind Ein¬
käufer da." . . .

„Er braucht aber nicht so rücksichtslos zu »ein ; kann er,
mich wenigstens wissen lassen!" ,

„Hast du mir sonst noch etwas zu sagen, Harrtet ? Nicht?
Gute° Nacht!" .. „ „

Sophia finitste den Hörer an, da ste keine Lust hatte,
durch das Telephon die Empörung der Schwägerin anzu-

Wic unvernünftig , diese Frau ! — Sie schüttelte den
Kopf und ging wieder in das Zimmer . Sie hörte gerade,
wie Annemarie sagte:

„Nein , ich habe doch lieber Crepe de chine genommen,
der Stoff ist so schmiegsam und weich — die nächste Woche
ist das Kleid fertig — als Taillenschmuck kommt eine wun¬
derschöne Perlengarnitur : sie schimmert wie matte Opale:
ich firiöe sie nicht so ausdringlich wie Gold — Frau Haupt-
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mann Sydow , die geborene Erbach — du weißt , Mama , aus
Klein -Gatow —, hatte neulich eine Garnitur auf ihrer
Toilette , einfach scheußlich, sage ich dir : die ö»rau hat nicht
ein bißchen Geschmack." , s

„Aha, also zum Ball wieder eine neue -stoilette . dacht«
Sophia unmutig . „Natürlich m>lß Papa die bezahlen.

„Was wollte denn Harrtet ?" fragte neugierig die Kom^
merzienrätin . .. ,

Sie vermutete Bob bei uns ; ne war ungehalten , datz
er noch nicht zu Hause mar, da sie ins Jinperialtheatcr

m l Ŝo ? Natürlich ! Harriet muß jedes Programm gleich
am ersten Abend sehen. Die Rosario Gucrrcro ist sur die,en
Monat engagiert . Sie hat mir nichts gesagt, und ich war
doch erst heute Bormittag bei ihr !" ereiferte sich Anne.
„Aber so ist sie immer , so heimlich! — Als ob wir nicht
hätten zusammen gehen können."

Das Stubenmädchen unterbrach durch erneuten Eintritt:
den Redefluß der jungen Frau . .

„Frau Markhoff bittet Frau Kommerzienrat anv -stcle-

Stöhnend erhob sich diese schwerfällig aus der Sopha-
eckc, um nach wenigen Minuten entrüstet ivicderzukommen.

„Ich muß dich sehr bitten , Sophia , doch etwas ruck"chts.
voller gegen Harriet zu sein ! Sie hat sich bitter über dich

Öt£t,nsnj, also diesmal über mich! Wahrscheinlich, weil ich
ziemlich kurz war ."

„Du hast sie durch deine Ungezogenheit N'-nskiert . und
sie erwartet deshalb deine Entschuldigung ! uch mun auch
sagen, Sophia , deine Rücksichtslosigkeitübersteigt alle Gren-
zeit. Du wirst Harriet morgen um Verzeihung bitten.

„Ich denke nicht daran, Mama !" entgegnete Sophia
ruhig . „Wenn einer rücksichtslos gehandelt hat, ist Harrtet
es ! Oder ist es etwa taktvoll, durch das Telephon auf
den eigenen Mann zu schelten? Ich wollte ihr weitere lin«
Überlegtheiten ersparen."

„Ich finde. Sophia hat recht!" meinte Annemarie . „Har^
riet ist so von sich eingenommen und denkt, jeder mng ihr«
ivie es ihr paßt, zur Verfügung stehen. Also , wieder
auf unser Gespräch zurückzukommen — Erna kann ruhig
das Tüllkleid anziehen ."

„Ja , aber Phia will es erst ändern. Ich jage dir, Anne,
sie arbeitet jetzt eine Bluse — bildschön — viel hubichcr
als deine neue Spitzenbluse ." ,

Interessiert neigte sich Annemarie vor. „Ah, , kann ich
sie sehen? Du bist ja so geschickt, Sophia : dir steht auch

Berliner Börse , 1©» März 1914
• JAji. II.

•tj .22,'-n .
’s la *3 ’Sfcc.2 ö -2

■4© a>..
S S 3 ^ i
•a o =3£14 - o o
fc « | -Ö
2 - . "o
’OäS '® I

© §>2
B o 3bd
«°■“ « ’S —<0

ütz Z
■s-äl -ä I w
rt .ao«

a

®® CP®
-. 2 - o-Zo « toSäll »-

I
äa’ 5“3 M Ja

gtliältV*s
l aöct

Otsch. Fds. u. Staals- Pap, J
Ot.Rehs-Sciiata4 oo.ooo

do. 1. 4. 15 4 QO.OOB
Pr.SctiaU19154 99.900 A
Ot Roietia-Anl.4 98.50oC
do. do. R 88.2056
do. do. 3 77 600 T
do. Sch1zi?.08 4 sa.sobG}

Preul.kons.Anl Z'i 36.20bl A
do. oo. 3 77 600 8
do. ao. 4 S8.70b ß
da. Staffel1 4 805056

8ad.SL-Anl. 01 4 £6.606
34 86.0ÜG B

Bayer. St.-Anl.4 97.20bG8
do. 3b 84.766

Bram.Anl.1895 34 84.038 B
de. 09 uk. 19 4
du. 95 . . . . 3 74.628 C

Cass-landaskr 3S 87.006 d
do. S. 21 «. 17 34 87.10;ä d
do. S. 22 u. 14 4 98.506 C
do. 8. 23 u. 16 4 86.506 C
do. S. 24 u. 21 4 96.506 [
do. 8. 25 u. 22 4 97.256 E
Hambe.St.R.07 4 -E
do. am. 87/04 34 83 806 F
do. do. 86/02 3 179.50t/' G
HeasStA.93/09 34 84.1Ol«
do.960304 05 3 74.40» H

190S 4
Meckl.ks90/94 34
Oldonb.St.A.03 3Ü ——-

Hannovsch4 85.306
do. 32 85.600

HossJass. 4 -(
do. 32 -[

KoroHoum4 98.006
34 85.50»
4 98.25h

do. 32 85.50b
Posunocho434 85.506
PreuBisch4 95 00b

do. 34 85.50b
Rh.-Westf 4 9570»

do. 32 85 600
Siohsisoti 4
Schles. . 4 97 230

3« 86500
Schl.Holat 4 95-308

da. 31 8550b
Brandanb.Pr.-l 3l
Hana. Pr.S.7. 3
Ostpr.Prt.-Obl 4 34 GObP

3' 83106
Pomm.Pn.-An 3V 88.G05C
Posen.Pnr.-Anl 4 94.508
do. do. 3 — —
do. da. 3

Rheinp.Pr.-Ob. 3 04 256
do. 9. 11,1 il 3 83.253

Nachdruck
verboten

Serie2

Io. St.-Svn. 1

do. 1891

do. do.

Hann. 8t.-A. 09

Bert*. Pfdb.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

BrdbPfAmt
DtPfb.Pos.
KuruHsum
do. neue

Losch.Cnt
do. oo.
do. do.

Ostpreufl.
00.

PommLnd.
do. do.
do.neuld.
do. oo.

Pos9nsche
do.

. do. L.D

96.20üG
94.75b

93.60ttG
85.106
83.006
94.SOG
94.756
95.9ÖG

97.50b
89.70b

;;96.oog

94.25k
86 00B
97.006
96.506
80.406
86.506
95.506
87.506
S6.60G
36.006

36.256

94.208
36.306
95.208
97.606
92.60b
87.756

87.406
84.10G

'Sacnsischoo.
do.

Schles.altl
do.L.A.C.D
SchlHIstlk
do. oo.

WestfLand
do. oo.

Westp.ritt.
do. do.
oo. neue

Aug8b. 7Gld.-LBad.Präm.A.67
ßrnschw.20TL
Cöln-Mind.Pr.A
Hamb.50Tlr.-l
Üldenb.40TI.-L

101.1OG

77.758

36188
88 25b
92.60b
35.25b

85.886
76.256
85.106

Eisenoann-Stamra-Aktieü

178 75b
..„.200.506
3B 42.30b
3

128.305F

Braunscnw. Ld
Creieloer. .
Eutin-Lübeck
Halle-Heilst. LA
Kömgsb.Cranz,
LüDack-Öücnen
McK.fried.Wilh
do. oo.

Nieoerlausiiz.
Nordn.Wern.LA
Oesierr. Staats
CanadaPacific
Mittelmeer.
Pr. Henri. .
Scnantung.
Zschiok. finstw

Ausländische Fonds Elseabahn-Prlor.-Obllgat.

„ 114.586-
4Ü103.00G

36.258
36 20bG
82 006
95.606
96.80t«
96.006
91.00b
94.00oG
SS.OObG
77.506

. 93.50b
34 86.OO0G

85.60G
76.786
86.00G

lOl.lObG
91.00nG
95.256

Argent.Anl.y.87
do. inn.4000M.
do. äufl. lOOlv.
do.Ges.8. Ö.S7
Bulg.St.A.92 2r
ChileGold-Anl.
Chin.Ar.!.*1895
do. v. 1886
do. Tients.-P.
do. y. 1898

Griech.A.81/84
do. Goldrente

Jap.A.2. 10.1.7
do.

Met. Anl. 200L
Oesterr. Goldr
do. Papierrt
do. Silberrt.
do. 60r Lose

Port.unit.3v.ö2
Rumdn. 1902
do.stf.StSchl3

do.
do. 1898
00. 1905

Husa.Anl. 1902
do. 00. 1905
do. Staatsrat.
do. 9oden-Kr.

Sao Paulo ICr
Sörb.am.Ani95
Türk.Bagd.E-A.
do. unit.03.06
do. 1905'
do. 400-Fr.-L.
Urig. Goldrente
do.Kronenrent.
do. Staatsr. 97
Bucar. Anl. 9k
Buen.Alr. 100L
ao. do. Pes

Lissaoon.St.-A.

9n 00B
93.0050

101.806
89.5CbG

98.80bG
892550
89.50b

1890 4
4
4

89.20b
81.25K6
81.70b
88.006

87 30G
180.25b
64.806

. 100.00
44100.026

93.208
85.30b
85.40b
90208
98.006

90 206
79.00bG
78.406

73.006
168.10b
83.10b
32 30bG
72006

90 OOS
101 40bB
78 25b

ÖSI127.7SB
96.006
68 266
81.00G

134.756

121.0050
115.00b
25.206
62.101)6

4 154.75b
10 211 .70b
2.8 -
-> 157.23b

HI .7SB12-

Bohm.Ndb.GU.
uux-Bodo. ßld.
do. oo. Silb.

Oux-Pragerüld.
Kasch.O’db.Gld.
do. Silo. 89

Oest.Ung.St.alt
do. trganzngsn
ao. Staats Gold
Südöst.(Lomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Qomb.
Mosco-Kursk.
urelGrtasi89er
Süd-Westbahn
Kursk-Kiew.
Mosc.KiewWor,
Mosco-Kjäsan
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1897
do. 1898uk.08
Wladikawk. 98

90.30b
89606
04.00b
725DG
85 106
84.106
74.73b
74.236
83.606
81.9056
98.406
98.908
73,1056
84.9056
85.006

Anal. Eisb.-Obl
do. Ergnz.-Natz
Ital. Mittelmaer
Maced-GoldPr.
Tenuanteb.G.A.

83.008
88.205
38.708
85.255
85.005
84.906

90.006

82.608

Dsutsche Hypoth.-Piandb.
Berl.Hyp.-Bank
do. Serieö, 0
do. 8. 1. 2. 3. 4
do.S.7.3 uk. 17
do.S.13.14ul9
do. S. 1 uk. 16
no.Krn.0b.1u16
„’Sch.Hann. 25
do. Ser. 10. 11

.Hyo.8.18.19
do. Serie3. 91 3^

84.756
lOO.OObG
93 OGG
93.0356
93.75oG
67.50K6
95.306
85.256
94.006
94.606
84.506

Frankf.H.B.SK
Goth.Grdkr. A.2
do. Pl.l6 uk.l9
Hamb.Hp.B.u18
do. Ser. 1-190
Hann.Bd15u19
do. oo. Ser. 2
MecklH.uW.S7
do. Serie 1
do. alte. 8.2,3
Meckl.Str.H.-8
co. Ser. 3 u. 4
Meming. E.8,9
oo. £.14uk.19
ao. E.15uk.20 .
do.alteu.E.10

Mitteid. Bdkr," *
ao.
do.Grdrtb.S.3

Mrdd. Grdkr. 18
do. S. 19 uk.22
Pr.Bodkr. Ser.4
do.Ser.17-19
do. S.29uk.22
00.11,15. 16

Pr.Centr.ßd.90
do.y.99.01,03
do. y. 06 uk. 16
do. y. 07 uic. 17
do. y. 10uk.20
do.y.86,89.94
do. ». 1904
do.Km.-0bl.96
do. do. 1906
Pr.Hyp.A.B.abg
do. y. 1904,05
do. y. 07 uk. l 7
do. y.09 uk. 19
do. y.11 uk .21
Pr.Hyp.-Yer3.Z.
PrPfbl8-22,25
do.Serie27, 28
do.Sor.29 ukl9
do.S.30,31u20
do.S.32.33u22
do. 8erie23. 26
do. 8. 17.18.24
Pr. Kleinb.-Obl.
Pr.Kom.0b.S.2
do. Ser. 6. 7.8
do. Sar.9uk.20
do.Sar.10uk21
do. Serie4
do. Serie. 1, 3
do,8cr.5uk. IT
Rhn. H.B.83-85
dc.S.50.69-82
do. Komm.-Obl
Rhein.-W. ausl
do.Ser.11uk18
do. Ser. 12.12a
do.8er.13uk22
do. 8erie2,46

. 84.906
3̂ 124.806

95.006
35.501.6
85.506
95.256
84.006
85.006

__ 38.256
3% 84.106

91.756
90.7556
94.5056
94.8056
95.106
86.006
93.5056
84.006
34.5056
84.755
95.256

113.755
33.4056
35.506
85.406
94.206
94.0056
94.106
94.006
34.506
84—
85.2QG
86.006
86.506
34256
33.005(
83.7056
93.7056
94.256
95.006
93.50b(:
94.5056
94.7556
95.2550
95.506
87.806
83.256
93.506
98.2056
96.2550
96.25«;
36.2556
86.5056
85.5056

4
3^
4
4
4^
4
4
k
4
4
4
4
38
38
38
38
38
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
3t32
4

Sächs.Bdkr.1.2
Schles.Bod.1-5
do. do. 1-4 38
Wstd. ßod.S.10
do. do. S.3.4

94.506
04.906
85.006
33.7556
94.25G
94 506
85.506
84.306

85.50l)G
93.755B
857556
95.006
84.006

BanS-Aktisr.
Barmer öankv
do. Kreditbank4
Berg.-Märk.Bk.
Brl. Hand.-Ges.
do.Hyp.Bk.Au.B
Brasil,ßk. t. Ot.
BrnscnwBk.uKr
da. -Hann. Hyp.Comm. u.Oisk.B
Cred.-Vr.Nevig,
üarmst. 8.Mark
OessauerLoso.
Oautscne Bank
do.Eff.u.W.-Bk
do. Hypoth.-Bk.
Diskont.-Komm
Dresdner Bank
tlberfeld.Bnkv
Essen.Kredit-A.
GoihaerGrdkr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hanfiov. Bank.
Hildesheim. Bk.
KielerBank. .
Königsb. Ver.3.
Leipz. Kred.-A.
Lüb.Komm.-Bk.
Luxemo. Bank
Magdeb.Banky.
Märkischeßank
Mckl.Hyp.u.WB
do.-Stral.Hyp.B
Mein. Hyp.-Bk.
Mitteid.Sodk.A.
do. Kreditbank
do. Privatbank
Mülh.(Rulir)Bk,
Nationalb.f.Ot.
Nordd. Grundkr
do. Kreditanst.
Osnabrück. 6k.
Ostb.f.Hd.u.Gw.
Petersb. Int.Hb,
Pr. Bod.-Krd.Bk
do. Ctr.-Bodkr.
do.Hyp.Akt.-Bk.
do.Pfandbr.Bk.
Koiohsbank. .
Rhem.Wstf.Bod
do.Disk.-Ga3.

Russ.ß.T.auswH
Schaaffh. Bnky.
Schles. Bank1/.
Südd. Bodenkr.
Westd.BodenSr
WestfLippVerS

HG.GGB
. 99.50»
78159.606
88161 50b
‘ 109.60b

156.75»
113.0056
167 006
112.906
107.006
123.25b

„. N4.5056
12̂ 259 0056

118.256
147.0056
196.9U6
157.75b
94.506

168.501/5
172.7556

w 188 .905
7̂ 136.0056
' 163006

84.406
126.006
159.5056

. 120.106
n  155.0056
' ‘120.0GB

94 00»
281 0056
S5.00G

138.2556
92.75B

123.751/5
125.256
95.756

116.606
111.256
125.606
124.00»
127.7556
209.7056
150.2056
181.755
114.006
149.1056
135.905
157.0056

Indostrie-Äktien jjBrauereien
Bert. Bockor. . 6 103.500 n
Böhm. Braun. . i 135.306
Schönen. Schl. ii 214.0056
SoanoauarBrg.b 115.506
Schulth. Brauer15 263.90b f
Bocn. Victoria. 1 107.75« [
Oortm. Akt.-Br.20 393.006 i
ao. Hmon-Br.25 438 006 C
ao. Victorjab.f 121 606 f

GermaniaDrtm.9 137 75» F
Herkul. Brauer.9 150.506 Q
Leipz. Br. Rieb. NI 173 006 G
lindenbr. Unna5 7.2 606 Q
Undonor Br. . 13 196.506
löwer.Dr. Drtm.10 169.758 G
MüsarBrauerei8 134.006 G
Schlegel Br. . 11 169.000 G
Wickül. KüDPer] 111.506 G

UlbKUIll LiUUlUftlUimoniw " ,
Obligationen mit * sind Hypothekar, sichorgestallt.

4
7
88
7
7..k

15
4
74^
5v
7
5
6
5
7vA
7

14
8
98
6
8
3.«
88

11
68111405

172.20b
106.1056
155.00»

134.00b
104.5056

Adlerhüne.
Allg.Elektr. Ge„AlsenPortl.Cem
Aluininium-Ind.
Anglo-Contm. .
AnhalterKohlen
Ankrw.Hengsib
ApieroeckBgt
Arenperg da.
BalckeBocnum
BaroperWaUw.
J. P. ßemberg.
Börgm. Elektr.
Barg. Märk.lnd.
Bert Elekt.-W.
do.Holz-Compt
da. Mascbinb
Bismarckhütts
BocnumerBgw.
da. GuBstahl

BösperoeWIzw. _
Braunk.tt.Brik.l11
BraunschwJute

do. Kohlen
BremerLina!,
do.Wollkämm.
Carolineb.Offl.
Cassel. Fadst.
CölnM.Ess.Bgw
do.Gasu.Elekt
ConcordiaBgb
Consolidation
Cröliwitz. Pap
öelmann. Linol
OsssauorGas
Ot.UeDers.El.G. .
Otsch. Gasglöhl25
Dt.Lux. Bgw.-V. "
do.Sudam.Tel.
do.Watf.u.Mun,

innersmrckh,Dci

213.755
246.906
229 25b
297.751/3
125.6056
189.75b
119.006
143.005»
418.0056
237.106
99.7556
44.006

122.0056
65.0056

171.0056
93.7556

257.005
144.0056
150.2556
224.601)6
74.805

183.5056
233.0056
297 0056
209.70»
294.25»
435.005G
129.00b
551.505»
47.756

357.001/i
351.256
195.006
307.2556
135.90b»
176 7556
620.0056
133 805

8113.251)6
594.7556

st11

da. Yorr.-A.

do. Maschinen
Haoerm.&Guck
HaliescnaMscii
Hannov. Masch.
Harog.-Wien6.
Hark.Brückenb
do. Bergo.Pr.A.
Harpenerßrgb.
HanmannMscn
Haspercisenw
Hedwigsliütte
HerbrandWgg
Höscb.Eis.u.St
Höchst Farbw.
HubertusBrkhl.
Jlse Bergoau.
KahlaPorzellan
Kaliw.Ascbersl.
Kattowitz.Brgo.
KochsAdlerfim.
KöhlmannStrk.
KönigWilh. xy.
Königsb.Lagrh.
do. Walzmühle-
do. Zellstoff22
Königsoarn. .
KörbisdorfZck.
Gebr. Körting.
KüpperD.ÄShn.Kyffhäuserhütt,
Lauchhammer.
Laurahütte. >
LeonnardtBrk
Leopold-Grube
LöbnertMasch
Ldw.Löwe&Co
Mark.Wstf. Bgw
Magdeb. Bergw
Mannesrnannr. il 3a 204.0056
Marienn. Kotz.l 4 69.256ast .luuu maliUllli. rwu.i * >——— —

33ä.5üi/J mffkPortl.C«m| 4 1117.00*'

Mühl. Rüningen
NeptunSchtfsw,
NeueBod.-A.-G.
Miederl. Kohlnw
Nordd. Wollkm,
Obsohl.EisD.-B.
ao. Eieen-Ind. .
do.Kokswerke17
do. Prtl.-Cem,

Oppeln.Cem.W.
Orenst&Koppel
Otavi-Minen. .
Ottenser Eisen
Phönix, lit. A.
Ravensb.Spinn
Rhom-Aassau
Rhein. Stahlwrk
Rh.-Wstt.Kalkv,
Rieback, Mnt.W
Romoach.Höfte
Rositz. Öraunk,

oo. Zuckert,
Russ. Allg.El.G.
Säcns.Gusstahl
SalineSalzung
Sängern Msoh.
Scnermg cn.fb
Schimisch.Cem
Schles. Cement
do. Zinkhütte

Schub.&Salzer
SchuckertElekt
Schulz-Knaudt
Schwelm.Eisnw
Fr.Seifiert&Co
SiemensGlas-I.
Stern. &Halske
Somn. Renner
SpritbankA.-G.
StadtbergHütte
Stettin. Vulkan
StodickA Co.
Stoib. Zink-Akt.
TeoklenorgSch
ThalsEisenhütt18
leonh.TietzAG
VentzklMasch.
Ver. ch.fb.Zeitz
do.Cöln-Rttw.P
do. Laus. Glas
do.Mtllw.Haller
do.Nickelwerke
ao. Zyp.ÄWiss.
Victoria Fahrr.
VorwartsBielfS
Vogt<fe Wolf.
Vorwohl. Prtl.C.
Warst.Grub.VA.
VZenderothoh,
WesteregelAlk.
Westfalia Cem.
Wostf. OraMind
do. Orahtwerke

i|24 344 .005
84.001)6
88 .0056

219 7556
147-7556
83-6056
66 50W5

241.0056
162 756
151.7S56
177101)6
118 905
1050056
239 30b
107.006
224 255
158 50b
152 505
196 251)6
157 2556
77 .506

129.00 <
154.408
265 OOrZi

78005Ü
195 80G
252 005G
1667556
156.036
384 OObG
383.5056
149 7556
119.6Qo6
1332556
138 0056
236 536
217 405
114 40b
443 .256
102 00B
134.OObG
246 606
125 7556
140.005»
213 5056
119 6856
194.506
108 00»
337 00»G
335 OOG
149 SOG
293.0006
157 105
83.556
37 .256

228 OOG
240 .00oG
125 005»
89 506

Wstf.Kupterwk.
do. Stahlwerke
WiCkingCemnt.
WickrathLeder
Wiel. AHardtm.
WilksGasom. .
Wilhelmshüua.
Witten.Guflsthl.
do. Stahlrohr

Zeitzsr Masch
ZellstoffVerein

Aach. Klnb.
AllgOtKlnb
AllgBJ.Omo
do.LokuSt.
Bch.GelsSt
Brnsch.St.
Brest. El.B.
Cassel.StP
öanzig.Sfb
Elkt. Hochb
Gr.Brl.Strb
Hmb. Pack!
do. StraBb.
HannStrVA
Magdb.Str . .
Hansa.l)pf. 20
Nrdd.llovd -

13 210 40b
127.00»
165.786
104.40b

0
5
9
80
6

140
200

88
7
9

10

11325»
42.25SÄ

114 7508
187.50Gb:
93.25Qm

106.009!
81.25hl

196 509
132.0050
301.5003
77.6050

159.000
144.40ha
181.0050
181.001/3

88 160.000,

1(» ’259i
räi « .2ä» ;135.90b I

157.43ba
142.30b |10

1035 _
9V174.005»
- 289.00b

I24.50B

182.80b
78.00b,

Obligat, tndust. 6ewllJ0b.
Allg.tl6ki.-Üej.| 4*(1M.S0d:
Dorfm. Union
German.Schlf2
Fr. Krupo. . .
laurahütit . .
NeueBod.-Ges.
SiemÄH1sk.kr3
OstdKieinb.Obl
landbank Obi

•43d
*4
•4
4
4
4
38
48!

95.60»
99.00»
97.25»
93.00oO
84.50b (
93.00b

80.0050

Amst.Rott
8russ.uA.
Kopenng.
London
Neuyork
Paris .
Wien.
Schweiz.
Ital. Platz
Petersb.

Wechsel
168 85b!
80.70b |

20.439b ;
4.193» !

3S 8t .125b!

T.
0 7.

T.
usla
«ista
«isla
8 7.
8 7.
10 7.
8 7.

84 80b |
» 925» ;
80.75b I

Sold. Silber. BinlmoHn
20-Franca-Slöelta tT27b"
Sovereigns, p.Stück20.425b !
O.Russ.Goldp.lOOR-
»märikan.Noian. . 4205b»
BelgischeNoten. . 80.70b,
EnglischeBankn.1L. -)
Frani.Bankn.IOOlr. 8).t0b
Holland. Banknoten169.10b
Oesterr.Not. lüOKr. 84.96B
Russ.Noten10ORbl. 215 30b

Wilhelmstrasse 34

Aktien - Kapita ! und Reserven !V1k . 261 . 000 . 000 .—

Fernspr . 400 u . 830

Eröffnung von Check-Conten und laufenden Rechnungen.

Stahlkammer. 36 |5
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alles — bei deiner Figur kein Wunder — du hast ja die
richtige Gelbsternfigur ."

Mit Neid blickte die junge Frau von der schlank und
tadellos gewachsenen Gestalt der Schwester auf die ihrige,
hie für ihre geringe Größe schon zu rundlich war.

„Arno sagt, deine Figur ist auch das einzig Hübsche an
dir , die reißt dich heraus ."

„Arno muß es ja wissen! Danke dir für das Kom¬
pliment und für deine schwesterliche Offenheit."

„Nun ja, ich mache aus meinem Herzen keine Mörder¬
grube."

„Na, weißt du, Annemarie , Arno kann sich nur um seine
Frau bekümmern," ereiferte sich Erni , „und wenn die viel¬
leicht denkt, sie ist hübscher als unsere Sophia , so ist sie sehr
im Irrtum ! Unsere Sophia ist die schönste in der Familie —
Harrtet kann sich auch nicht mit ihr vergleichen. Solche
Äugen und solches Haar hat keiner von nns ! Freilich, wenn
ihr euch so viele falsche Locken aufsteckt, euch pudert und
schminkt und wer weiß wie zusammenschnürt, da ist's keine
Kunst, nach etwas auszusehen! Und weil Sophia eben gar
nichts aus sich macht, weil sie das verschmäht, da denkt ihr . ."

Sophia legte ihr die feine, schmale Hand vor den Mund.
„Still doch, Kleinchen! Willst mich wohl gar eitel machen

ans meine alten Tage ? Darüber wollen wir doch kein Wort
verlieren ."

Sie hatte das Mienenspiel Annemaries genau beobach¬
tet , der Aerger ans dem hübschen Gesicht der jungen Frau
war deutlich zu sehen, und Sophia fürchtete eine Entladung
des schwesterlichen Zornes, ' denn nichts konnte Anne mehr
in Wut bringen , als wenn die Schönheit und Eleganz an¬
derer auf ihre Kosten gelobt wurde.

„Ich Hab' aber doch recht," beharrte Erni.
„Denke es immerhin , Kleines , das macht dir niemand

streitig ! Und jetzt bist du hübsch folgsam und gehst auf dein
Zimmer , da ich mit Mama verschiedenes zu besprechen habe.
Und dein Tüllklcid werde ich dir auch ändern — ganz nach
deinem Geschmack. Also geh jetzt, Maus ! So , Kuß —"

„Du hast über Erna wirklich eine Macht, die man be¬
wundern muß," sagte Annemarie spöttisch, als die jüngere
Schwester■ohne Widerrede hinausgegangen war . „Gegen
uns benimmt sie sich wie der ungezogenste Backfisch."

„Du vergißt so oft, Annemarie , daß Erni kein Kind
mehr ist, sondern ein erwachsener, wenn auch noch unfer¬
tiger Mensch. Und gerade mit siebzehn Jahren ist man in
diesem Punkt so empfindlich — man will zu den Großen
gerechnet werden."

„Also, bitte, Sophia , was hast du aus dem Herzen?"
unterbrach die Kommerzienrätiu ihre Tochter. ' „Es muß
ja ganz etwas Besonderes sein, weil du Erni hinansgeschickt
hast." Dabei warf sie einen bedeutungsvollen Blick auf
Ännemarie , den diese mit einem Kopfnicken erwiderte —
beide schienen zu ahnen, was nun kommen würde.4- * %

Sophia ging im Zimmer auf und ab und blickte sinnend
vor sich hin, wie um nach einem passenden Anfang zu suchen
stir das, was sie sagen wollte — einmal mußte sie sich ans¬
sprechen und befreien von dem, was sie bedrückte.

Zuerst , Mama und Annemarie , möchte ich euch bitten,

mich ruhig reden zu lassen und nicht empfindlich ober ent¬
rüstet zu tun."

„Der Einleitung nach können wir uns ja auf eine rich¬
tige Predigt gefaßt machen! Also schieß los."

„Ich bitte dich, Annemarie , derartige Bemerkungen zu
unterlassen, und das , was ich sage, ernst zu nehmen. Vor
allem die Frage — ist der Ball unbedingt nötig ?"

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Einen IllWser in Grnnd gebohrt.

Aus Brüssel  meldet der Draht : In Antwerpen ist
ein drahtloses Telegramm eingetroffen, wonach der deutsche
Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große" gestern Nacht in 53
Grad nördlicher Breite und 4 Grad westlicher Länge einen
unbekannten Dampfer angerannt und in den Grund ge¬
bohrt hat. „Kaiser Wilhelm der Große" suchte vergeblich
nach der Mannschaft des untergegangenen Schisses. Er
mußte deshalb unverrichteter Sache seinen Weg fortsetzen.

Kurze NaAWen.
Carusitis in Nervnork. Die Metropolitaiu Opera in

Newyork hat, einem Drahtbericht zufolge, mit Enrico Ca¬
ruso für die Spielzeit 1946 einen Kontrakt zum Abschluß
gebracht, nach dem Caruso das höchste Gehalt erhält , daö
bisher einem Opernsänger gezahlt wurde. Caruso wird
für die Dauer der Spielzeit an jedem Abend, an dem er
auftritt , dreitausend Dollar erhalten . Die Direktion des
Theaters hofft' bei der Beliebtheit , die der Sänger in New-
nork genießt, keine Schwierigkeiten zu haben, das Theater
trotz der erhöhten Eintrittspreise zu füllen.

Die Epidemie in Trentiu . Die noch nicht erkannte
Epidemie in der Provinz Trentin hat, wie der „Mcssagero"
meldet, bereits 17 Todesopfer gefordert. Die Ursache deS
Auftretens der Seuche ist noch nicht ermittelt . Um die ver¬
seuchten Gegenden ist ein Militärkordon gezogen worden,
um die weitere Ausbreitung der Epidemie zu verhindern.

Selbstmord eiues Bankdirektors . Der Direktor der
Olmützer Creditbank, Louis Loew, hat sich heute nacht er¬
schossen. Die Ursache des Selbstmordes ist in finanziellen
Schwierigkeiten zu suchen. In der letzten Zeit hatte Loew
als Leiter der Creditbank verschiedene Differenzen mit der
brauereiberechtigten Bürgerschaft von Olmütz, deren Ver¬
bindung die Olmützer Creditbank war . Auch der Selbst¬
mord eines größeren Kunden der Bank, der vor kurzem er¬
folgte, soll dem Direktor große Aufregung verursacht
haben. Die Differenzen sollen sich angeblich auf drei
Millionen Kronen belaufen.

f Dr. Kuhns Creme, Viona!,
2.50, 1.50, Vional. Seife 80

60, vorz. Franz Kuhn , Kroncn -Parf . , Nürnberg.
Hier: in Apotheken, Drogerien u. Darfüm . 61/1

Salem Gold
(Goldmundstiick .aval)Salem Ateüaun
(HohLmundslück .rujad)

Preis  u ? 37z 4- 5 6 <£» 40 „ , . _
3 HT3t 56 6  io Pfg d.Sick. Lnk mit yvnrw .:

6rient,3abak-u.CigcretL-
tfabrik yemdzeJDresden

"Mi.
Sffl.d.Xmgs vm Sadisßi  |

‘Erustfrei! H
Ä. 550 M.180

allerfeinste Süßrahm - Margarine
im Geschmack und Aroma der
Molkereibutter am nächsten.

Palmato
Pflanzenbutter - Margarine MW

von größter Butterähnlichkeit '
und feinstem Nußgeschmack.

Überall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld N
-1

*to

Teppiche, Dekorationen
Billige Preise.Riesige Auswahl

Umeppeisht günstige
Zahlungsbodimganse ™-

Neueste 18

L8-- Dani ©*1"
Konfektion

in selten gebotener schöner Auswahl.

Wiesbadcu

Möbel«iKredit!
r  SSÄ 5 SK

Wohnzimmer
Schlafzimmer
Speisezimmer§  HerrenzimmerKöthen.

j

ost-
<M

Zur Bekämpfung :von Haarausfall , Schuppen,
Jucken der Kopfhaut verwenden Sie nur

v £ /Di£
W an*
« Ko
f Vei

OEHAWA
.Die Kopfnerven werden nicht gereizt , sondern
nur die Haarpapillen mild zu neuer Tätigkeit
angeregt . Wöchentlich 2 —3 mal sanft in die
Kopfhaut einreiben , daher sehr sparsam
Verbrauch . Dehawa-

ern f .Ireit« T
die W
im ¥

HAARNAHffSIOFF
bildet ein Schutzmittel gegen Haarkrankheiten , die sich
durch vernachlässigten Haarausfall einstellen können.
Das Haar wird seidenweich und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten Spritzverschluß.
Dehawa ist ärztlich ausprobiert und empfohlen.

Preis p . Fl . M. 2 .— u . 4 .—
Depots:

Drog. Otto Siebert, amSchloss . Drog. Machenheimer, Bismarckring '1.
Drog. W. Graefe, Webergasse . Viktoria-Apotheke, Rheinstrasse 45.

Drogerie Bruno Backe, Taunusstrasse 5.

Jlmor - Brikets
aus reinem Kiefernsägmehl hergestellt,

bester lind billiger Wtz siir Biinöel-itJmMioji
:: kennen schrt an. ::
entMeln große Hitze.

oernrsnchen feine gesnnöheWKliche» Gose nnö
tzinterlilssen.feine WWnfe.

Preis Jf  1.60 den Zentner in Säcken frei Keller gelief.
All einv erkauf:

629 mit beschränkter Haftung. 356k
fruqMn:Ichifessir.2. Tel.Nr.545n.115

Großer Zchuhverkaus!-'
Rest- Muster- und Einzelvaarc für Herren, Damen und Kinder,
darunter mehrere hundert Paar , welche sich für Konsirmanbcn».
Kommunikanten sehr tt . . . . .W . Parterre
gut eignen. werden £ undsehr billig verkauft j. Stock.

C

Schul-Cheviot
bewährte Qualitäten
:: in 110 cm breit::

Mk. 1.90 Mk. 2 .40 Mk. 2 .75

J. Hertz
Langgasse 20.

_J

Syphilitiker!
’ erregend - Enthüllungen über 275 Todes-

(CUiflMjl . il falle durch Anwendung des im Anja,,ge !»
viel oersprechenden fliofcfior Ehrlich » Soloafmt (Ehrlich-
Hata 606) ninch. der tefotmte Berliner Polizei -Arzt Dr.
med . Dreuw . Wer sich näher hierüber orientieren will,
verlange kostenlos ahne jede D -rpflichtnng hochinteressante
Broschüre in verschiossenem Nuoer ! ohne Ausdruck durch
Dr . med . H . Seemann (5 . m. 6. H. in Sommer¬
seid (Lausitz). In der Broschüre finden Sir auch
Beantwortung der Fragen : „ Ist Syphilis in kürzester

Frist ohne Rückfall, ohne Berufsstörung , ohne
Einspritzung , ohne Quecksilber (Schmicrkar ).

ohne sonstigen Gift - heilbar ?" „ Gibt
es eine absolut unschädliche überall

unauffällig durchführbare
Kur ? "

Plakate in jeder Ausführung liefert
rviesbadeuer
Rikolasstr. 11

und preiSwürdig _
Verlags -KUst.y

Mauritiusnn^



Bügel-Lebrmädchen neu.
flittuna aef. Jabnftr . 46.

SauSverfonal:
1 Stüde.
2 KinderfrSulein.
18 Alletnmädcken.
2 Hausmädchen.
8 Köchinnen.
8 Laukmäbchen.
Gast» »nd SchankwirtschaftS»

Perfonal:
Männlich:

1 Portier.
10 iunne Restaurantkellner.
10 Zimmerkellner.

Ordentliches Mädchen
für Hausarbeit gesucht. f. 4J

Kais.-Friebr .-Ring 18, Pt.ViohnunZen ,3ck)vvar2
kur

scbwsrz
Z Zimmer

Dobheimer ®tr . 98. Vdb., schöne
3 8im .. Kucke. Keller fof. au
verm. Näb. 1. Stock I.

Diverse,
Pferd

Lanbwirtsch. au bei
. Ztetenring 8. Pt.

Niederwalluf, Kirchstr. 16, 8 8,
u. Klicke nebst Abfckl. f. 260
aus 1. Avril au verm. 7788 2 Bitfcttburscken.

4 Kuvfervutzer.
4 Silbervuder.
4 Meffervuber.
10 Küchenburschen.
10 HauSburschen für Rcstaur.
2 Kellnerlebrlinae.

Weiblich:
2 HanSbSltcrinnen.
1 Beschliebertn.
8 Stützen.
1■Büfettfräulein.
1 Servierfräulein.
8 Zimmermädchen.

Wagen - und Ackerpferd
verk. Koblenbandluna H i e

ciebrichstr. 29. Tel. 2013. m
2 Zimmer

Dotzheimer Str . 98. Mtb . u. H,
schöne2 8 im.. Klicke. K. fof.
a. v. N. Vdb. 1. St . I. n .u Eichen-NäfigEin

mit vögeln , im vollen Geil
tu gute Hand au verk.
Platter Str . 2 am Büfett.

Per sofort oder sväter
Zu verkaufen r da, heißt: für schwarze Schuhe nur schwarzes Pilo;

für braunes und gelbes Leder dagegen Pilo braun
oder Pilo gelb verwenden.

1 Wasch- und Bllaelmäbcben
1 Herdmädchen.
6 Köckinnen.
8 Kaffeeköckinnen.
8 Befköchinnen.
2 Kalte Mamsell.
2 Kocklcbrfräulein.

in der Nikolasstraffe au ver¬
mieten. 2 grobe lcköne Zim¬
mer, Balkon. Kücke. Mans.,
Keller etc. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Blattes . Ntko-
lasstraffe 11.

für mittlere , schlanke Figur
beide noch gut erhalten . 3670

Gneisenaustr . 18, 2. links. Verlangen Sie bitte nur Pilo!
1 Divan . 2 Sofas . 1 Be

1 Backenscif., 1 kl. Selb . 1!
derw. b. a. vk. Kellerstr. 18.

15 Saus - n. KiichenmSdcken.
Lebrstellcn-Vermittlnng.

Wir suchen Lebrlinae für fol¬
gende Berufe:

MSnnl. Personal:
3 Gärtner.
1 Bildbauer.
2 Schmiede.
4 Svenaler.
t Drabtfleckter.
4 Schlaffer,
1 Instrumentenuiacker.
1 Buchbinder.
4 Sattler.
8 Taveaierer.
7 Taveaierer und Dekorateure.
5 Polsterer u. Dekorateure.
8 Sckreiner.
2 Dreckfler.
4 Wagner.
1 Küfer.
1 Vergolder.
18 Bäcker.
5 Bäcker und Konditoren.
8 Konditoren.
4 Metzger.
6 Schneider.
8 Scknbmacker.
14 Friseure.
4 Tüncker.
5 Dachdecker.
4 Glaser, 2 Kunftalafer.

SSSSI

billiger wie jedere* billiger wie jede

13061611 Ringfreie Tapete!
-Reste und zurüdcgeseUle Muster M BKV

Möbl . Zimmer
MauritiuSftr . 9, 8. r ., möbl. Z,

1 oder 2 Betten au verm. f817
Piano . Betten. Dcckb. Kiffen.

Bert .. Kom.. Klciderkckr., Sole»
sei. Tifcke. Eisfckr . Sefsel. au
verk. Walramftr . 17. 1.

weit nnter Preis 11 — ”
Grösste Auswahl ! Beste Qualitäten ! Museuwistrasse

gut mbl.Zim. nt. 1 ob. 2 Betten,
mit od. ohne Pension. 33ol 10. Telefon 369

PlatterStr . 26. Pt .. Schiasst. fr,11384 1 Sofa . 1 KleidersÄrank.
1 oval. Tilck bill. au verkaufen
Bertramftr . 21. Mtb. 2. f48tRöderftr. 3. 1. r .. möbl. Maul

2.30 JH  wöchentlich. 1202 Kohlen, Koks,BrennholzSofa zu verkaufen.
Kaif.-Friedr .-Ring 18. Pt . f. 490

Otto Kannenberg. Ankauf all.
rbr . Möbel au hoben Preisen
>iur Bleickftr. 89. Pt ._ fff

Werkstätten etc,
Sin nur besten Qualitätenzum billigsten Tagespreise,
ihlnn Warke„Alexandrla",guttrocken-
Itlloll billigsteru.best.Ofenbrand,
zum Räuddern für Metzger.

Bersch. Betten 18, 25 b 40./.
Kleiderfchr. 8 bis 20. Vertiko.
Röl,mafck.. Kückenschr.. verfch.
Tische. Spiegel au verk. Zim-
m lirrtt ! f «r/oal

Alz Büro geeignet
für Architekt. Sitpieuc usw.

3u vermieten:
Parterre -Wobnung. 2 grobe,
lcköne Zimmer . Küche, Man-
mrde. Keller etc.

ver sofort oder sväter.
Nikolasstraffe 11. Zu erfragen
dort in der Ervedition ds. BI.

Gesucht zirka 60 gebrauchteMaurerbohLen.
Von wem sagt die Erved. b̂ BI

Gebr. Bett . 10. 18. 28. Sckr.
10, 16, 18 -Ä ufiv bill. O. Kan¬
nenberg. nur Bleickstr. 80 .M. Ul.Gail Wiesbaden

/T  Darlehen erbalten
rechtschaffene Leute
und Firmen fck" ell

und diskret durch 3«
Böhm, Oranienstr . 34, Mtb . P . I.

Ecke Schillerplatz.
40 8B Friedriohstr. 13. Fernspr. Nr. 84.

■ wioi_ __70 gui erh. Stühle u. 19 gut
erb. Tilcke billig au verkaufen.
Neroftrabe 46,

ck. 8-Z.-W. i. rub . Haufe v. 2
ölt. Perf . gef. Ofi. n. Goeben-
straffe 31. 1. l. f8*73

Fenster, Türen , Metil . Platten,
Baukola u. dgl. in. au haben bei
Hrck. Robback. Kcllcrstr. 28. 2287

Gut erb. Kmderliegewageu
billig au verkaufen. Eckernforde-fi._ fc« HO Äff» 1 7040

Junges Pferde-
Fleisch ohne Knochen Psd.46Ps.
Suvvcnlleifch . . . Pd . 30P.
Sacklleisch. stets frisch. Psd. 46 Pf.
Solverllcisch . . . Pfd . 40Pf-
Rauckfleifch , „ vUb . 50Pf.Flcifchw., stets frisch. Psb. 40 Pf.
Harte Mett - und

Zervelatwurst Psd. 8V Pf.
Hugo Kessler,

Hcllmundstr. 22. 3567

Gevild . Phrenologiu
lucht zum 1. 4. zwei eins. möbl.

Zimmer für längere Zeit.
Offerten unter 21. 512 an die
Exved. d. Ztg. *7848

Ing .. Mitgl . d. deutsch. Schutz-
verb. f.geift. Eigentum, prüft Er-
findg. koficnfr.. reell u. fachgem.
ff. Referenzen. Ausf.ührl . Bro¬
schüre kostenlos Mainz . Babn-
bofstraße 8. Tel. 2754, 87!

20 I . alt . lebenslustige Natur,
sucht zwecksHeirat
mit befferem Herrn in Brief¬
wechsel zu treten . Off. u. Sv,
1047 a. d. Ffl . ds. BI. f8-4'

straffe 12. Htb, 1
Mähmaschine,

iut erbalten , billig au verkaufen.
Männliche

Präparierte Maisbliite
bewährt bei 3240

Rheumatismus.
Drogerie TT. JÜnkC»

Kaiscr-Friedrick-Ring 80.

Kitt tüchtiaer®t. Lagcrvlatz ganz od. geteilt
a. verv., v. r . v. Güterbabnboi-
West. Näb. Dotzb. Str. Schweitzer, IVO PUHQNNY.

der mit d. autogenen Schweißung
durchaus vertraut ist, bei gutem
Lohn sofort gesucht.
Peter Nuckels& Sohn?;©!;

Mainz . 3585 sowie alle Sorten Wurstware«
empfiehltDvhhcimer- ».Schwalbacber Sir.

Aeschäftsstimdenvon 8—1 und
—6. Sonntags von 10—1 Ubr.
Telefon Nr . 573 und 574.

CNacddcuS verdoien.)
Offene Stellen.

. Mann !. Personal:
? Gärtner.
2 Feuerschmied.
2 Hufschmied.

Dfliliif iirfD schreiben Sie sogleich
iIMIUIIiki wenn Sie geneigt,
Zigarren zu verkaufen an Wirte
gegen bobe Provision ob. M. 200
Vergütung ver Monat . n.^ s

A. Ri eck & Co., Hamburg.

find, liebevolle Aufnahme
in deutscher Privat -Ent-
bindungs - Klinik, kein
Heimbericht, kein Vor¬
mund erforderlich. *ms
Fr. Weber, rue Pasteur 36,

Nancy, Frankreich.

Manergafle 12,
Telefon 3244.

Grotzer
Gärtnerlehrling

f. A. Eeibert . Walkmüblstr. 8st Emvfeble meine1 Waaenfebmied.
| Küfer für Kellerarbeit.3 Kleinvflaftercr.
1 Tavezierer,
1 Schneider auf Woche,
2 Schneider auf Kleinstück
; Schuhmacher,
i Friseur und Barbier.
1 Buchbinder,
2 .Bäcker.

u den billigsten Preisen . *7847
Metzgerei heinrl » Kraft,

Webergaffe 68
Ecke Bitdiugcnstraffc._

Maierlehrling
Wielandstr . 18. Pt . l. f. 8212

kaLnnsn u. Frausn , die bei

(Auaflues friacli u . veraltet ) alles um¬
sonst angewandt , verlangen sofort
kostenlos Auskunft über eine gana
unschädliche überall leicht durch-
euführende Kur in verschloss . Kuvert
ohne jeden Aufdruck . Heilung in ca.
10 Tagen . Preis sehr massig . Bfea
Nichterfolg Betrag zurück . Apotheker
Dr. A. Uecker in Niewerle —, (Nieder-

Lausitz ).

Ein Sprung ins
Ungewisse

Wir suchen für unsere Buch¬
druckerei einen begabten, gefun¬
den Jungen mit besten Schul¬
zeugnissen von ordentl . Eltern
in die Lebre zu nehmen.

Wiesbahener PerlagS-Anslall
<8. m. b. H.

Nikolasst rabc 11.
Taveziererlebrling aefuckt ae-" " LouiS Best.

? ig, Sausburschen.
2 Korbmacher.

Kansmännikckes Personal.
. Männlich. liefert
^ Buckbaiter.
5 Verkäufer.
2 Reisende u. Koniorlsten
. Weibstch,
7 Kontoristinnen.
1 Buchbalterin.
L.  Slenoinvistinnen,
22  Verkäuferinnen. _

Adolfstrasse 1,
ist es roahrlich xiicl &t , roenn Sie

statt Butter
Dr . ScHlincK ’s Palmona,

die
berühmte ^ lanzen -^ utter-STTargarine
kaufen , denn Sie werden gar keinen

Unterschied merken — außer
in Ohrer Oiaushaltungskasse.

Rolf v. St . Wendel-Rabe.
82 . 21819. verschiedentlich,mit
2. und Ebrenvreifen vramueri.
gesund und kräftig, im Freten
gezogen. Hervorragender crstkt.
Rüde, gclbarau gewölkt, wun¬
dervoller Schäscrhundausdrua.
prächtiges Gebäude, s. auteS
Gangwerk, unaeb. Ausdauer u.
feuriges Temperament ., stellt

zum Decken fr« , 3 08
evtl, billig zum Verkauf. Rl^b»weisb. bette Vererbung , Zuwi»
bcwcrtung stets „Voraüa»
lick ". E. Walter . Wiesbaden
Goebcnstraffc 26. 1. l. 3369

> gen Vergütung . !
I Eltviller Straffe 7.

V/eldlichs

u. zuverlässig , gesucht. Meldungenabsolut tüchtig
^ikolasstratze N

zieh die kiesigen FraueuE zeigen . . .
OT  über die Verfeinerung jeder Mahl-

zeit , die Ersparnis an Verdruß,
Arbeit und Geld bei Verwendung

der neuen Münchener

Wo nötig , Verkauf sstellen -Nach weis durch
baden . Schwalbacher Strasse 47.

Zu vermieten

Zu verkaufen

Kapitalien

Mietgesuche
Heirats-Gesuche

Immobilie^

Steilen finden
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ureau: Hiko.asstr,

Prima Qualitäten
Billige Preise.

Carl Ernst

Prompte und sorgfältige

Bedienung.
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kür Damen und Herren
verkaufe ich beOeotend nnlerm EhAad

in meinen untenstehenden Filialen.

Serie I

95 pfg.
Darunter Leder - Stiefel
früherer Verkauf bis

Mk. 7 .5©

Serie 11

Mk. 1 95  1

Serie III

25)5
Serie IV Serie V

und höher.

Hie wiederkehrende Gelegenheit ! ! !

!"5S*5S?S“ R. Altschüler
’w ^ ^ ^

Mainz BR
MW

Schusterstr . 49 Grosse BSeichs SS

Königliche Schauspiele.
Freitag , 20, Ptärz, abends 7 Uhr:
VS. Vorstellung. Abonnement St.

Zum ersten Male:
Der Bogen des Obvfleus.

DramatischeDichtung tn 8 Akten
von (Serhart Hauptmann.

In Szene gcseht von Herrn Legal.
Odysseus
Telcmach
LacrteS
Antlnooö,
l'lmphinomvS,
Ktefippos,
EurymachoS,

Herr Everth
Herr Albert

Herr Lchrmann
Herr Schwab

Herr Schneeweiß
Herr Rchkops
Herr Rodius

sdic Freier)
Eumaios , Sauhirt Herr Zollin
Lenkonc, seine Enkeltochter

Frl . Ganvy
Mclanteus , Zicgenhirt Herr Legal
Mclanto, seine Tochter

Kran Bayrhammcr
Noaimon, ein junger Schweine¬

hirt
Enryklcia
GlaukoS,
LykurgoS,
JdomcncuS,
Hektar,
Lamo»,
DryaS,
Euphorion
und andere

Herr Herrmann
Frl . Carlsen

Herr Spieß
Herr Döring

Herr Lautcmann
Herr Andriano

Herr Wenzel
Herr Becker

Herr Weyrauch

(Hirten)
Spielleitung : Herr Legal. — Deko¬
rative Einricht.: Herr Mafchtnerie»
Ober-Jnspektor Schleim. — Kostttm-
liche Einrichtung: Herr Gardcrobc-

Ober-Jnspckior Geyer.
Ende gegen 9.48 Uhr.

jkamdtag, 2!., Llb. B : Samson und
Dalila.

Sonntag , 22.: 6. Symphonickonzert.
Montag, 22., aufgeh. Ab.: Gyge» u.

sein Ring . (Kl. Preise.)
Dienstag , 24., Ab. A: Polenblut.
Mittwoch, 28., ?lb. E: Der Evan-

gelimann.
Donnerstag , 2g., ausgch. Slb.: Par-

sisal.
Freitag , 27., Ab. B : Der Bogen de»

Odysseus.
Samstag , 28., Ab. D: SosfmannS

Erzählungen.
Sonntag , 29., ansgch. ?lb.: Parslfal.
Montag, 20., Slb. E: Der Bogen des

Odysseus.

Residenz-Theater.
Freitag , 20. März, abends 7 Uhr:

8. Kammerspiel-Abcnd.
Die Sivve.

Schauspiel in 8 Aufzügen von Lud¬
wig Thoma. — Spielleitung : Dr.

Hcrm. Rauch.
Walter Eickcnrot, ein wohlhaben¬

der junger Mann Friedrich Beug
Jenny , seine Fran Else Hermann
Karl Hcnjes, ihr Vater

Joses Commcr
Dr . Julius Bibergeil, Rektor aus

Iserlohn Neinhold Hager
Luise Bibergeil , seine Frau , Wal¬

ter Eickcnrots Schwester
Theodora Porst

Frau Pastor Mathilde Boldemus
Luise Dclosca

Frau Engclke, Wirtschafterin bei
Eickenrots Minna Slgte

Ein Gepäckträger Gg. Bierbach
Ort : Schicrstädt, eine norddeutsche
Kleinstadt. Zeit : um 1900. Zwischen
dem 4. und 2. SIkte liegt ein Zeit¬

raum von einer Woche.
Ende g Uhr.

Samstag , 21.: Der blinde Passagier.
(Reu etnstudiert.)

Sonntag , 22., nachm.: Mandragola.
— AbdS.: Ter blinde Passagier.

Montag, 28.: Wir geh'« nach Te¬
gernsee!

Dienstag , 24.: Hochgeboren!!
Mittwoch, 28.: Der blinde Passagier.
Donnerstag , 20.: Opcretten-Gastsp.
Freitag , 27.: Die spanische Fliege.
Samstag , 28.: Lutz Löwcnhanpt.

(Neuheit.)
Sonntag , 2g., nachm.: Die Sippe.

— Abbs.: Lutz Löwenhaupt.

Kurtheater.
Freitag , 20. März, abends 8 Uhr:

Gastspiel PrangS lustige Kölner
Bühne. — Direktor Peter Prang.

Der Millionen-Rekrut.
Militärschwank in 3 Slkten vv» Karl
Müllcr-Malberg, für seine Bühne
bearbeitet und inszeniert von Peter

Prang.
Peter Hühnerbein, Rentier , früh. •

Schweinchändler eu gros
Direktor P. Prang

Emma, seine Frau Frau p. d. Osten

Irma , beider Tochter Frl . Berqncray
Leutnant o. Kcffclmann

Herr I . Justiuus
Feldwebel Hemmschuh

Herr Schneider de Witt
Sergeant Bär Herr Otto
Rekrut Anton Rllbstichl

Herr Th. Prang
Bärbel Stürz , Zimmermädchenbet

Hühncrbetn's Frau Dir . Prang
Therese Fricdlcr , Köchin in der

UntcrofftzicrSkantinc Frl . Engel
Jonas Birnbaum Herr Gundt
Jean , Diener bei Hllhncrbcin's

Herr Selbing
Ort der Handlung: kleine Garni¬
sonstadt. 1. Akt: Kascrnenhof. 2. Alt:
Empfangs-Salon in der Billa Hüh-
nerbein. 3. Akt: Kompagnie-Büro.

Ende gegen 10.30 Uhr:

EamStag, 21.: Der Mtll.-Rekrut.
Sonntag , 22., nachm.: Der Mil,
lioncn-Rekriit. — Slbcnds: Der
Doppclmcnsch. (Premiere.)

Auswärtige Theater.
Stabttheatcr Main».

Freitag , 20. März, abends 8 Uhr:
Parsifal.

Bereinigte Stabttheatcr
Frankfurt ». M.

Opernhaus.
Freitag , 20. März, abend» 7,80 Uhr:

Polcnblut.
SchauIptelhauS.

Freitag , 20. Marz, abends 8 Uhr:
Wie einst im Mai.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 20. März, abends 8 Uhr:

Ftlmzanber.

Koblenzer Stadttbcater.
Freitag , 20. März, abends 7.30 Uhr:

Die Zauberslötc.

Stadttheater Sana ».
Freitag , 20. März, abends 7.30 Uhr:

StistungSsest.
Königliche Schauspiele Eaflel.
Freitag , 20. März, abends 7 Uhr:

Jnlinö Cäsar.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dein Yerkehrsbnreau.)

Samstag , SU . März:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Florentiner Marsch Fucik
2. Ouvertüre zu „Der Calif

von Bagdad “ Boielideu
3. Pharaphrase über das Lied

„Teure Heimat “ Silcher
4. Walzer aus der Operette

„Das süsse Mädel“
Reinhardt

5. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto “ Verdi

6. Lancelotte , Ballszenen.
Nachm. 4 Uhr:

Abounemeiits -Koiizert
Abends 8 Uhr:

Abonnenieiii -̂Monzeri

TltaliüdMer
Kirdigasse 72. Teleph. 6137.
Heute u. folgende Tage:

Wiederholung des
glänzenden historischen

Schauspiels

Tirol
in Waffen

(Andreas Hofer)
Samstag , den 21. März,

nachm. 2 —4 Uht * e
Separate Schlilervorstellung
Tirol io Waffen.

Eintrittspreise : 20 Pfg .,
I30 Pfg . u. 50 Pig . 2<»/10

! igirpno-Mn„Concordia.“r
Sonntag , 22 . Mär * , abends 8 Uhr

im „Kasino “, Friedrichstrasse:

unter gütiger Mitwirkung des Kgl . Hof- »
Schauspielers Herrn B . Herrmann , ♦

Wir laden unsere verehrl . Mitglieder J
und die Inhaber von Gastkarten hierzu *
ergebenst ein . ♦
122/1 Der Vorstand . ♦

Israelitische Mttusgemeinde.
Zu der am Sonntag , den 88 . März , vormittags 8 Uhr

und Sonnabend , den 38 . März , nachmittags 3 Uhr statt¬
findenden

Priismiz in Der MWiiWIe
fSchulberg 12) werden die verehelichen Gemeindemitgiieder
höfischst eingeladen.

Dr . Hoher,
120,2 Stabt - und Bezirksrabbiner.

Zeitungr-Makulatur
wird verkauft.

vviesbaclener ilerlsgsanrtalt
S. m. v. fr,.

. . tlikolasstrasse 11.

85 SUmiM*  Nmomsn «5
» «5

Am 6. Avril 1914, vormittags 10H Uhr, wird an GeriLts-
stellc, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofranm hier . Kleine
Schwalbacher Strahe Nr . 8, 1 Ar 65 Quadratmeter und 51000 Jl
wert , zwangsweise versteigert. A. 113

Wiesbaden, den 17. März 1914. 2/1
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Ergänzungswahlcn zur Gemeindevertretung.
Bei den am 16. und 17. März ds. Js . stattgebabten Ergän-

znnaswahlen zur Gemeindevertretung wurden gcwüblt in der
3. Abteilung : Landwirt Karl Pbilivv Wagner. Steinbrecher

Karl Wintermever . ^
2. Abteilung : Hnttendirektor a. D. Adolf Schmittbenner.

Landwirt Karl Christian Pfeifer.
1. Abteilung : Oberstabsarzt a. D. Dr . Huesker. Rentner

Franz Semler.
Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit

dem Hinweise, daß Einsprüche gegen die Gültigkeit der Wahlen
innerhalb zwei Wochen nach Bekanntmachung des Wahlergeb¬
nisses geinäh 8 34 der Landgemeindcordnuna beiin Unterzeich¬
neten Gemeindevorstanb anznhringen sind. 11/8

Sonncnbcrg , den 19. März 1914.
Der Gemeindevorttand: Buchelt.

Israelitische Kultus-
gemcinde.

Synagoge : Michelsberg.
Gottesdienst i.d.Hauptfynagoge:
Freitag , abends 6.30 Uhr
Sabbath , morgens 9.00 Uhr

„ nachm. 3.00 Uhr
„ abends 7.25 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaal:
Wochentage, morgens 7.15 Uhr

„ abends 6.30 Uhr
Die Gemeindebibliothek ist

geöffnet Sonntag vorm, von
11 bis 12 Uhr , Dienstag abends
von 6 bis 8 Uhr.

Alt -Israelitische Kuttus-
gemeiade.

Synagoge : Fricdrichstraße 33.
Freitag , abends 6.15 Uhr
Sabbath , morgens 8.15 Uhr

Sabbath Vortrag 10.30 Uhr
Jugendgottesdienst
nachm. 2.15 Uhr

„ abends
Wochentage:

morgens
abends

3.00 Uhr
7.25 Uhr

7.00 Uhr
6.00 Uhr

Talmud Thora -Berein
Wiesbaden , Nerostr. 16.

Sabbath -Eingang 6.15 Uhr
„ morgens 8.30 Uhr

Mussaf 9.30 Uhr
„ Mincha 6.00 Uhr
„ Ausgang 7.25 Uhr

Wochentags:
morgens 7.00 Uhr
Mincha u. Schiur 6.00 Uhr
Maarif 7.30 Uhr

Mitömsnp im iärailitniinni) ffiitSfüiDeii.
Gestorben!

Am 15. März: Hausdiener Walter Stranzfelb, 24 I . — Am 16. März:
Ehefrau Amalie Stahl , gcb. Hardt, 86 I . Aufwärterin Christine Müller,
72 I . Maurer Karl Martin , 24 I . — Am 17. März: Gastwirt Albrecht Kleuk,
44 I . Ehefrau Magdalcne Benccke, geh. Losem, 311 . Ehefrau Maria
Rnttermann, gcb. Kiener, 36 I.

hellmund'„Burg Rheinfels " , >„„«*
Metzelfnppe.Morgen

Samstag:
3532 Uarl Bapp-

Mmnzer Hof, Moritzßr.
Metzelsuppe

Philipp Theitz._
Morgen Samstag

wozu irenndlichst cinladet

Metzgerei Knton Kiefer.
6 CU

7 « ^

Wurstpreisc:
Leberwurst
Blutwurst
Blutnrageir
Mettwurst
Fleischwnrst
Prctzkopf .

40^
4 » ^
«0 -§k

. 80 -ö,

«oL
70 A

Flcischpreise:
Rindfleisch zum Kochen nur
sowie Hüfte u . Roastbeef nur
Hackfleisch, stets frisch . . .
Schweinefleisch zum Braten 75
Kammflück . nur 30
Kotelett . nur 90 Ä ,,_ u_ 1
Als Spezialität:  Hausmacher Lebcrwurst . .

Kur 17 Bldcbstrasse 17.
29 Bleichstraste 29

R -iP'7(eisch, ohne Unterschied der Stücke ä Pfund nur 00 A
Kalbfleisch , alle Stücke. a Pfund nur 75 A
Schwcitrcbraten , mager . ä Pfund nur V5 A
Kammstück . ä Pfund nur 80 A
Kotelett , geschnitten . ä Pfund nur 90 /*?
Leber - und Blutwurst . ä Pfund nur 40  vr
Breite Blutwurst . . ä Pfund nur 00 A
Flcischwursi ä Psd nur 65 ^ . Prctzkops ä Pfund nur 70 A
Als Spezialität : Hausmacher -Lebcrwurst ä Pfund nur 00 A

Metzgerei Hdam Ichmittz
2‘J Bleichstratze 89 . fiS283

emv- %
fiehU ss

mager Dörrfleisch Psd. 00 Ä-
stets frisch. Hackfleisch Pfd . 601b
geräucki. Prebkops Pid . 80P>-
Mett - u. Fleiichwurst Pfd . iV Zb
Leber- u. Blutwurst Pfd. 46 Pi-

Metzgerei Hirsch, «1 SlhwMlher Arche 61.
jedes Pfd . Rindfleisch nur 60 Pf.
Hüfte u. Roastbeef Psd. 66 Pf.
Kalbfleisch Psd. 70—75 Ps.
ganz mag.Schweincbr. Pfd.75Pf.
ganz mag.Bauchläppch.Pfd.70Pf.

Freibank. Samstag , 21. März 1914. morgens 8 Uhr, wird
minderwert . Fleisch vo» 1 Rind zu 60, 1 Kuh zu 30. 2 Schweinsn
zu 50 J  verkauft. Fleischhändl.. Metzgern. Wurstbereitcrni!t d f̂Erwerb von Freihankfleisch verboten, Gastw. n. Kostgeb. nur P
Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.
128/3 Städt. Schlacht- und Bichhof-Verwaltung. ^

r KönlgMCT «ofspcdttstir

L J^ cttcnmaycp
I ^ = . u/ic5badcn ==

AUi « Iaiig :: Versendung
Leih leisten für Pianos, Flügel

Verpackungen
von Emeel - Sondungon
Porzellan, Blas, Hausrat,
Bilder, Spiegel , Figuren,

Lasters , Kunsisadien.
Klaviere, Instrumente,

Fahrräder, leb. Tiere etc.
: : Versicherung
Hunde etc.

Telefon
6581 .

Telefon
6581 .
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